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MaB und Z ahl  sind G ru n d fe s ten  jed e r  ob jek t iven  E rkenntnis ,  ab e r  der 
Mensch, de r  m it  ihnen a rbeite t ,  ü b e r t r ä g t  auf  sie eine subjektive  Auffassung, 
die ihren W e r t  in d e r  A n w en d u n g  beein trächtig t .  D ah er  ist d ie Statistik ein 
ebenso  schw ieriges  wie unentbehrliches  Fe ld  de r  Forschung. Die Schwierig­
keiten b eg innen  bei d e r  Beschaffung de r  Zahlen  und  s te ige rn  sich bei ih rer  K o m ­
bination und  den  aus ih r  g e zo g en en  Schlüssen. Das W esen  d e r  Zahl br ing t  
also auch die G e fah r ,  die nie ve rgessen  werden  darf,  mit  sich, den Anschein 
u n b ed in g te r  Z uverläss igkeit  zu erwecken ,  auch wo ihr W er t  durch die s u b ­
jektive W illkür  o d e r  Unzulänglichkeit  des M enschengeis tes  m eh r  ode r  w en i­
g e r  h e rab g e se tz t  o d e r  g a r  in sein G egente il  ve rk eh r t  w orden  ist. Denn  feh ler­
hafte  Zahlen  o d e r  Zahlenkom bina t ionen  sind beso n d e rs  befähigt,  sich wie eine 
ewige  K rankheit  fo r tzuerben ,  u m  so  m ehr,  als sich mit ihnen fast  noch tre f f ­
licher s t re i ten ,  noch besse r  »ein Sys tem  berei ten« läßt,  als mit  W o rten .  D a ­
durch kann  ab e r  die B ed eu tu n g  und N o tw end igkei t  de r  Statistik nicht e rsch ü t­
tert,  sonde rn  nur  de r  Antrieb  zu ih re r  s te tigen  V erb esse ru n g  v e rs tä rk t  werden. 
Und n ie  ist de r  N o ts tan d  wie die Unentbehrl ichkeit  de r  Statist ik schärfer  
h e rvorge tre ten  als im h eu tig en  Kriege, de r  zur  g u ten  Hälfte  seines fu rch t­
baren  E rn s tes  auf wirtschaftlichem G eb ie t  g e fü h rt  wird.

D er  A ufschw ung  der  Statistik in den letzten Jah rzehn ten  s teht  im engsten  
Z u sam m en h an g  mit  dem A ufschw ung  d e r  W ir tschaf t  d e r  Völker. »D aher  m ußte  
der C h a rak te r  des Krieges als W ir tschaf tsk r ieg  neue und erhöh te  A nfo rd e ru n ­
gen an die Statistik  stellen. Die T a tsach en  d e r  durch  den Krieg bed ing ten  
wirtschaftlichen V e rän d e ru n g en  und U m w älzungen ,  ihrer  zerstö renden  und  
schaffenden W irk u n g en ,  können  nu r  auf d e r  durch  eine g u te  Statistik g eb o ten en  
G ru n d lag e  scharf  e r faß t  werden.  Diese  E rkenntn is  gilt  mit  gleichem Recht 
fü r  die G ü te re rz e u g u n g  und d en  G ü te rb ed a r f  wie fü r  die G ü te rb ew e g u n g ,  die

)) S o n d e r a b d r u c k e  d ie s e s  A u fs a tz e s  w e rd e n  z u m  P r e is e  v o n  70  P f. a b g e g e b e n .  M itg lie d e r  d e s  
V e r e in e s  e rh a l te n  50 vH P re is n a e h la B .



durch  den T ra n s p o r t  d e r  e rzeu g ten  G ü te r  auf  den W eg e n  des H a n d e l s  u n d  
V erkehrs  zu r  D eck u n g  des B edarfs  führt.

I. D i e  B e s c h a f f u n g  d e r  s t a t i s t i s c h e n  G r u n d l a g e n .

Sie g i ü n d e t  sich e inerse its  auf  s taatl iche und  ko m m u n a le  O rg a n e ,  a n d e r ­
seits  auf  vvirtschaitl iche V erb än d e ,  wie H an d e lsk am m ern ,  industr ie lle  S y n d i ­
ka te  und  V ereine  usw. M än g e l  und Lücken sind  überall  schon  vo r  dem Kriege  
füh lbar  g e w esen ,  ab e r  n icht in dem, M aß  und in d e r  W ir k u n g  h e r v o rg e t r e te n  
wie jetzt. Auch ha t  die A u fg ab e  d e r  A n p a ssu n g  an  die d u rch g re i fen d  v e r ­
ä n d e r te  W ir tschaf ts lage  und  des N e u au fb a u e s  u n se re r  W ir tsc h a f t  W ü n sc h e  
und Bedürfnisse  h e rv o rg e ru fe n ,  denen  die h e rg e b ra c h te  S ta tis t ik  nach  Art 
und  U m fan g  nicht zu g e n ü g e n  verm ag .  M ängel,  die in d e r  Z eit  des w ir t ­
schaftl ichen F r iedensg le ichgew ich tes  als g e r in g fü g ig  g e d u ld e t  w e rd en  konn ten ,  
d rohen  je tz t  mit  ve rhängnisvo llen  F o lg e n ;  Lücken, die f rü h e r  g a r  n icht zum 
B ew ußtse in  g ek o m m e n  w aren ,  ver langen  je tz t  geb ie te r isch  ih re  Ausfüllung. 
D en N achw eis  d iese r  B e h a u p tu n g  auch n u r  in den  U m rissen  auf  d em  ganzen 
G eb ie te  füh ren  zu wollen, w ü rd e  eine s e h r  g rü n d l ich e  und  ausführl iche,  wohl 
h e u te  noch v e rfrü h te  A rbe i t  vorausse tzen .  N u r  e in ige  Beispiele aus v e r ­
sch iedenen  W ir tschaf tsbe re ichen  m ögen  hier  zu r  K en n ze ich n u n g  e in ig e r  Richt­
linien dienen, die eine Reform, d e r  Sta tis t ik  e inzusch lagen  h aben  w ürde ,  und 
z w ar  sollen n u r  solche a u sg e w ä h l t  w e rd en ,  die sich au f  G  ü t e r e r z e  u g u  n g  
und  G ü t e r b e w  e g  u n g , also auf das e igentlich  w i r t s c h a f t s - g  e o  g  r a  p h i - 
s e h e  G e b ie t  beziehen.

Von den staat l ichen P ro d u k t io n se rh e b u n g e n  ha t  die E r  n t e s t a t  i s 11 k 
im Kriege eine ü b e r ra g e n d e  B ed eu tu n g  g ew o n n en .  Sie b e s te h t  se i t  fa s t  40 
Jah ren  als Statistik  d e r  Anbauflächen  und d e r  E r n te e r t r ä g e  in e in e r  F o rm ,  deren  
Unzulänglichkeit  n u r  im R ahm en d e r  v e rh ä l tn ism ä ß ig  u n g e fäh rd e te n '  F r ie ­
d e n sv e rs o rg u n g  allenfalls e r träg lich  g e w e s e n  ist . E rs t  1915, also schon  un ter  
d em  D ruck  des Krieges,  w u rd e  m an  sich k la r  d a rü b er ,  d a ß  diese  E rh e b u n g e n  
den N am en  e ine r  S ta tis tik  ü b e rh a u p t  n icht verd ien ten ,  und  die d a rau fh in  b e ­
t roffenen M aß n a h m e n  zeig ten ,  daß  die f rü h eren  S c h ä tzu n g en  d e r  A nbauflächen  
bei den  G e t re id ea r ten  um, e tw a  durchschnit t l ich  15 vH , bei d en  Kartoffe ln  um 
e inen n o ch  g rö ß e re n  B e trag  zu hoch g e w e s e n  waren. A b e r  e s  ste ll te  sich auch 
he raus ,  daß  das a n g e w a n d te  V erfah ren  ü b e rh a u p t  n icht g e e ig n e t  w a r  e inen  e n t ­
sche idenden  G ra d  von Z uver läs s igke i t  zu  gew ährle is ten .  E rs t  d i e ’ 1917 vom 
K r ie g se rn a h ru n g sa m t  e in g e fü h r te  W ir tsch af t sk a r te  versprich t ,  die Sta tis t ik  auf 
eine Stufe  d e r  V e r t ra u e n sw ü rd ig k e i t  zu heben ,  die als eine se lbs tvers tänd l iche  
V o rb e d in g u n g  fü r  einen erfo lgre ichen,  g e g e n  E n t tä u sc h u n g en  und Eehlsch läge  
g es ich e r te n  V er te i lungsp lan  g e fo rd e r t  w e rd e n  muß.

u A u \ denL ? e>bi0te  dCS V erke i l rsw esens> das durch  den  K rieg  in so  b e so n ­
ders  hohem,«M aße le idend g e w o rd e n  ist, k onn te  die E i s e n b a h n s t a t i s t i k  
nach  U m fang ,  A n o rd n u n g  und  G e n a u ig k e i t  e ine  b e so n d e re  A n e rk en n u n g  b e ­
ansp ruchen ,  und sie h a t  sich auch fü r  die B eu r te i lu n g  d e r  im  K rieg  e in g e ­
tre tenen  V e rän d e ru n g e n  als se h r  b ra u ch b a r  e rw iesen .  D ennoch  m u ß  schon 
je tz t  d e r  W u n sch  a u sg e sp ro ch e n  w erd en ,  d a ß  sich auch die E is e n b a h n v e r ­
w a l tu n g  und das ihre E rh e b u n g e n  v e ra rb e i te n d e  Kaiserl iche Sta tis t ische A m t d e r  
E rfü llung  n eu er ,  aus den K r ieg sw irk u n g en  e n ts te h e n d e r  A n fo rd e ru n g en  nicht 
v e rsag en  m öchten .  Diese  w e rd en  sich sow oh l  auf  den  räumlichen wie auf den  
sachlichen U m fan g  d e r  S ta tistik  beziehen. In räum licher  H ins ich t  ist, von
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vielleicht in m anchen  P unk ten  e m p feh len sw er ten  V e rän d e ru n g en  in de r  E in ­
teilung de r  inländischen V erkehrsbez irke  abgesehen ,  eine volls tändige Berück­
sichtigung des e u r o p ä i s c h e n  A u s l a n d e s  g ebo ten ,  von d em  b isher  nicht 

ier nur Spanien  und Po r tu g a l ,  sondern  auch  die B a lkanstaaten  fehlten. Daß ins- 
'Odi j besondere  die le tz te ren  in den Bereich d ieser Statistik e inbezogen w erden ,  kann 
riegtl wohl schlechthin als se lbstvers tänd lich  a n g en o m m en  w e rd en ;  auch wird eine 
■tctail Ausdehnung  nach Asien sow ei t  zu empfehlen  sein, wie ein E isenbahnverkehr  
I vu-1 überhaup t  reicht,  also nicht nu r  ü b e r  die asiatische Türkei ,  sondern  auch über  
®ckt| Sibirien u n d  das russische Zentralasien .  W as  die E rfassu n g  der  beförder ten  
h j  W a r e n g a t t u n g e n  betr ifft,  die von de r  Reichsstatis tik in 76 G ru p p en  un- 
s liit I terschieden w erden ,  so wird  hier eine N ach p rü fu n g  u n te r  Berücksichtigung 
»I tJ  der K r iegserfah rungen  noch w ich tige r  sein. Ein Fortschre iten  auf dem W eg e  
dilfej der g en au e ren  Spezia lis ierung de r  W aren g ru p p en  nach d e r  Verschiedenheit  
iiiiE’ |  v on  E rze u g u n g  und  V e rw e n d u n g  ih rer  einzelnen Bestandteile  ist u m  so be- 
pwl st im m ter  zu ve r langen  und zu e rw ar ten ,  als bei de r  jüngeren  W a s se r s t r a ß e n ­

it, r t j  Statistik berei ts  in d ieser  R ichtung v o rg e g an g e n  ist. Es ist zu bedauern ,  daß  
iiiMf[| diese V e rb es se ru n g en  n icht gleichzeit ig auf die Eisenbahnstat is t ik  über tragen  
n!fe| worden sind. In sbesondere  is t  bei d ieser die G liederung  so w ich tiger  und 
tde,c:j vielseitig z u sam m en g ese tz te r  G ru p p e n  wie Holz, Düngem itte l ,  Steine und  Erden 
mj’tijl 'U. a. durchaus  unzulänglich. Aus d e r  Eisenbahnsta t is t ik  läßt  sich z. B. de r  
[rtplil Verkehr in G rubenholz ,  in den einzelnen D ü n g e ra r ten ,  in feuerfesten  T onen ,  

»n M aschinen und M aschinentei len  als g e so n d e rten  Pos ten  nicht ersehen. Die 
atisi,| Beispiele könn ten  fü r  G ü te r ,  deren  B ew ir tschaf tung  im Krieg eine e rhöh te  
fast: Bedeutung er lang t  hat,  noch erheblich v e rm eh r t  werden. Dabei ist nicht ein- 

n,den( Zusehen, w a ru m  eine w e i te rg eh en d e  Spezia lis ierung in dem mit kleineren 
:n fjjj T ransportge fäßen  a rbe i tenden  E isenbahnverkehr  nicht m indestens ebenso  leicht 
jj K!|  möglich sein sollte  wie im W asse rs traß en v erk eh r .
eboggei| ^ ‘e Statistik  des B i n n e n w a s s e r v e r k e h r s  ist im übr ig en  noch sehr ve r ­
füg besserungsbedürf tig .  Die G ründe ,  warum, sich! in d e r  Statistik für  1913 nach mei- 
J f e j ner  Fes ts te llung  an zahlreichen Stichproben  b eso n d e rs  fü r  das öst liche W asser-  
[e|t i j Straßennetz s t reckenw eise  Unstim migkeiten  von 20 vH e rgeben ,  liegen meines 
¿,(1 1 Erachtens in e iner ungee igneten  O rgan isa t ion  d ieser Statistik ü be rhaup t ,  deren 

I Mängel sich in d e r  V e ra rb e i tu n g  de r  spä teren  J a h rg än g e  infolge d e r  Erwei- 
ljn riterung des Kanalnetzes im R hein-W eser-G ebiet  o d e r  g a r  nach Verwirklichung 
^ [ i d e r  neuen, w e i tausschauenden  E n tw ü rfe  noch  fo lgenschw ere r  b em erkbar  machen 
¡nid,I werden. Die B ew e is führung  für diese B ehau p tu n g  im einzelnen m uß ich 

einer ausführlichen B earbe itung  Vorbehalten.
Von der  s ta tist ischen Arbeit,  die sich a ußerha lb  de r  staatl ichen O rganisat ion  

besoo-f vollzieht, m öchte  ich nu r  einiges berühren .  Die Berichte der  H a n d  e i s - 
y ljl| k a m m e r n ,  die für  die B eurte i lung  vieler W ir tschafts fragen  ein schätz- 
7 jjf.l bares, ja unentbehrliches  Material  sind, w ürden  ihre V e rw e r tu n g  sehr  er- 
■ leichtern und s te igern ,  wenn sie sich für ihre Statistik auf ein einheitl iches,
,jm  von einem erfah renen  W irtschaf tss ta t is t iker  aufgeste ll tes  System  einigten. Dem 

dadurch geschaffenen Nutzen, d e r  insbesondere  fü r  die Hafenplä tze  hoch ein- 
zuschätzen wäre, w ürde  wahrscheinlich auch e ine  V err in g e ru n g  der  auf die 
Ausarbe itung  zu v e rw endenden  M ü h e  zur Seite  stehen. — In d e r  Statistik ein- 

,n zelner W ir tsch af t sg ru p p en  wird  durch eine Reihe w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r -  
n b ä n d e  H e rv o r rag e n d es  geleistet., U m  nur  zwei Beispiele herauszugre ifen ,
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o h n e  den W e r t  de r  A rbe i t  vieler a n d e re r  Stellen h e rab se tze n  zu wollen, s* |  
an  die vorzüglichen  s ta tis t ischen  A rbe i ten  e r inner t ,  die in der  d eu tsche»  
L andw ir tschaftsgese llschaf t  o d e r  im  V ere in  d e u ts ch e r  Eisen- und Stah lindu­
str ieller  zu p la n m ä ß ig e r  A u s fü h ru n g  ge lan g en .  Auch in n erh a lb  des Bereichs 
de r  p r i v a t e n  S t a t i s t i k  sind die W ü n sc h e  und  B edürfn isse  w ä h re n d  des 
Krieges erheblich  g e w ac h se n  und  vervie lfacht  w o rd e n ,  u nd  m an c h e r  Betrieb 
ha t  ü b e r  die an  ihn in d ieser  H ins ich t  g es te l l ten  A n sp rü ch e  Klage geführt .  
O b g le ich  die E r fü l lung  so lcher  A nsp rü ch e  je tz t  w e g e n  des  M an g e ls  an  Zeit 
u n d  g e e ig n e te n  A rbe i tsk räf ten  zweifellos g r o ß e n  Schw ie r igke iten  begegnet,  
kann doch  n icht  f rü h  und s ta rk  g e n u g  b e to n t  w e rd en ,  d a ß  a u ch  d ie  privaten 
Betriebe und B e tr ie b sg ru p p en  den  a l lgem einen  N utzen  zu v er läs s ig e r  wirt­
schaftss ta t is t ischer  E rh e b u n g e n  a n e rk en n en  u n d  ih re  F ö r d e r u n g  m eh r  als 
z uvor  ins A u g e  fassen  sollten. D ie  S cheu  v o r  d e r  B e k an n tg ab e  so lcher  Tat­
sachen  aus  d em  B etr iebe  w ird  u n d  m u ß  ih re  G re n z e  f inden an  d e r  Einsicht, 
daß  die E rk en n tn is  und  V e ra rb e i tu n g  d e r  s ta tis t i schen  G ru n d la g e n  als frucht­
b r in g en d e  A u fk lä ru n g  allen T r ä g e r n  d e r  wir tschaft l ichen  B e tä t ig u n g  wieder 
z u g u te  kommt.

■

int
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II. D i e  s t a t i s t i s c h e  D a r s t e l l u n g s f o r m .

D er  N utzen  d e r  s ta t is t ischen  E r h e b u n g e n  ist  nun  se lbs tvers tänd l ich  durch­
au s  a b h ä n g ig  von d e m  G r a d  u n d  d e r  G ü te  ih re r  V e rw e r tu n g ,  die b ishe r  fast 
ausschließlich bei d e r  S ta tistik  g e le g en  hat.  J e  m e h r  diese  sich zu  einer 
w issenschaftl ichen H ö h e  en tw ickelt ,  d e s to  b esse r  w e rd e n  schon  die Er­
h e b u n g en  se lbs t  anges te ll t ,  d e s to  b e sse r  w e rd en  sie a u sg e n u tz t  w erden .  Für 
die Z u sa m m e n fa s s u n g  u n d  V e ran sch a u l ic h u n g  von  Z ah len re ih en  bieten  sich 
v e rsch iedene  M itte l  d a r :  Z ah len ta fe ln  (T abe llen ) ,  S chaub ilde r  (D iag ram m e)  und 
Karten. D ie  Z u sa m m e n fa s s u n g  in e in e r  Z a h l e n t a f e l  ist d ie nächstl iegende 
F o rm  d e r  D ars te l lung ,  weil sie d ie  Z ahl  u n m it te lb a r  als so lche darbietet, 
a b e r  n icht im m e r  die e in fachs te  F o rm .  N ich t  n u r  die L än g e  e inzelner  Zahlen­
re ihen bee in f lu ß t  d a s  W e s e n  e iner  Zahlen tafel ,  s o n d e rn  je m eh r  verschie­
d ene  Z ah len re ihen  z u sa m m e n g e fa ß t  w e rd en  sollen, je  m an n ig fac h e r  ihre  Be­
n en n u n g en  sind, d e s to  m eh r  Ü b e r le g u n g  u n d  G esch ick  ist  zu  ih rer  richtigen 
und zw eckm äß igen  A ufs te l lung  nötig .  M an spr ich t  m it  g e w isse m  R echt  von 
e iner  Kunst  im E n tw u r f  von Z ahlen tafeln ,  d e r  auch  eine K u n s t  im Lesen 
und in d e r  A u s w e r tu n g  en tspr ich t .  U m fa n g re ich e  Z ah len ta fe ln  u n d  ganze 
Bände von solchen k o m m en  n u r  als N ach sch la g ew erk e  in B e trach t  und 
k önnen  eine A n s c h a u u n g  des  g e sa m ten  Inha lts  n icht m e h r  vermitteln. 
M it  d e r  Auslese  e inzelner B estand te ile  ist a b e r  s te ts  die  W il lkü r  eines beson­
d e ren  Z w ecks  g e g e b e n ,  und  d e r  G rad ,  bis zu d e m  die B eh e r r sc h u n g  eines 
Z ah len g e b ä u d es  durch  das g e is t ig e  A u g e  g e h o b e n  w e rd e n  kann', ist von  einer 
b e sonderen  N e ig u n g  und B e g a b u n g  a bhäng ig .  D esha lb  is t  da s  Bestreben, 
d ie  als G ru n d la g e  u n en tb eh r l ich e  Z ahlen ta fel  in die G e s ta l t  e ines eigentliche» 
A nschauungsm itte ls  um zug ießen ,  zu w ach sen d e r  A u sü b u n g  und  A nerkennung 
g e lan g t .  Z u  solchen A nschauungsm itte ln  g e h ö r e n  zu n äch s t  die S c h a u ­
b i l d e r  im a l lgem einen  Sinne, von d e r  sch l ich ten  G ru p p ie ru n g  gerader 
Linien o d e r  P r ism en  o d e r  d e r  au f  g rö b e re  W ir k u n g  b e rec h n e te n  G e g e n ü b e r ­
s te llung  leicht v e rs tänd l iche r  Sym bole  in b e s t im m te r ,  e inem  zah lenm äßige»  
M a ß s ta b  en tsp rec h en d e r  G rö ß e n a b s tu fu n g  bis zu d e m  feinen In s t ru m e n t  de* 
mit Hilfe de r  h ö h e ren  M a th em atik  b e rech n e ten  D iag ram m s.

Hfl
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j1’ #  Die B enutzung  e ine r  g e o g r a p h i s c h e n  K a r t e  für  die D ars te l lung  
w i sta tis*'scher T a tsach en  se tzt  die M öglichkeit  e iner g eograph ischen  A n o rd n u n g  

a lc dieser T a tsach en  ü b e rh a u p t  voraus,  a b e r  diese V orausse tzung  ist  in der  
W irtschaf tss ta t is t ik  überall  g e g eb e n ,  w o  e s  sich um E rscheinungen  handelt ,  
die ü b e r  e inen g rö ß e re n  Raum d e r  E rdoberf läche  ve rb re i te t  sind. Die W irt-  

1 schaftsgeographie ,  die sich d e r  Pflege dieses Anschauungsm itte ls  in e rs te r  
1 Linie an n eh m en  sollte , ist  d e r  jü n g s te  Z w e ig  de r  g r o ß e n  geo g rap h isch en  W is ­

senschaft  und  a u ß e rd e m  g e ra d e  in Deutschland b isher  nicht m it  der  T atk raf t  
ge fö rd e r t  w orden  wie in m anchen  an deren  Ländern , vornehmlich in F rankreich  
und in den V ere in ig ten  S taaten  von Amerika,  auch in Schweden. Das ist um 
so m ehr  zu b edauern ,  als d e r  Auf- und  Ausbau  d e r  W ir tsch af tsg eo g rap h ie  als 
eine b eso n d e rs  w ichtige  B egle i te rscheinung des außero rden tl ichen  w ir tschaf t ­
lichen A ufschw ungs in D eutsch land  und  als eine m ächtige  Stütze  fü r  seine 
weitere Entw ick lung  zu  b e w e r te n  wäre.  Feh lt  es im m er  noch  an einem festen 

fflalsH U nte rbau  fü r  dieses F o rsch u n g sg eb ie t ,  so ist doch eine Fülle von tüch tigen  ein- 
P N  zelnen L eis tungen  und  Fo r tsch r i t ten  zu verzeichnen, auch im E n tw u rf  w i r t ­

schaf tsgeograph ischer  Karten .  Auch dieses R üstzeug  des w ir tsch af tsg eo g ra ­
phischen S tud ium s e rm an g e l t  j e d ö th  e iner p lanm äß igen  D urcharbe i tung ,  ins-

} be sonde re  in b ezug  auf  die E inverle ibung  s ta tis t ischer  T a tsach en  in das g e o ­
graphische  Bild. Die  G ü te re rz e u g u n g  und die G ü te rb e w e g u n g  stellen in 
d ieser H insich t  verschiedene  A nfo rde rungen .  Die G ü te re rz eu g u n g  vollzieht 

sich zat sich in f lächenhafter  V e rb re i tung ,  die G ü te rb e w e g u n g  (V erkehr)  auf Linien, 
hoa dt In beiden Fällen ist d e r  Versuch  g em a ch t  w orden ,  A bs tu fungen  auf zahlen- 
weidtt m äß iger  G ru n d la g e  zum A usdruck  zu bringen. In d e r  flächenhaften  D a r ­

stellung bieten sich m e h r  A nschauungsm itte l  fü r  solche A bs tufungen  da r  
(Schraffierung, versch iedene  Farben ,  A b tö n u n g en  e iner F a r b e ) ;  bei d e r  B e ­
schränkung auf die Linie ist  die A usw ahl w en iger  g roß .  Anderse its  scheint 
die B eschränkung  au f  die Linie einen weite ren  Raum  für  die zeichnerische 

21 A usw ertung  g r ö ß e re r  Zahlenlisten  zu lassen, 
lehr ffl Es ist  h ie r  n icht  d e r  Platz , die versch iedenen  Verfahren  zu e rö r te rn ,  die 

bisher auf  w ir tschaf tsgeograph ischen  K arten  benu tz t  o d e r  eigentlich e rs t  in 
einzelnen zersp li t te r ten  Ansätzen ve rsuch t  w o rd en  sind, ln  d ieser Z ersp li t ­
terung  d e r  V ersuche  lag  ein a l lgem einer  M angel,  beso n d e rs  in d e r  U n z u ­
länglichkeit  de r  Dars te l lungsm itte l  sta tis t ischer T a tsach en  fü r  die G ü te r b e ­
wegung. Es h a t  seit l än g e re r  Z eit  b rauchba re  Karten  fü r  die Darste l lung  der  
f lächenhaften V e rb re i tu n g  g eo g rap h isc h e r  (auch andere r)  E rscheinungen  auf 
statist ischer G ru n d lag e  g e g eb e n ,  a b e r  ich kenne keine einzige befriedigende. 
Verkehrskarte ,  die als » g e o g r a p h i s c h - s  t a t i  s t i s c h «  bezeichnet werden  
könnte. Denn  u n te r  d iesem  Begriff ve rs tehe  ich eine Karte, die im geographi-  

jSl Wm sehen Bild eine s ta tist ische A uskunft  zu erte ilen  verm ag ,  wie sie eine Zahlen- 
, jjgiJ tafel liefert,  w en igs tens  in ab g eru n d e ten  Z ah lenw er ten .  D er  bisher, soweit  
£jgeljÜ mein Überblick  ü b e r  das veröffentlichte  Material  reicht, einzige W eg ,  de r  zu 
[Derj[J  einer e in ige rm aßen  g enauen  V eranschau lichung  von V erkehrsd ich ten  be 
je scii schritten w o rd e n  ist,  b e s teh t  in d e r  Zeichnung  von einzelnen Linien o d e r  Bän- 

„(it dern, d e ren  versch iedene  Stärke  die G rö ß e  des  T ran sp o r te s  zum Ausdruck 
t e[; b r ingen  soll. Es l iegt  auf d e r  H and ,  d aß  solche Untersch iede  in d e r  Linien- 
nmJt s tä rke  bis au f  Mil lim eter  h e rab g e h e n  m üß ten ,  um  eine g e n ü g en d  feine A bs tu fung  

bu erzielen, daß  a b e r  diese U n tersch iede  schon in d e r  Zeichnung  n u r  m i t
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se h r  g e r in g e r  Zuver läss igke i t  da rges te l l t  w erden  können .  A ber  s e lb s t  w e n »  
d e r  Z e ichne r  se ines A m tes  m it  g r ö ß te r  S org fa l t  g e w a l te t  ha t,  kann  das Auge- 
des  Lesers  die U n te rsch iede  n icht h in reichend  sch a rf  e rk e n n e n ;  eine Ü b e r ­
s i c h t  ü b e r  das,  w as  die K arte  s ta tist isch leisten  soll, ist  u n m ö g l i c h ,  u n d  im 
einzelnen w ü rd e  n u r  die u nab jäss ige  B en u tzu n g  e ines M illimeterlineals Auf­
schluß ü b e r  die d a rges te l l ten  Z ah len w er te  geben .  Diese  U n v o llkom m enheit 
d e r  V e rk eh rsk ar te n  h a t  in e r s te r  Linie den  A n s to ß  zu r  A u s a rb e i tu n g  m ein es  
Sys tem s g e g eb e n ,  dessen  V erfah ren  h ie r  in se inen  wesen t l ichen  Z ü g e n  d a r ­
g es te l l t  w e rd en  soll. Es ha t  sich dann  zw ang los  auch  au f  d ie  f lächenhafte  
D ars te l lung  s ta tis t ischer  T a tsach en  im  g e o g rap h isc h en  Bilde, also z. B. auf 
P ro duk t ionska r ten ,  ü b e r t r a g e n  lassen.

III. D i e  E i n h e i t s k a r t e n .

D er  N am e E inhe i tskar ten  lehn t  sich an  die w esen t l ichs te  E igenschaf t  des 
V erfah rens  an, für  die s ta tis t ische  D a rs te l lu n g  a u f  d e r  K ar te  s te ts  eine feste 
z if fe rnm äßige  E inheit  zu g ru n d e  zu legen, nämlich  an  die A n n a h m e  e in e r  E i n ­
h e i t s l i n i e  von b es t im m tem  W er t .  D a n eb e n  w ird  eine s tä rk e re  Linie als D o p ­
p e l  1 i n i e v e rw an d t ,  de ren  Z a h len w er t  das ß o p p e l t e  d e r  E inheits linie  bedeutet.  
Durch die K om binat ion  d iese r  be iden  L in ienar ten  w ird  jed es  be lieb ige  M ehrfache  
d e r  E inheit  ausgedrück t .  U m  bei g r o ß e n  Z iffern die K a r te  u nd  das  A u g e  nicht 
m it  zu vielen Linien zu überlas ten ,  w ird  e ine  n o ch  s tä rk e re  L inie  als  B a l ­
k e n l i n i e  fü r  den  zehnfachen  W e r t  d e r  D oppellin ie  an g ese tz t ,  u m  dann 
ih rersei ts  an  w e i te ren  K om binat ionen  te i lzunehm en.  Se lbs tvers tänd l ich  m u ß  
dabei  mit a b g e ru n d e te n  Z ah len w er te n  g e a rb e i t e t  w e rd en ,  w e n n  eine weite 
Sp an n e  von Z ah len g rö ß e n  e r fa ß t  w e rd en  soll;  auch  w ird  d e r  W e r t  d e r  Einheit 
d anach  zu bem essen  u nd  zu b e g ren z en  sein. In n e rh a lb  d ie s e r  E insch rän ­
k u n g  ab e r  b e s teh t  die Regel,  daß  die g eo g rap h isch -s ta t i s t isch e  K ar te  dasselbe 
Zahlenm ate r ia l  au fw e is t  w ie  eine Z ah len tafel  o d e r  e in  B and  von Zahlentafeln.  
Die E inhe i tskar te  ist also eine s t a t i s t i s c h e  Z a h l e n t a f e l  m i t  a b g e ­
r u n d e t e n  W e r t e n  i m  g e o g r a p h i s c h e n  R a h m e n ,  und  zwar ,  wie ich 
h inzufüge  und  wie  aus den  b e ig e g eb e n e n  P ro b e n  zu e r seh e n  ist, in d u rchaus  
e x ak te r  ze ichnerischer  D a rs te l lung ,  die e inen a llgem einen  Überblick  ü b e r  die 
s ta tis t ischen  V erhä l tn isse  eb en so  leicht und zuver läs s ig  g e s ta t t e t  w ie  ein Stu­
d ium  de r  E inzelwerte.

D re i  H a u p tg r u p p e n  von Karten  sind  zu u n te r s c h e id e n ^  je  n a ch d e m  e s  
sich u m  d ie  D ars te l lung  e iner  ö r t l ichen  (im V erhä l tn is  d e r  K arte  punkt- 
ar t igen ) ,  e ine r  flächenhaften  o d e r  e ine r  l in ienhaften  W ir tsc h a f t se r sc h e in u n g  han ­
delt.  Die e rs ten  be iden  Fälle  w e rd en  sich in sb eso n d e re  au f  G ü te re rz e u g u n g  
beziehen, d e r  d r i t te  auf  die G ü t e r b e w e g u n g 1). D a ra u s  w ü rd e n  sich die G a t ­
tu ngen  d e r  E inhe i tskar ten  e rg eb e n  als 1) P  r o d  u k  t i o n s  k a  r t  e n , g e te i l t  in 
a) S t a n d o r t k a r t e n  und  b)  F l ä c h e n k a r t e n ,  und  als 2) L i n i e n k a r ­
t e n  ( V e r k e h r s k a r t e n ) .  V on d e n  P ro d u k t io n sa r te n  w ü rd e  die be rgbau l iche  
und  industr ie lle  E rze u g u n g  im w esen tlichen  den  S ta n d o r tk a r ten ,  die landw ir t-
     -

>) D a s  V e r fa h re n  a n  s ic h  is t  je d o c h  d a rü b e r  h in a u s  g a n z  a l lg e m e in  a u f  j e d e  E r s c h e in u n g  an 
w e n d b a r ,  d ie  in  e in e r  d e r  g e n a n n te n  D im e n s io n e n  (P u n k t,  L in ie , F lä c h e )  a u f  d e r  E r d e  a u f t r i t t  u n d  
z a h le n m ä ß ig  e r f a ß t  w e r d e n  k a n n .  M a n  k ö n n te  z. B., u m  e in ig e  h ie r  w e i ta b  l ie g e n d e  F ä l le  z u  w ä h le n ,  
a n  e in e  v e rg le ic h e n d e  D a r s te l lu n g  d e r  In te n s i tä t  t ä t i g e r  V u lk a n e  d e n k e n  o d e r  a n  e in e  s o lc h e  d e r  
W a s s e r fü h r u n g  v o n  S trö m e n  o d e r  a n  e in e  s o lc h e  d e r  V e r b r e i tu n g  e in e s  R e l ig io n s b e k e n n tn is s e s  u. d e r g l .
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schaftl iche E rze u g u n g  den F lächenkarten  zufallen; doch läßt sich eine auf e in­
zelne O r te  b esch ränk te  P roduk t ion  n a tu rg e m ä ß  auch in ihrer  durchschn i t t ­
lichen flächenhaften  V erb re i tu n g  darstellen. Ich m öchte  auß erd em  von v orn ­
herein d a rau f  aufm erksam  m achen, daß die zah lenm äßig  exakte  V eranschau­
lichung sta t is t ischer  W e r te  die Möglichkeit  g ibt,  die V erän d e ru n g en  der  be ­
treffenden  w irtschaftlichen E rscheinungen  in e iner bisher unerre ichten  Art 
von J a h r  zu J a h r  zu erforschen. W elche  B edeu tung  diese Möglichkeit  im H in ­
blick auf  die U m w älzungen  gew innt,  die de r  Krieg in allen E lem enten  de r  
W ir tschaf t  h e rv o rg e ru fe n  hat,  b rau ch t  h ier  wohl nu r  a n g ed eu te t  zu werden.

Bei den  S t a n d o r t k a r t e n  will ich h ier  nicht verweilen. In welcher 
F o rm  das System  d e r  Einheits linien dabei ve rw er te t  wird,  ob  durch  U n te r ­
s tre ichung  von O rtsn am en  o d e r  in a n d e re r  W eise,  ist nicht wesen tlich ;  genug ,  
daß  es fü r  solche Karten  ebenso  v e rw en d b a r  ist wie für andere  K ar ten ­
g a ttungen .  D a g eg e n  m ögen  fü r  die F l ä c h e n k a r t e n  zwei Beispiele geg eb en  
werden, u nd  z w ar  je eine Karte  d e r  G e tre idee rn te  im  Deutschen  Reich 1913 
und 1915 (s. Tafe l  1 und  2). D as E inheitssystem  zeigt sich darin in fol­
g e n d e r  A n w en d u n g :  Die Einheits linie b ed eu te t  eine E rn te  bis 250 kg  auf den 
Kopf de r  B ev ö lk e ru n g ;  eine zwischen die Einheits linien e ingeschaltete  Doppel- 
linie zeig t  'den doppe lten  B e trag  (250 bis 500 kg) an, zwei e ingeschalte te  
Doppellinien das Dre ifache  d e r  E inheit  (500 bis 750 kg) usw. H a t  man sich 
den W e r t  de r  Einheits linie  gem erk t ,  so  e rg ib t  demnach seine Multiplikation 
mit  d e r  Z ah l  de r  e ingeschalte ten  Doppellinien die un tere  Grenze  des Z ah len ­
w ertes  fü r  die e inzelnen Landesteile. D e r  Leser  wird dadurch  bei d e r  Be­
t rach tung  d e r  Karte  von d e r  be so n d e ren  E rk lä rung  in de r  L eg en d e  u n a b ­
hängig,  was sich bei de r  A n w en d u n g  von versch iedenen  Schraffuren  o d e r  
F a rb en tö n u n g e n  m indestens  n icht in  gleichem G rad e  erre ichen läßt.  Dazu 
kommt, daß die Karte  ein k lares  und  e inheitl iches Bild g e w ä h r t  g e g en ü b e r  
der  Z err issenhe it  a n d e re r  D a rs te l lungsar ten ,  auch e infacher zu en tw erfen  ist. 
Im merhin  m ö g en  diese  V o rzü g e  verhä l tn ism äß ig  unwesentlich  erscheinen.

D er  W e r t  d e r  E inheitskar ten  k o m m t am vollkom m ensten  erst  in den 
V e t  k e h r s k a r t e n  zu m  Ausdruck, von denen h ier  w ieder  zwei Bei­
spiele fü r  den E isen b a h n t ra n sp o r t  von Koks 1913 und  1915 v o rge leg t  w e rden  
(s. Tafe l  3 und  4). Sie sind Karten  von verhä l tn ism äß ig  kleinem M a ß ­
s tab  und  einfachen Verhältn issen , auf denen  das V erfahren  nicht ganz  so  voll­
s tändig  d u rc h g e fü h r t  zu w erd en  braucht ,  wie es für  M a ssen g ü te r  von n och  
a llgem einerer  B edeutung ,  z. B. Getre ide ,  w ünsch en sw er t  ist. Die statist i- '  
sehen T a tsach en  sind h ier  in zwei E lem en ten  d e r  Karte  en th a l ten :  in den 
V e r k e h r s k r e i s e n  und  in den V e r k e h r s l i n i e n .  In de r  vom Kaiser­
lichen Sta tis t ischen Am t h e rau sg e g e b en e n  »Statistik d e r  G ü te rb e w e g u n g  auf  
deutschen E isenbahnen«  ist das Reich in 37, das europäische  Ausland in 

nh weitere 17 V erkehrsbez irke  geteilt .  Die inländischen Verkehrsbez irke  sind auf
31 den K arten  ih rer  geo g rap h isch en  Lage en tsp rechend  als K r e i s e  einge-
iduiV tragen, und  auch auf diese e rstreck t  sich, nach einem schon f rüher  ge-

'  legentlich g e ü b te n  V erfah ren ,  die maßstäblich  g enaue  V eranschau lichung  der
s ta tis t ischen Zahlen. Die Kreise sind in G rö ß e n s tu fen  a ngeordne t ,  die e inen 

,m  bes t im m ten  Anhalt  fü r  die Beteiligung des einzelnen Bezirks an dem auf de r
ie it Karte  da rges te ll ten  V erk eh r  geben .  Die Kreisfläche ist fe rner  in Sek toren
ic't e ingeteilt ,  die in P ro zen ten  d e r  Kreisfläche g enau  anzeigen, wie viel von dem
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G e sa m tv e rk eh r  in d e r  be tre ffenden  W a r e n g a t tu n g  auf den  O r tsv e rk eh r ,  auf  
In landversand  und In landem pfang ,  au f  A u s fu h r  u nd  E in fuhr  des B e z irk s  e n t ­
fällt. Auf K arten  g r ö ß e re n  M a ß s ta b es  k an n  die A b s tu fu n g  de r  K r e i s g r ö ß e n  

noch  feiner, die Sek to ren te i lu n g  noch d u rch g re i fen d e r  d u rc h g e fü h r t  w e r ­
den. Die  so  a u sg e s ta t te ten  V erk eh rsk re ise  b ie ten  .dem A u g e  schon  bei  flüch ­
tige r  Ü b e rsch au  einen Einblick in wesen tliche  s ta tis t ische  T a t s a c h e n ,  und 
ihre B ed eu tu n g  s te ig e r t  sich bei d e r  G e g en ü b e r s te l lu n g  von Karten  desse lben 
W a re n v e rk e h rs  fü r  versch iedene  Jah re ,  a lso  fü r  die Fes ts te l lu n g  e in g e t re ten e r  
V e rän d e ru n g e n  (Ausdruck  e iner V e rk eh rsab n a h m e  durch  S c h ru m p fu n g  der  
K re isgrößen ,  V e rsc h ie b u n g  de r  V erhältn isse  von V ersand  und E m p fa n g  sowie 
von A usfuhr  und Einfuhr) .

In d em  zw eiten  E lem en t  de r  Karte ,  den V e r k e h r s l i n i e n ,  f indet  das 
E inheitssys tem  m it  Einheits-,  Doppel-  u nd  Balkenlinien G e le g e n h e i t  z u r  vollen 
E n tfa l tu n g  se iner  V orzüge.  Jed e s  L inienbündel  läß t  sich  m ü h e lo s  in einen 
Z ah len w er t  verw andeln .  Die Einheits linie  s teh t  fü r  e inen  T r a n s p o r t  bis 
50 000 t jährlich (M en g en  u n te r  10 000 t sind im einzelnen Fall  fo r tgelassen) ,  
die Doppellinie  also fü r  50 bis 100000  t, die Balkenlinie fü r  1 0 0 0  000 ( g e ­
n au e r  zwischen 950 000 und  1 0 0 0  000 t). Aus d e r  K om bination  e rg ib t  sich 
h ier  d e r  Z a h len w er t  bis auf die E inheit  g e n au ,  z. B. zw ischen  d e m  Ruhr 
g e b ie t  (Kreis 22/23) und  L o th r in g en  (Kreis 29) 3 Balkenlinien und  3 Doppel - 
linien =  3 X  1 0 0 0 0 0 0  - f  3 X  100 000 =  3 3 0 0 0 0 0  t, o d e r  g e n a u e r  zwischen 
3 250000  und  3 300 0 0 0  t. Bei e in em  G u t ,  das in w e n ig e r  g r o ß e n  M e n g e n  be 
fö rd er t  wird, kann  se lbstvers tänd lich  d e r  E in h e i tsw ert  k le ine r  a n g e s e tz t  und 
dad u rch  die G en au ig k e i t  d e r  Zah len  g e s te ig e r t  w erden .  D e r  V e rk e h r  m it  dem 
Ausland is t  in ge lben  Linien (en tsp rech en d  d en  g es tr iche l ten  S ek to ren )  w ie d e rg e ­
g eben .  B esonders  w ich tig  sind die R i c h t u n g s p f e i l e  d e r  Karten .  In 
d e m  h ie r  vo r l iegenden  Beispiel des K o k s tra n sp o r tes  e rsche inen  sie w en iger  
bedeu tsam ,  da  sich die K o k serzeu g u n g  durch ihre  B indung  an den  Kohlen 
b e rg b a u  von vo rnhere in  au f  einzelne Kreise d e r  K a r te  k o n z en t r ie r t  vorfindet,  
von d en en  aus die R ich tung  des T ra n s p o r te s  b e s t im m t wird. M an  stelle 
sich a b e r  eine e n ts p re c h e n d ^  Karte  z. B. fü r  G e t re id e  vor,  das  ziemlich 
überal l  e rze u g t  und  d a h e r  auch in allen R ich tungen  v e r f ra c h te t  wird.  D a  wird 
d ie  F es ts te l lu n g  d e r  B ew e g u n g s r ich tu n g  fast  en tsche idend  fü r  d en  W e r t  des 
geograph isch -s ta t is t ischen  Bildes. Auch die G ru p p ie ru n g  d e r  Pfeile  in der  
W eise ,  daß  jed e r  Pfeil in die N ähe  des  Kreises  g e se tz t  wird, von  d e m  der 
T ra n s p o r t  a u sg e g a n g e n  ist, f ö rd e r t  die A usdrucksfäh igkei t  d e r  Karten ,  indem 
sich so  o h n e  w e i te res  in d e r  U m g e b u n g  jedes Kreises die V e r s a n d -  von 
de n  E m p f a n g l i n i e n  u n tersche iden  lassen. D am it  ist a b e r  die D a r ­
s te llung  de r  B ew eg u n g s r ich tu n g  nich t  e rschöpft .  Da eine Linie o d e r  ein Li­
n ienbünde l  zwischen zwei Kreisen  die G e sa m tm e n g e  d e r  zw ischen  d en  beiden 
Kreisen b e fö rd e r ten  T ra n s p o r te  bed eu te t ,  so  kann  durch  e inen  Pfeil n u r  die 
ü b e r w i e g e n d e  T ra n s p o r t r i c h tu n g  a n g eg e b en  w erden .  Andernfal ls  m üßten ,  
so fern  ü b e rh au p t  eine B e w e g u n g  in be iden  R ich tungen  s ta t tg e fu n d en  hat,  
zwei g e t r e n n te  L iniensystem e geze ichne t  und  jedes durch  e inen b eso n d e re n  
Pfeil m ark ie r t  w erden ,  w as e inen  unleidlichen W ir r w a r r  von L iniennetzen e r ­
g e b e n  würde .  Die D a rs te l lu n g  n u r  d e r  ü b e rw ieg e n d en  T ra n s p o r t r i c h tu n g  
w ä r e  a b e r  ein Verzicht  auf die D a rs te l lung  e ines sta tis t ischen A ufschlusses 
v o n  höchster ,  fü r  die wirtschaftliche B eurte i lung  of t  en tsch e id en d e r  W ich-
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Technik und W ir tschaf t  1 Ql S. E. T h i e s s e n :  G eo g rap h isc h  - sta tist ische W irtschaf tskar ten . Tafe l  111.

E is en b a h n t ra n sp o r te :  Koks 1913.
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E isen b a h n t ra n sp o r te :  Koks 1915.
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tigkeit.  G eh en  doch die m ühsam en  B estrebungen  zur  H e b u n g  des notle iden­
de n  V erkehrs  ganz  b eso n d e rs  da rau f  aus, überflüssige  und d ah er  schädliche 
G e g e n b e w e g u n g e n  im T ran sp o r t  zu vermeiden. Deshalb ist der  Ausweg 
besch ri t ten  w orden ,  die G e g e n b e w e g u n g  (en tgegen  der- überw iegenden  
H a u p tb e w e g u n g s r ic h tu n g )  durch eine F i e d e r u n g  d e r  P f e i l e  zahlenm äßig  
g e n a u  in P rozen ten  d e r  be fö rde r ten  G e sa m tm en g e  auszudrücken. Ein reiner 
(ungefieder te r)  Pfeil bedeutet ,  daß  die ganze  M enge  bis auf höchstens 5 vH 
in e i n e r  R ich tung  verlaufen ist. 1 F ied er  zeig t  eine G e g en b e w e g u n g  von 
5 bis 15 vH  an, 2 F iedern  eine solche von 15 bis 25 vH , 3 Fiedern 25 bis 
35 vH , 4 F iedern  35 bis 45 vH. Ein Doppelpfeil  besag t,  daß die B ew egung  
in beiden R ich tungen  bis auf 5 vH gleich g ro ß  g ew esen  ist. So lassen sich 
aus d e r  durch  die Verkehrs lin ien  nachgewiesenen  G esam tm en g e  die Anteile 
d e r  H au p t-  und de r  G e g e n b e w e g u n g  ste ts  einfach berechnen.

Auf das,  w as diese geographisch-s ta t is t ischen  V erkehrskar ten  als G ru n d ­
lage  fü r  wirtschaftliche Studien  zu leisten ve rm ögen ,  gehe  ich h ier  nicht 
ein. Es sollte  nu r  das V erfah ren  e rö r te r t  werden. Auch in der  W ah l  des 
Beispiels m u ß te  eine B eschränkung  auf einen verhältn ism äßig  einfachen Fall 
in k leinem  M aß s tab e  s tattfinden. Im m erhin  dürfte  es zur  V eranschaulichung 
dessen  g e n ü g en ,  was diese Karten  g eb en  wollen, und  was sie über  die bis­
herigen/ D ars te l lungen  hinaus' zu g eben  imstande sind. Die Karten eines M as­
sen g u tv erk eh rs ,  de r  in h o h e m  M aß e  vom Seeverkehr  ab h än g ig  ist (z. B. G e ­
treide),  e rw eisen  e rs t  in vollem U m fang  die A usdrucksfähigkeit  d ieser g e o g ra ­
phisch-statist ischen Bilder, aus denen  namentlich die Sonders te llung  de r  H äfen  
und die durch  den Krieg  e r li t tene U m w älzung  ihrer  V e rkehrs lage  in all ihren 
F o lgen  fü r  den In landverkehr  in g re ifb a re r  Deutlichkeit  hervortr i t t .

Die Karten  zeigen nicht nu r  die T a tsachen  an sich, sondern  sie zeigen 
sie eben  in de r  richtigen g eograph ischen  A nordnung ,  also in d e r  zutre ffen­
den  Ste llung zu den O rten  de r  P roduktion  und des Bedarfes,  zu den  B renn­
p u nk ten  des H andels  und V erkehrs ,  und damit  werfen  sie unm itte lbar  F rag en  
auf,  de ren  B e an tw o r tu n g  zumal in de r  Zeit  e iner so  e inschneidenden U m ­
w e r tu n g  aller W e r te  von m a ß g e b en d e r  B edeutung  ist.

DIE BEREITSTELLUNG VON ARBEIT FÜR UNSERE 
HEIMKEHRENDEN KRIEGSTEILNEHMER.

Von Dr. WILHELM BÜSSELBERG.

Im V o rd e rg rü n d e  de r  D e m o b i l m a c h u n g  steh t  die Aufgabe, die g e ­
sam te  Arbeitskraf t  so schnell  wie möglich w ieder  in Tät igke i t  t re ten  zu lassen 
und eine Ü b e rf lu tu n g  des A rbeitsm ark tes  zu verhüten.

D er  I n d u s t r i e  w e rd en  die Rohstoffe  fehlen, um wieder  in altem U m ­
fange  und  in alter  R ichtung tä t ig  sein zu können. Auch m uß das A bsa tz ­
g eb ie t  im Auslande e rs t  w ieder  e ro b er t  werden. B a u g e w e r b e  und  L a n d ­
w i r t s c h a f t  d ag eg e n  können  aus den heimischen Rohstoffen ihren W ie d e r ­
a u fb au  vornehm en,  und  ihr Arbeitsfeld liegt bereit.  M i l i t ä r i s c h e  B e ­
f e s t i g u n g s a r b e i t e n  w erden  zu r  S icherung un se re r  Grenzen  nötig  sein
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Die  V e r k e h r s a n l a g e n ,  E i s e n b a h n e n  wi e W a s s e r w e g e ,  m üssen  
w ied er  h e rg es te l l t  und  e rgänz t  w erden .  D abei  w ä re  zu e rw äg en ,  ob  n icht die 
H au p ts t reck en  d e r  E isenbahnen  z w eck m äß ig  zu ve rdoppeln  wären. Lücken 
des  d eu tsch en  W asse rs t ra ß e n n e tze s  sind auszufüllen,  und  die W a s s e r w e g e  
M it te leu ropas  m üssen  a u sg e b au t  w erden .

U n s e r  N a t iona lre ich tum  an W a s s e r k r ä f t e n ,  d e r  auf 4,5 Mill. PS  g e ­
schä tz t  wird, ist g rö ß ten te i l s  noch nicht aufgesch lossen ,  weil vo r  dem  K riege  
vielfach die P re is f rag e  zu g u n s ten  d e r  b i ll igeren B raunkoh lenelek tr iz i tä t  e n t ­
schied. Es ist  höchste  Zeit ,  die W a s se rk rä f te  n u tzb a r  zu machen.  Je  l än g e r  
wir  d am it  w arten ,  des to  t e u re r  w e rd en  die Anlagen  und  des to  g e r in g e r  die 
Verzinsung.

Nach dem Kriege wird  die W o h n u n g s n o t  g r o ß  sein. D u rch  die 
Anlage  von S c h n e l lb a h n en 1) m üssen  d a h e r  die S ied lungsm ögl ichke i ten  v e r ­
g rö ß e r t ,  das A n g e b o t  von W o h n u n g e n  m it  G a r ten a n la g e n  v e rm e h r t  und  so die 
W o h n u n g e n  se lbs t  verbill igt  w erden .  Mit dem  W o h n u n g s b a u  s teh t  die F r a g e  
des  s täd tischen  T ie fb au e s  in en g em  Z u sa m m e n h a n g :  K a n a l i s a t i o n  u n d  
W a s s e r v e r s o r g u n g  g e h ö re n  zu r  G e fo lgscha f t  des S t raß en b au es .

An B a u s t o f f e n  und  M a s c h i n e n  w ird  M an g e l  sein, u nd  es w ird  M o n a te  
dauern ,  bis w ir  w ied er  E rsa tz  geschaffen  h a b e n  w erden .  Z w a r  w erden-  die B au­
stoffindustr ien  d adurch  B eschäf t igung  finden, d e r  B au m ark t  se lbst  a b e r  k ann  
in den  e rs ten  4 bis 6 M o n a ten  v e rhä l tn ism äß ig  w en ig  K räf te  au fnehm en .

N o c h  sch w ie r ig e r  als die B erei ts te l lung  von  Baustoffen  u nd  M asch inen  
w ird  die K r e d i t f r a g e  zu lösen sein. D e r  H o c h b a u  b e la s te t  das  K o n su m ­
tivkonto ,  u nd  b ishe r  stell te fas t  ausschließlich das  P riva tkap i ta l  die e r fo rd e r ­
lichen G eldm itte l  fü r  ihn bereit.  Von  S taats-  o d e r  K o m m u n a lb e h ö rd e n  w e rd en  
K red ite  fü r  den H ä u se rb a u  k a u m  ü b e rn o m m en  w erden ,  so b e re c h t ig t  auch 
diese  von Sozialpolit ikern au fges te l l te  F o rd e ru n g  ist. D a g eg e n  ist es vom  F r ie ­
den h e r  üblich, öffentliche Kredite  fü r  den T i e f b a u  aufzubringen .  Die G e ­
m einden  w erd en  sich ab e r  nach d e r  s ta rken  In an sp ru ch n a h m e  w ä h re n d  des
K rieges vielfach s t räu b en ,  fü r  w e rb en d e  A nlagen  G e ld e r  auszugeben ,  und  d e s ­
w e g en  m u ß  die S taa tsv e rw a l tu n g  h ier  kraftvoll  o rg a n is ie ren d  v o ran g eh e n .

* Die L a n d w i r t s c h a f t  s te h t  in finanzie ller H ins ich t  g ü n s t ig e r  da. Sie 
g e h t  aus diesem Kriege im allgemeinen wirtschaft l ich  g e s tä rk t  h e rv o r  und  
w ird  auch  noch fü r  einige  J a h re  h o h e  P re ise  e rw a r te n  können .  Die b i sh e r  
den  landw ir tschaft l ichen Fo r tsch r i t t  h em m e n d en  U rsachen ,’ Feh len  des Be­
t r iebskapita ls ,  n iedrige  P re ise  u nd  A rbe i te rm ange l ,  w e rd en  fü r  das e rs te  
F r ie d en s ja h r  kaum  B ed eu tu n g  haben .

W i e  n i e  z u v o r  i s t  d e r  d e u t s c h e n  L a n d w i r t s c h a f t  G e ­
l e g e n h e i t  z u r  E r f ü l l u n g  i h r e r  g r o ß e n  A u f g a b e  g e g e b e n ,  d a s  
d e u t s c h e  V o l k  a u s  e i g e n e r  P r o d u k t i o n  z u  e r n ä h r e n .  N ich t  n u r  
im Kriege, sondern  auch im Frieden!

Die In d u s t r iew er te  zu r  Bezahlung  des E in fu h rü b e rsch u sse s  an L eb e n s ­
mitteln w erd en  in d e r  Ü b e rg an g sze i t  fehlen. Schon v o r  dem Kriege m u ß te n  
2,7 Milliarden M dafür,  einschließlich d e r  F u t te rm it te l ,  an  das Ausland 
bezahlt  w e r d e n 2). Infolge des M ange ls  an Schiffsraum und  d e r  K n apphei t

')  V e rg l.  d e s  V e r f a s s e r s  „ D ie  E r s c h l ie ß u n g  s tä d t is c h e n  B a u g e lä n d e s “ , V e r la g  E b e r in g ,  B e r lin
2)  V e rg l.  a u c h  d e s  V e r f a s s e r s  „ A u fg a b e n  d e r  L a n d w ir ts c h a f t  w ä h r e n d  d e r  Ü b e r g a n g s z e i t“ , M it­

te i lu n g e n  d e r  D e u ts c h e n  L a n d w ir ts c h a f t s g e s e l ls c h a f t  J a h r g a n g  1917.



d e r  W are n  auf dem  W el tm ark t  w erden  die Kriegspreise  nu r  langsam fallen, 
und die A usg ab en  an das  Ausland w erden  en tsprechend  g rö ß e r  sein.

L andw ir tschaft l iche  Arbeit  wird den an ihrer  G esundhe it  geschädig ten  
■und a rb e i ts en tw ö h n ten  Fe ldzugte ilnehm ern  die beste  Gelegenhei t  zum W ie ­
derein leben b ieten, und ung e le rn te  A rbe ite r  w erden  in d e r  Landw irtschaft  
am ers ten  noch B rauchbares  leisten können. D er  Kartoffel- und Gemüse- 
(H ackfruch t-)bau  e r fo rd e r t  viel Arbe itskraft ,  und diese Bodenerzeugnisse  liefern 

' von de r  F lä ch e n e in h e i t3), gee ignete  klimatische und  B odenverhä ltn isse  voraus-
! gese tz t ,  an N äh rw er tk a lo r ien  m eh r  als doppelt  soviel, wie sich bei dem G e ­

treide-, Öl- und  H ü lsen fruch tbau  gew in n en  läßt. Am schnellsten können
* Arbeite r  bei de r  M elio r ie rung  d e r  Ödlandflächen, zum  A usbau  de r  V e rk eh rs ­

w ege ,  beso n d e rs  bei dem  Bau von E isenbahnansch lüssen  und  Förd e rb ah n en
* angesetz t  werden.

Mitte lbar wird durch  die In tens iv ie rung  de r  L andw irtschaf tsbe tr iebe  (V er­
m eh ru n g  des Bedarfes  an K u n s td ü n g e r  und M aschinen) den Industr iearbei tern  
Gelegenheit  g egeben ,  in ihrem alten Beruf o d e r  doch in ih rer  alten Heim at 

iit in neu  zu  en tw ickelnden  Industr ien  B eschäft igung  z u ( finden.
W äh ren d  zu Beginn d e r  D em obilm achung  die L andw irtschaf t  zahlreiche 

in Arbeitskräf te  zur  V e r fü g u n g  h aben  wird, dürf te  sich das spä ter  ändern. D i e
t  s c h n e l l e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  M e c h a n i s i e r u n g  i s t  d a r u m ,  f ü r
en d i e  Z u k u n f t  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  v i e l l e i c h t  e i n e  L e b e n s f r a g e ,
ui- Über kurz  o d e r  lang, vielleicht e rs t  nach Jahren ,  wahrscheinlich ab er  schon nach
er M onaten , kann eine H o ch k o n ju n k tu r  d e r  Industr ie  die Arbeitskräf te  restlos
tu binden, und dann  m uß die M echanis ierung  der  L andw ir tschaf t  vollzogen und
id diese von m ensch licher  Arbeitskraf t  möglichst  unab h än g ig  g ew o rd en  sein,
je- Infolge de r  durch  die In tens iv ie rung  erhöh ten  Pro d u k t io n ss te ig e ru n g  in
je- de r  L andw irtschaf t  w e rden  die Industr ie löhne  (bill igere E rn äh ru n g  de r  A r­
les beiter!) n iedrig  geh a l ten  werden  können. W irtschaftskr isen ,  die nach dem
es. Kriege s icher nicht ausbleiben, verlaufen ruhiger.  D e r  g es te iger te  Absatz

d e r  Industr ie  im In lande kann die fehlende A u s fu h r4) zum g rö ß te n  Teil
äie ersetzen.
jj W elche W e g e  sind nun praktisch  e inzuschlagen?

itr 1. W ie  fü r  die ä ndern  G e w e rb e  müssen im B augew erbe  und in der  L änd­
le- W irtschaf t  schon jetz t  zur Berei ts te l lung von Arbeit  und zur Verte i lung  de r
sie Arbeiter W ir tschaf tsp läne  aufgeste ll t  werden. Sow eit  noch nicht fertige  Pläne

vorliegen, m uß ihre  B earbe itung  beschleunigt  w e rd en ;  auf dichtbesiedelte  
e- W ohngebie te  ist b e so n d e re  Rücksicht zu nehmen, damit  die Leute in der
1S Nähe ihrer  alten H e im a t  Arbeit  finden. Die W irtschaftsp läne  sind von den
ll( Kriegswirtschaftsämtern  im Verein mit den K om m unalverw al tungen  o d e r  doch

wenigstens durch  deren  V erm it t lung  und un ter  ihrer  V e ran tw o r tu n g  festzu- 
ij. setzen.

'« —  —  —-------------------------------
, 3) V e rg l. B ü s s e lb e rg ,  „ K a rto ffe ln o t u n d  H ö c h s tp re isp o l i tik "  in  M itte i lu n g e n  d e r  D e u ts c h e n  L a n d ­

w ir ts c h a f ts g e s e l ls c h a f t ,  B e r lin  1917, S tck . 3 S. 40.
1 4) S e lb s t  w e n n  d ie  A u s fu h r  in g ro ß e m  U m fa n g e  b a ld  w ie d e r  m ö g lic h  se in  s o ll te ,  w ü rd e  e s  e in

g ro ß e r  F e h le r  s e in , w e n n  w ir , z . B . z u r  H e b u n g  d e r  V a lu ta , u n s e re  h e im isc f te n , im  K rie g e  a b g e w ir t ­
s c h a f te te n  In d u s t r ie -  u n d  G e w e rb e z w e ig e  e r s t  in  z w e i te r  L in ie  v e rs o r g e n  w o ll te n , u n d  w e n n  w ir  a ls«  
u n s e re  R e s te  s p a rs a m  g e w o r d e n e r  u n d  d a ru m  w e r tv o l le r  R o h sto ffe , a b e r  a u c h  K o h le  u n d  E isen , v o r ­
e il ig  in A u s la n d s fa b r ik a te n  v e ra rb e ite te n .
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2. Dabei  ist die F rage  zu klären,  w as  aus den s/4 Millionen a u s lä n d is c h ^ ®  
W a n d e r a r b e i t e r n 6) w e rd en  soll, die wir noch  aus d e r  Zeit  vor  d em
in d e r  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e  b e s c h ä f t i g e n ,  u n d  w ie  de r  AD 
u n d  E r s a t z  d e r  K r i e g s g e f a n g e n e n  v o r  s ic h  g e h e n  soll.

3. H a n d  in H a n d  dam it  m uß die A usb ildung  des A rbe i tsnachw eises  e r - |

folgen. ^  ,
4. Die Z u w e isu n g  d e r  von d e r  F ro n t  v e r fü g b a r  w e rd en d en  Kraft- und 

Baumaschinen, Fe ldg le ise  usw. m u ß  im Z u sa m m e n h a n g  mit de r  N a c i  rage 
so schnell wie m öglich  erfo lgen. Dabei ist auf die Lage de r  Verkehrswege 

besonde re  Rücksicht zu nehm en.
5. T e c h n i k  u n d  I n d u s t r i e  m üssen  ihre E r ru n g en sc h a f te n  dem kon­

servativen  Sinn des L andw irts  a u f d r ä n g e n .  D azu  m ü ssen  sie selbst en­
g ere  F ü h lu n g  m it  d e r  L andw ir tschaf t  nehm en,  um de ren  B edürfnisse  kennen

zu lernen.
6. Auf dem  Lande  sind k r ieg sb esch äd ig te  T ec h n ik e r  und M echaniker  an­

zusiedeln, dam it  die W ied erh e rs te l lu n g sa rb e i ten  sach v ers tän d ig  und  schnell 
d u rc h g e fü h r t  w e rd en  können. G e rad e  an S ach v ers tän d ig en  ha t  es bisher 
auf dem Lande  gefehlt ,  und d adurch  w u rd e  die E in fü h ru n g  de r  Maschinen

wesentlich  e rschw ert .
7. F ü r  nicht so fo r t  nach dem Kriege  voll beschäf t ig te  Industriezweige 

kann es vorte i lhaf t  sein, wenn  sie S ied lungs-(M oor-)  G ü te r  kau fen  und dort 
ihre  k r iegsbeschäd ig ten  A rbe i te r  b eschäf t igen ,  um sie w ieder  zu kralli­
g e n  u n d  sie fü r  künft ige  H o c h k o n ju n k tu re n  be re i t  zu halten.  D e r  Ge­
danke  ist  n icht n e u ;  schon im F r ied en  h ab en  einzelne In d u s t r iek o n zern e  West­
fa lens g ro ß e  M oorf lächen  in H a n n o v e r  und  O ld e n b u rg  zu r  S chw einem as t  an­
gekauft .  N ach  dem  Kriege w ü rd e  m an  d o r t  v o rw ie g en d  G e m ü se  und Kar­

toffeln bauen.
8. V on den künstlich ins Leben g e ru fe n e n  S ied lungen  ist fü r  die Über­

gangszeit  nicht allzuviel zu e rw ar ten .  Ih r  A u sb au  w ird  leicht zu schwerfällig 
und einseitig. Jedenfa l ls  sollte  man ihnen m öglichs t  w e n ig  Verordnungen 
vom  g rü n e n  T ische  m itgeben .  D e r  B eam te  hä lt  leicht die Verordnungstatig-  
keit  fü r  den Z w eck  u nd  verliert  dabei  das p rak tische  Ziel au s  den  Augen. 
Am w irksam sten  wird  die innere  Kolonisation sein, w e n n  sie an vorhandene 
landwirtschaft l iche wie industr ie lle  Betr iebe  o rg an isch  a n g eg l ied e r t  w e rd en  kann.

9. D er  B aum ark t  wie die L andw ir tschaf t  m ü sse n  vo r  e iner H y p o t h e k e n ­
k r i s i s  b e w a h r t  w erden .  N ach  dem  Kriege 1870 litt die L andw ir tschaf t  sehr 
d a ru n te r ,  und  die Krisis b e d ro h t  h eu te  bei de r  G e ld k n ap p h e it ,  w e n n  eine ge­
n ü g e n d e  K rieg sen tsch äd ig u n g  fehlen sollte , die Z ukunf t  von Besitz  wie Betrieb.

” 10. Die kleinen landw ir tschaf t l ichen  Besitzer  sind u n te r  F ü h r u n g  der 
Kreise, am bes ten  in A n lehnung  an G ro ß b e t r ie b e ,  g e n o s s e n s c h a f t l i c h  
zusamm enzuschließen.

D as W o r t  P ro d u k t io n sz w a n g  k ling t  zw ar  auch nicht landwirtschaftlichen 
O h re n  noch unheimlich,  a b e r  auch p rak tische  Landw irte  g lauben ,  d aß  wir 
im öffentlichen In te re sse  o h n e  eine p lanm äß ige  R eg e lu n g  d e r  D ü n g u n g  und

‘) d a v o n  f a s t  Vs M illio n  in d e r  L a n d w ir ts c h a f t ,  d e r  R e s t in  d e r  In d u s tr ie .
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d e r  B e w i r t s c h a f tu n g «), un ter  U m ständen  selbst auf dem Z w a n g sw e g e ,  nicht 
m eh r  auskom m en  können. Das sollte den Landw ir ten  vo rgehal ten  werden, 
u m  sie d e r  B e leh rung  zugäng l iche r  zu machen.

11. Das landw irtschaft l iche  S c h u l w e s e n  ist zu e rneuern  und zu e r ­
weitern. Landw irtschaft l iche  Kenntnisse sind, auf dem Lande wenigstens,  
bis in die Volksschulen h ineinzutragen.

Besonders  ab er  in unseren  T e c h n i s c h e n  H o c h -  u n d  F a c h s c h u l e n  
mu ß  das V ers tändn is  fü r  die Landw irtschaft  g ew eck t  werden, dam it  der 
leitende T ech n ik e r  m eh r  als b isher die Initiative zur F ö rd e ru n g  der  L and­
wirtschaft  e rgre ifen  k a n n 7).

12. Die A ufk lä rung  de r  be te ilig ten  Kreise durch  Presse ,  Geistliche usw. 
ist von b e so n d e re r  W ichtigkeit .  Alle im Lande m üssen  so schnell wie m ö g ­
lich von dem G ed an k en  durch d ru n g en  w erden ,  daß  unse re  A r b e i t s k r a f t  
neben dem G r u n d  u n d  B o d e n  das Kapital zu neuem  wirtschaftlichem 
Aufstieg ist. Dann  erst  können wir  gew iß  sein, daß wir  die Zeit  d e r  D em obil ­
machung richtig und  ohne  V e rg eu d u n g  nu tzen  werden.

6) D a ß  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  G ü te r  ih  g ro ß e m  U m fa n g e  in  d e n  B e s itz  v o n  K r ie g s l ie f e ra n te n  g e ­
la n g t  s in d , h a t  n a tu r g e m ä ß  s e in e  N a c h te i le ;  a u c h  fü r  d ie  P ro d u k tio n ,  w e n n  e s  s ic h  u m  r e in e n  L u x u s ­
e rw e rb  h a n d e lt .  E s  w ird  d a n n  v ie l le ic h t  d a s  B a u g e w e rb e  a m  e rs te n  d a ra u s  V o rte il  z ie h e n . D er 
B e s i tz ü b e rg a n g ,  w e n ig s te n s  d e r  a u s  k a p ita ls c h w a c h e r  H a n d , k a n n  a b e r  a u c h  v o lk sw ir tsc h a f tl ic h  v o r ­
te i lh a f t  s e in , w e n n  d e r  n e u e  B e s itz e r  w irk lic h  p ro d u z ie re n ,  r ic h t ig e r  g e s a g t ,  s e in  G e ld  v e rz in s t  h a b e n  

w ill u n d  A u s g a b e n  f ü r  f o r ts c h r i t t l ic h e  V e r fa h re n  n ic h t  s c h e u t .
7) V e rg l. B ü s s e lb e rg ,  „D ie  T e c h n ik  in  d e r  L a n d w ir ts c h a f t“, .T . u . W . 1917 S . 457.

U. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskont- und EffeKtenKurse 
im Oktober und November.
D e r V e rk e h r  a n  d e n  in te rn a t io n a le n  B ö r s e n ­

p lä tz e n  w a r  a u c h  in  d e n  v e rf lo s s e n e n  b e ic e n  
M o n a te n  s e h r  leb h a f t.  ¿> ie U m s ä tz e  w a re n  o f t­
m a ls  s e h r  u m fa n g re ic h  u n d  d ie  K u rs v e rä n d e ru n ­
g e n  u n te r  d e m  E in flu ß  d e r  p o lit is c h e n  V o rg ä n g e  
u n d  m il itä ii s c h e n  E r e ig n is s e  v ie lfa c h  b e d e u te n d .  
D u rc h  b e s o n d e r s  s ta r k e  K u r s b e w e g u n g e n  z e ic h ­
n e te  s ic h  w ie d e r  d ie  N e w  Y o r k e r  B ö r s e  a u s . 
W ä h re n d  d e s  g a n z e n  M o n a ts  O k to b e r  ü b e rw o g  
e in e  u n re g e lm ä ß ig e  H a l tu n g , d e r  K u rs s ta n d  
se n k te  s ic h  a l lm ä h lic h  a u f  d e n  m e is te n  G e b ie te n , 
d a  d a s  A b g a b e b e d ü r fn is  s tä r k e r  a ls  d ie  A uf­
n a h m e fä h ig k e it  d e s  M a rk te s  w a r .  D ie  u n g ü n ­
s tig e  K u rs e n tw ic k lu n g  w a r  n ic h t  z u m  w e n ig s te n  
a u l  e in e  A b s c h w ä c h u n g  d e r  K o n ju n k tu r  z u rü c k -  
z u fü h re n , d ie  s ic h  im  in d u s tr ie l le n  L e b e n  d e r  
V e re in ig te n  S ta a te n  m e h r  u n d  m e h r  h e r a u s ­
g e b ild e t  h a t.  D e r  G ru n d  d e i K o n ju n k tu ra b s c h w ä ­
c h u n g  d ü r f te  n ic h t  in e in e m  R ü c k g a n g  d e s  B e­
d a rfe s  z u  s u c h e n  se in , d e n n  d ie s e r  is t  s ic h e r lic h  
nach  w ie  v a r  in fo lg e  d e r  K r ie g s a n s p rü c h e ,  d ie  
d ie  V e rb ü n d e te n  s te l le n ,  s e h r  s ta rk  g e b lie b e n .  
V ie lm eh r is t  d ie  P ro d u k tio n s f ih ig k e i t  d u rc h  d a s  
E in z ie h e n  z u m  H e e re s d ie n s t  g e s c h m ä le r t  w o r ­
den, u n d  au f d ie  E r z e u g u n g  d ü r i t e  a u c h  d ie  F e s t-  
s e tz u r g  v o n  H ö c h s tp re is e n ,  ä h n lic h  w ie  in a n ­
d e re n  L ä n d e r n ,  h e m m e n d  e in g e w irk t  h a b e n . 
U nter d e m  K o n ju n k tu r rü c k g a n g  l it te n  a m  s tä r k ­
s te n  d ie  K u rse  d e r  In d u s tr ie p a p ie re ,  v o n  d e n e n  
in sb e s o n d e re  d ie  S ta h lw e r te  e in e  s c h w a c h e  H a l­
tu n g  b e k u n d e te n ;  a b e r  a u c h  fü r  E is e n b a h n p a p ie r e  
kam  im  Z u s a m m e n h a n g  m it w e n ig  b e f r ie d ig e n ­
d e n  E in n a h m e a u s w e is e n  e in e  m a t te r e  S tim m u n g  
zu m  D u r c h b ru c h .  A u f ta u c h e n d e  F r ie d e n s g e rü c h te  
u n d  M e ld u n g e n , w o n a c h  d ie  B ö r s e n o rg a n e  M aß ­
n a h m e n  g e g e n  d ie  A u s s c h re i tu n g e n  d e r  B a is se ­
sp e k u la t io n  z u  e rg re if e n  b e a b s ic h tig e n ,  w irk te n  
g le ic h fa l ls  u n g ü n s t ig  a u f  d ie  S tim m u n g  e in .

S c h lie ß lic h  w a r  n o c h  z u  b e m e rk e n , d a ß  d ie  B a n ­
k e n  in  u m fa n g re ic h e m  M a ß e  a ls  A b g e b e r  am  
M a rk te  w a re n ,  d a  s ie  im  Z u s a m m e n h ä n g e  m it 
d e r  Z e ic h n u n g  a u f d ie  K r ie g s a n le ih e  e in e  b e ­
trä c h tl ic h e  A b h e b u n g  v o n  D e p o s i te n g e ld e rn  e r ­
w a r te te n .  D e c k u n g e n  u n d  R ü c k k ä u fe , d ie  a n  
m a n c h e n  T a g e n  d e r  B ö rse  e in  fe s te s  G e p rä g e  
v e r l i e h e n ,  v e rm o c h te n  d o c h  n ic h t  d e n  K u rs­
s ta n d  a llg e m e in  w e s e n tl ic h  z u  h e b e n . K räftig  
e rh o l te n  s ic h  im m e r  n u r  e in ig e  w e n ig e  W e rte . 
In d e r  e r s te n  N o v e m b e rw o c h e  m a c h te  d ie  
rü c k lä u f ig e  K u rs b e w e g u n g  F o r ts c h r i t te ,  d a  b e ­
u n r u h ig e n d e  N a c h r ic h te n  a u s  E u ro p a  ü b e r  d e n  
V e rla u f  d e r  K a m p fh a n d lu n g e n  in  O b e r ita lie n  
e in l ie fe n . D ie  s c h le c h te  S tim m u n g  w u rd e  n o c h  
v e rs tä rk t  d u rc h  d a s  V e r la n g e n  d e r  E is e n b a h n ­
g e s e l ls c h a f te n  n a c h  T a r if e rh ö h u n g e n ,  d ie  v e r ­
s c h ie d e n tl ic h  b is  zu  25 vH  g e n a n n t  w u rd e n . 
B e g rü n d e t  w u rd e n  d ie  T a r i lh e ra u f s e tz u n g e n  d a ­
m it, d a ß  d ie  g e r in g e n  E in n a h m e n  fü r v ie le  
G e s e l l s c h a 't e n  b e i d e n  e rh ö h te n  B e tr ie b s k o s te n  
d e n  B a n k e ro tt  b e d e u te n  w ü rd e n . W e ite rh in  v e r ­
s tä r k te  s ic h  d ie  V e rk a u fs n e ig u n g . N e b e n  d e n  
N a c h r ic h te n  v o m  ita l ie n is c h e n  K r ie g s s c h a u p la tz  
w a r e n  e s  d ie  B e r ic h te  a u s  R u ß la n d  ü b e r  d e n  
S tu rz  d e r  v o r lä u l ig e n  R e g ie ru n g , d ie  v o n  a lle n  
S e ite n  L iq u id a tio n e n  u r d  u m fa n g re ic h e  A b g a b e n  
d e r  B a is s e p a r te i  z u r  F o lg e  h a tte n  D ie  B a n k e n  
b e m ü h te n  s ic h  z w a r , d e n  M a rk t  d u rc h  In te rv e n ­
t io n s k ä u fe  z u  s tü tz e n ,  e s  g e la n g  ih n e n  a b e r  n u r  
v o rü b e rg e h e n d ,  e in e  B e s s e ru n g  d e r  S tim m u n g  
h e rb e iz u fü h re n .  D ie  e in la u fe n d e n  p o lit is c h e n  
N a c h r ic h te n  f ü h r te n  w ie d e r  zu  e in e r  s c h w a c h e n  
H a l tu n g  d e s  M a rk te s . G ro ß e  V e rs tim m u n g  r ie f  
in s b e s o n d e re  d ie  M e ld u n g  v o n  e in e m  b e v o r ­
s te h e n d e n  A b sc h lu ß  e in e s  W a ffe n s ti lls ta n d e s  
z w is c h e n  R u ß la n d  u n d  d e n  M itte lm ä c h te n  h e r ­
v o r . E in e n  n e u e n  T ie fs ta n d  e r r e ic h te n  E is e n ­
b a h n a k tie n , d a  g e rü c h tw e is e  v e r la u te te ,  d a ß  d ie  
B a h n e n  w e g e n  d e r  a n h a lte n d e n  Z u n a h m e  d e r  
U n k o s te n  v o m  S ta a t  ü b e rn o m m e n  w e r d e n  s o ll te n
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D ie  n e u e n  w e s e n tl ic h e n  A b s c h w ä c h u n g e n ,  d ie  
im  N o v e m b e r  e in t r a te n ,  e r s t r e c k t e n  s i c h  n e b e n  
E is e n b a h n p a p ie re n  h a u p ts ä c h lic h  a u f  R ü s tu n g s ­
w e r te ,  d a  a u c h  d ie  E r t r ä g n is s e  d i e s e r  G e s e l l ­
s c h a f te n , w ie  n a m e n t lic h  d e r  A u s w e is  d e s  S ta h l­

g e g a n g e n  s in d . B e r ü c k s ic h tig t  m a n ,  d a ß  
a m e r ik a n is c h e  S ta a t  d e m  W ir ts c h a f ts le b e n  a u  - 
o r d e n t l ic h  h o h e  K r ie g s s te u e rn  a u fe r le g e n  w u i ,  
s o  e r s c h e in t  e s  e rk lä r l ic h ,  d a ß  n e b e n  d e n  p o l it i ­
s c h e n  V e r h ä l tn is s e n  d ie  w i r ts c h a f t l ic h e n  f r a g e n  
d e s  L a n d e s  s ta r k  a u f  d e n  K u rs s ta n d  d r u c k te n .

29. S e p t. 31. O k t. 10. N ov. 20. N ov. 30. N ov . 7. D e z .

A tc h iso n , T o p . & S t. F 6  . . . W /s 9 0 7 s 8 4 7 , 867g 8 2 7 8 823/,

B a ltim o re  & O h i o .................................... 64^/4 5 3 7 8 51 7/s 52 % 4 6 % 48- ,

C a n a d ia n  P a c i f i c .................................... 153 13474 136 1357s 1 3 2 7 , 132",

A m e ric a n  C a n .......................................... 45 % --- — — ---
A m e ric a n  C a r & F o u n d ry  . . . . 70 63 62 6 4 7 , 65V4 65
A m e ric a n  S m e lt in g  & R ef. . . . 98 807« 7 2 % 76 7 5 7 , 7 13/*
A n a c o n d a  C o p p e r  M in in g  . . . . 71»/> 5 9 % 5 4 7 8 5 8 % 57 56
B e th le h e m  S t e e l ................................... 92 V, m * 7 7 7 , 8 2 7 , 7 8 7 , 73-Vs
G e n e ra l  E l e c t r i c .................................... 143% 127 7 2 123 1 3 1 7 , 130^/j 1287,
U n it. S ta te s  S te e l  C o rp .......................... 1097s 1 0 0 % 9 2 7 , 9 6 7 s 9 2 7 , 8 6 %

A n  d e r  L o n d o n e r  B ö r s e  w a r  d a s  G e s c h ä f t  
w e s e n tl ic h  ru h ig e r .  D ie  p o l it is c h e n  E r e ig n is s e  
g in g e n  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  a u c h  n ic h t  s p u r lo s  am  
L o n d o n e r  M a rk t v o rü b e r ,  a b e r  d ie  e in la u fe n d e n  
N a c h r ic h te n  r ie fe n  d o c h  n ic h t  e in e  d e ra r t ig e  E r ­
s c h ü tte ru n g  h e rv o r ,  w ie  s ie  a n  d e r  N ew  Y o rk e r  
B ö rs e  z u  b e o b a c h te n  w a r .  In  M in e n w e r te n ,  
K u p fe ra k tie n  u n d  K a u ts c h u k p a p ie re n  e n tw ic k e l te  
s ic h  n u r  v o r ü b e r g e h e n d  e in  e tw a s  r e g e r e s  G e ­
sc h ä f t .  U n te r  S c h w a n k u n g e n  w ie s e n  d ie s e  W e rte  
s c h lie ß lic h  g u t  b e h a u p te te  K u r s e  a u f .  S c h iff­
fa h r tsp a p ie re  b e k u n d e te n  e in e  v o r w ie g e n d  fe s te  
H a ltu n g . D ie  L ü c k e n , d ie  d e r  U n te rs e e b o o tk r ie g  
riß , w u r d e n  s c h m e r z l ic h  e m p fu n d e n , b e e in f lu ß te n  
a b e r  d ie  K u r s g e s ta l tu n g  f a s t  g a r  n ic h t ,  d a  b e i 
d e r  W e r tb e m e s s u n g  d e r  S c h if f a h r ts p a p ie re  d ie  
T o n n e n -  u n d  F r a c h te n f r a g e  n a c h  B e e n d ig u n g  d e s  
K rie g e s  e in e  z u  g r o ß e  R o lle  s p ie l t.  A m e r ik a n i­
s c h e  R e n te n  b l ie b e n  g u t  g e h a lte n .  S ta rk  e n t ­
w e r te t  w a r e n  h in g e g e n  r u s s i s c h e  S ta a t s p a p ie r e .  
A n fa n g  D e z e m b e r  n o t ie r te n  5 -p ro z e n tig e  R u s s e n  
v o n  1906 58 v H , 4 y ,-p r o z e n t ig e  R u s s e n  v o n  
1909 51 v H . Z u r g le ic h e n  Z e it s te l l te  s ic h  d e r  
K u rs  d e r  3 y ,  p r o z e n t ig e n  e n g li s c h e n  K r ie g s a n ­
le ih e  a u f  85, d e r  4 -p ro z e n tig e n  e n g li s c h e n  K r ie g s ­
a n le ih e  a u f  1007s y H-

A n d e r  P a r i s e r  B ö r s e  g e s ta l te t e  s ic h  d ie  
K u r s e n tw ic k lu n g  s e h r  u n g ü n s tig .  D ie  p o l i t is c h e n  
V o rg ä n g e  v e rm o c h te n  K a u fa u f trä g e  n ic h t  h e rv o r ­
z u lo c k e n . D ie  g e r in g e n  ö r t l ic h e n  E r fo lg e  a n  d e r  
F ro n t  b e fe s t ig te n  d ie  B ö r s e n h a l tu n g  n u r  v o r ü b e r ­
g e h e n d .  B ei d e m  s ta r k e n  g e ld l ic h e n  I n te r e s s e ,  
d a s  d e r  P a r is e r  P la tz  a n  R u ß la n d  h a t,  w u rd e n  
n a tu r g e m ä ß  d ie  V o r g ä n g e  im  e h e m a l ig e n  Z a r e n ­
r e ic h e  m it  g a n z  b e s o n d e r e r  A u fm e rk s a m k e i t  v e r ­
fo lg t. S ie  w a r e n  n ic h t  d a z n  a n g e ta n ,  d ie  S tim ­
m u n g  z u  h e b e n .  D ie  B e u r te i lu n g ,  d ie  d ie  r u s s i ­
s c h e n  V e r h ä ltn is s e  a n  d e r  P a r is e r  B ö r s e  f a n d e n , 
k a m  in  d e r  B e w e r tu n g  d e r  r u s s i s c h e n  A n le ih e n  
z u m  A u s d ru c k . 5 -p ro z e n tig e  R u s s e n  v o n  1906 
h ie l te n  s ic h  A n fa n g  O k to b e r  m it  g r o ß e r  M ü h e  
n o c h  a u f  e tw a s  ü b e r  70 vH  u n d  3 -p ro z e n tig e  
R u sse n  v o n  1896 a u f  45  v H . A n fa n g  D e z e m b e r  
h a tte  d a s  5 -p rö z e n tig e  P a p ie r  e rn e u t  15 v H  e in ­
g e b ü ß t,  w ä h re n d  fü r  d e n  3 -p ro z e n tig e n  W e rt  
ü b e rh a u p t  k e in  K u rs  m e h r  f e s tz u s te l le n  w a r . V on  
s o n s t ig e n  W e rte n  la g e n  b e s o n d e r s  N a p h th a -  u n d  
K u p fe rak tie n  s c h w a c h . D ie  u n g ü n s t ig e  M a rk t­
v e r f a s s u n g  b lie b  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  a u t  d ie  K u rs ­
b e w e r tu n g  d e r  f ra n z ö s is c h e n  A n le ih e n  n ic h t  o h n e  
E in d ru c k , d ie  5 -p ro z e n tig e  A n le ih e  b ü ß te  in  d e n  
a b g e la u fe n e n  b e id e n  M o n a te n  ru n d  1 v H , d ie  
3 -p ro z e n tig e  f r a n z ö s is c h e  R e n te  r u n d  2 v H  e in .

A n d e r  W i e n e r  u n d  d e r  B u d a p e s t e r  B ö r s e  
v o llz o g  s ic h  im  O k to b e r  u n te r  d e m  E in d ru c k  d e r  
v o r l ie g e n d e n  g ü n s t ig e n  K r ie g s b e r ic h te  e in  w e i ­
t e r e r  A u fs c h w u n g  d e r  K u rse . W ie n e r  u n d  B u d a ­
p e s te r  K äu fe  f a n d e n  in g ro ß e m  U m fa n g e  so w o h l 
in  m a rk tg ä n g ig e n  P a p ie re n  a ls  a u c h  in  z a h l ­
r e i c h e n  a n d e re n  W e rte n  s ta t t .  M a n g e l  a n  g e ­

n ü g e n d e m  A n g e b o t  fü h r te  v ie l f a c h  e in e  s p r u n g ­
h a f te  S te ig e r u n g  h e rb e i .  A n e in z e ln e n  T a g e n  
k a m  e s  z u  e in e r  g e ra d e z u  s tü r m is c h e n  A u fw ä rts ­
b e w e g u n g ,  in d e m  d ie  W e r te  z u m  T e il  B e s s e ru n ­
g e n  v o n  ü b e r  100 K ro n e n  e rz ie l t e n .  D ie  u n g e ­
s u n d e  K u r s e a tw ic k lu n g  h a t te  A n fa n g  N o v e m b e r  
n a tu r g e m ä ß  E n t la s tu n g s b e s t r e b u n g e n  im  G efo lg e , 
d ie  z u  e in e r  a l lg e m e in e n  A b s c h w ä c h u n g  fü h rte n . 
B a ld  v o l lz o g  s ic h  w ie d e r  e in  S t im m u a g s  W echsel, 
f ü r  d e n  d ie  M e ld u n g e n  ü b e r  d ie  U m w ä lz u n g  in 
R u ß la n d  u n d  d a s  w e i te r e  s ie g r e ic h e  V o rd r in g e n  
d e r  V e rb ü n d e te n  in I ta l ie n  m a ß g e b e n d  w a re n . 
M itte  N o v e m b e r  s e tz te ,  a u s g e h e n d  v o m  B u d a ­
p e s te r  M a rk t ,  e in e  s ta r k e  V e r f la u u n g  e in , d ie  m it 
k u rz e n  U n te rb r e c h u n g e n  b i s  z u m  M o n a ts e n d e  
a n h ie l t ,  so  d a ß  e m p f in d lic h e  K u rs e in b u ß e n  zu 
v e rz e ic h n e n  w a r e n .  A n fa n g  D e z e m b e r  w u rd e  
d e r  f re ie  B ö r s e n v e r k e h r  d u r c h  d ie  z u s tim m e n d e n  
A n tw o r te n  d e s  M in is te r s  d e s  A e u ß e re n  s o w ie  d e s  
d e u ts c h e n  R e ic h s k a n z le r s  a u f  d a s  r u s s i s c h e  F r ie ­
d e n s a n g e b o t  w ie d e r  in  e in e  s e h r  f e s te  S tim m u n g  
v e r s e tz t ,  d ie  s ic h  in  e in e r  a l lg e m e in e n  k rä f t ig e n  
E r h o lu n g  d e r  K u rs e  ä u ß e r te .

D ie  A m s t e r d a m e r ,  K o p e n h a g e n e r  u n d  
S t o c k h o l m e r  B ö r s e n  z e ig te n  in fo lg e  d e r  p o ­
l i t is c h e n  E r e ig n is s e  e in e  a b w a r te n d e  H a l tu n g , 
d ie  G r u n d s tim m u n g  d ie s e r  B ö r s e n  w a r  a b e r ,  
d u r c h a u s  f e s t .  D ie  a u f  d ie  S c h if f a h r t  s e h r  u n ­
g ü n s t ig  e in w ir k e n d e n  M a ß n a h m e n  E n g la n d s  
u n d  A m e r ik a s  u n d  d ie  H e m m u n g e n ,  d ie  d e r  
U n te r s e e b o o tk r ie g  m it  s ic h  b r a c h te ,  w u r d e n  a ls  
s e h r  s tö r e n d  e m p f u n d e n  u n d  r ie f e n  v ie lfac h  
s ta r k e  V e r s t im m u a g e n  h e rv o r .  A uf d e r  a n d e re n  
S e i te  k a m  a b e r  d e n  n e u tr a le n  L ä n d e rn  d e r  g ü n ­
s t ig e  S ta n d  d e r  D e v is e n  s e h r  z u s ta t te n .

A n  d e r  B e r l i n e r  B ö r s e  w a r  d ie  H a l tu n g  im  
O k to b e r  f a s t  u n u n te r b r o c h e n  fe s t,  n u r  v o r ü b e r ­
g e h e n d  k a m e n  A b s c h w ä c h u n g e n  z u m  D u rc h ­
b ru c h ,  d ie  m e is te n te i l s  m i t  G e w in n g la t ts te l lu n ­
g e n  im  Z u s a m m e n h a n g  s ta n d e n .  A n re g e n d  
w irk te  n a m e n t l ic h  d ie  s e h r  g ü n s t ig e  m il itä r is c h e  
L a g e , z u n ä c h s t  d a s  s c h n e l le  V o rd r in g e n  a n  d e r  
R ig a is c h e n  B u c h t u n d  s p ä te r  d ie  u n g e h e u re n  
W a ffe n e r fo lg e  a n  d e r  I so n z o f ro n t.  A b e r  a u c h  d ie  
s e h r  z u f r ie d e n s te l l e n d e n  B e r ic h te  a u s  d e n  In d u ­
s t r i e b e z i rk e n  b o te n  d e m  M a rk t e in e  k rä f t ig e  
S tü tz e ;  e s  s e i  n u r  v e rw ie s e n  a u f  d ie  v ie le n  P r e is ­
e rh ö h u n g e n ,  d ie  a u f  f a s t  a l le n  G e b ie te n  e in ­
t r a te n ,  a u f  d ie  ü b e ra u s  v o r te i lh a f te n  J a h r e s a b ­
s c h lü s s e  f ü h re n d e r  G e s e lls c h a f te n  u n d  a u f  d ie  
f o r tw ä h r e n d e n  D iv id e n d e n e r h ö h u n g e n ,  ln  d e r 
e r s te n  H ä lf te  d e s  N o v e m b e rs  m a c h te  s ic h  im  
Z u s a m m e n h a n g  m it d e n  u n k la re n  V e r h ä ltn is s e n  
in  R u ß la n d  e in e  g e w is s e  Z u rü c k h a l tu n g  g e lte n d ,  
d ie  m e h r f a c h  v o n  A b g a b e n e ig u n g  b e g le i te t  w a r .  
S ie  w u r d e  e in e r s e i t s  m it S te u e r p lä n e n  b e g r ü n ­
d e t,  a b e r  a u c h  in  W ien  e in g e t r e te n e  K u rs rü c k  
g ä n g e  b l ie b e n  n ic h t  g a n z  o h n e  E in f lu ß  a u f  d ie  
S t im m u n g ,  o b g le ic h  d ie  W ie n e r  A b w ä r t s b e w e ­
g u n g  a ls  e in e  n a tü r l ic h e  F o lg e  d e r  d o r t ig e n
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p e k u la t iv e n  U e b e r tr e ib u n g e n  a n g e s e h e n  w u r-  
e . In  d e r  z w e i te n  N o v e m b e rh ä llte  w a r  d ie  
d im m u n g  s e h r  z u v e rs ic h t l ic h .  D ie  in te rn a tio -  
ia ' e n  V o r g ä n g e ,  i n s b e s o n d e re  d e r  S tu rz  d e s  
ra n z ö s is c h e n  K a b in e tts  P a in le v d  u n d  d ie  M el- 
u n g e n  a u s  R u ß la n d , d ie  m it d e r  M ö g lic h k e it  
m e s  O b s ie g e n s  d e r  M a x im a ls t e n  r e c h n e te n .

r ie fe n  e in e  fe s te  H a l tu n g  h e rv o r ,  d ie  s ic h  a u i  
fa s t a lle  M a rk tg e b ie te  e r s t re c k te .  D a s  r u s s i s c h e  
F r ie d e n s a n g e b o t  m it  d e m  d a ra u f  f o lg e n d e n  A b ­
s c h lu ß  e in e r  z e h n tä g ig e n  W a ffe m u h e  v e r s tä rk te  
im  V e re in  m it d e n  m il itä r is c h e n  E r fo lg e n  a n  d e r  
e n g lis c h e n  F ro n t  d ie  g u te  S tim m u n g . In d e n  
V o rd e rg ru n d  d e s  V e rk e h rs  t ra te n  d ie  s o g e n a n n te n  
F r ie d e n s p a p ie r e ,  d ie  z u  s te ig e n d e n  K u rs e n  a u s  
d e m  M ark t g e n o m m e n  w u rd e n .  B e v o rz u g t  w a re n  
S c h if f a h r ts w e r te ,  in  d e n e n  s ic h  v ie lfa c h  e in  r e g e s  
G e s c h ä f t  e n tw ic k e l te .  G rö ß e re  B e a c h tu n g  fa n d e n  
a u c h  K o lo n ia l-  u n d  K a liw e rte , w ä h re n d  M o n ta n ­
a k tie n  u n d  d ie  G ru p p e  d e r  R ü s tu n g s p a p ie re  m e h r  
z u rü c k tra te n .  V on  le tz te r e n  b lie b e n  je d o c h  D a im ­
le r  u n d  R h e in isc h e  M e ta l lw a re n  w e i te r  s ta r k  b e ­
g e h r t .  Z u m  T e il e n tw ic k e l te  s ic h  in  d ie s e n  b e i ­
d e n  P a p ie r e n  e in  u n g e s u n d e s  K u rs tre ib e n . D ie  
e r s te n  T a g e  d e s  D e z e m b e r s  s ta n d e n  im  Z e ic h e n  
d e r  A b w ä r ts b e w e g u n g .  D as  A n g e b o t w a r  n i r ­
g e n d s  u n g e w ö h n l ic h  g ro ß , im m e rh in  w a re n  v ie l ­
fac h  e rh e b l ic h e  K u r s r ü c k g ä n g e  zu  v e rz e ic h n e n .  
Z u m  T e il w a r  d ie s e  E n tw ic k lu n g  d a ra u f  z u rü c k ­
z u fü h re n ,  d a ß  d a s  G e s c h ä f t  u n te r  d e n  te c h n i­
s c h e n  S c h w ie r ig k e ite n  litt, d ie  d ie  n e u e  B ö r s e n ­
v e rk e h r s o rd n u n g  m it s ic h  b ra c h te .
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Wechselkurse.
D ie  f re m d e n  W e c h s e lk u r s e  a n  d e r  B e r l in e r  

B ö rs e  e r fu h re n  im  O k to b e r  f a s t  d u r c h w e g  n e u e  
V e r s c h le c h te r u n g e n .  V ie lfa c h  n a h m e n  s ie  e in e n  
g r ö ß e r e n  U m fa n g  a n ; d a s  g a l t  n a m e n t l i c h  fü r  
d ie  W e c h s e lk u rs e  H o lla n d , D ä n e m a rk ,  S c h w e d e n  
u n d  N o rw e g e n .  Im  N o v e m b e r  ä n d e r t e  s ic h  d a s  
B ild  v o l ls tä n d ig .  S e it A u s b ru c h  d e s  W e ltk r ie g e s  
h a tte  e in e  le b h a f te  N a c h f ra g e  d e r  n e u t r a le n  D e ­
v ise n  a n  d e n  d e u ts c h e n  B ö rs e n  e in g e s e tz t ,  d ie  
v o rw ie g e n d  a u f d ie  U n te rb in d u n g  u n s e r e r  A u s ­
fu h rm ö g lic h k e it  z u rü c k z u fü h re n  w a r . V o i  M o n a t 
z u  M o n a t s t i e g e n  d ie  n e u tr a le n  D e v is e n  w e i te r ,

s e it  M itte  N o v e m b e r, b e s o n d e r s  a b e r  m it  B e g in n  
d e r  W a lf e n s t i l l s ta n d s v e rh a n d lu n g e n ,  s e tz te  b e i 
u n s  e in  s c h a r f e s  A n g e b o t in  d e n  n e u t r a l e n  D e ­
v is e n  e in . D ie  R e ic h sb a n k  n a h m  a b e r  n u r  e in e n  
T e il  d e s  A n g e b o te s  a u s  n e u tr a le n  L ä n d e rn  a u l.  
S ie  z o g  e s  v o r, d ie  n e u tr a le n  D e v i s e n k u r s e  n u r  
in  b e d ä c h t ig e m  T e m p o  h e ra b z u s e tz e n ,  u m  z u  
v e rh in d e rn ,  d a ß  b e i e tw a ig e n  n e u e n  S c h w a n ­
k u n g e n  d e s  M a rk k u r s e s  im  n e u tr a le n  A u s la n d e  
d ie  n e u tr a le n  D e v is e n  an  d e n  d e u ts c h e n  B ö rs e n  
w ie d e r  s c h a r f  a n z ie h e n .  Im m e rh in  s in d  d ie  
R ü c k g ä n g e  in  m a n c h e n  D e v is e n  s e h r  b e t r ä c h t ­
lich . E in z e lh e ite n  s in d  a u s  d e r  fo lg e n d e n  A u f­
s te l lu n g  e rs ic h tl ic h .

P a r i tä t

t e le g ra p h is c h e  A u s z a h lu n g

29. S ep t. 
G e ld  ! B rie f

31.
G e ld

O kt.
B rief

30. N ov. 
6 e ld  1 B rie f

8 . D e z . 
G e ld  ! B rief

H o llan d  (100 h o ll. G u ld e n ) . . . 1683/i 3023/ , 3 0 3 7 4 3 0 8 7 , 3 0 9 7 , 2 8 9 7 , 2 9 0 7 , 2 6 1 7 , 2 6 2 7 ,
D ä n e m a rk  (100 K ronen) . . . 1127 h 219 2197s 230 2307a 2 2 0 2 2 0 7 2 2 0 1 2 0 1 7 ,
S c h w e d e n  (100 Kr o n e n ) . . . . 1127a 242:7 4 2 4 3 1/4 2 5 6 7 4 25 7 7 , 24 8 7 , 2 4 9 7 , 2293/4 2 3 0 7 ,
N o rw e g e n  (100 K ro n e n ) . . . . 1127, 219V4 219>/4 2317z 231-7, 22 t 3/ , 2 2 2 7 , 2 0 2 3/ , 203 V,
S c h w e iz  (ICO F ra n k e n )  . . . . 81,00 15174 151'r, 155*7 156 1537, 154 1 4 4 '/, 1443/,
O e s te r r e ic h -U n g a rn  (100 K ro n en ) 85,06 64,20 64,30 64,20 44,30 64,20 64,30 64,20 64,30
B u lg a r ie n  (100 L e v a s )  . . . . 81,00 8 0 t , 8 1 '/ , 8 0 ‘ 4 8 1 7 , 8 0 4 , 81 80 8 0 '/j
K o n s ta n tin o p e l  (1 tü rk . P f.)  . . 18,455 19,95 20,0> 20,45 20,55 20,25 20,30 20,15 20,25
M a d rid  u . B a rc e lo n a  (100 P e s e ta s ) 76,93 1277a 12872 13372 1347a 13 6 7 , 1377a 1357a 1360a

U m g e k e h rt  is t  d ie  R e ic h sm a rk  in  d e n  n e u t r a le n  
L ä n d e rn  z u r  g le ic h e n  Z eit s ta r k  g e s t i e g e n .  D ie  
E r h o lu n g  d e s  M a rk k u r s e s  z e ig t ,  d a ß  d a s  V e r ­
t r a u e n  d ie s e r  L ä n d e r  z u r  d e u ts c h e n  S a c h e  s ta rk  
z u g e n o m m e n  h a t. In  K o p e n h a g e n  n o t ie r te  S ich t-  
w e c h s» !  H a m b u rg  a m  15. N o v e m b e r  44 ,00  u n d  
a m  10. D e z e m b e r  55,23, in  S tv c k h o lm  S ic h tw e c h ­
se l  B e r lin  a m  15. N o v e m b e r  37,00 u n d  a m  10. D e ­
z e m b e r  52,00, in  A m s te rd a m  W e c h s e l  a u f  B e r lin  
a m  15. N o /e m b e r  53,17 u n d  a m  10. D e z e m b e r  
40,12*/a, in  Z ü r ic h  W e c h se l  a u f  B e r lin  a m  15 N o­
v e m b e r  62,30 u n d  a m  1 0 . D e z e m b e r  75,50. D ie  
D e v is e n  u a s e r e r  G e g a e r  h a b e n  in  d e n  n e u tr a le n

L ä n d e r»  s e i t  M itte  N o v e m b e r  e in e  e n tg e g e n ­
g e s e t z te  R ic h tu n g  e in g e s c h la g e n ,  s ie  g in g e n  
n a m e n t l ic h  a u f  d ie  e r s te n  N a c h r ic h te n  v o n  d e n  
W a f f e n s t i l l s ta n d s v e rh a n d lu n g e n  s ta r k  z u rü c k .  
H o f fn u n g e n  a u f  e in e n  a l lg e m e in e n  F r ie d e n  h a b e n  
d a n n  e in e  le ic h te  E r h o lu n g  d e r  D e v is e n  u n s e re r  
F e in d e  g e b ra c h t .  D ie  V o r g ä n g e  in  R u ß la n d  
h a b e n  in L o n d o n  u n d  P a r is  z u  e in e m  n e u e n  
s c h a r f e n  P r e is s tu r z  d e s  R u b e ls  g e lü h r t .

D ie  B e w e g u n g  d e r  W e c h s e lk u r s e  a n  a u s l ä n ­
d i s c h e n  P lä tz e n  i s t  a u s  d e r  fo lg e n d e n  Z a h le n ­
ta fe l  z u  e rk e n n e n .

E s  n o tie r te n P a r i tä t
E n d e

A u g u s t
E n d e
S e p t.

E n d e
O k to b e r

E n d e
N ov.

7.
D e z e m b .

N e w  Y o r k  
L o n d o n  (60 T  a g e )  . 
C a b le  t r a n s fe r s  . . . .  
P a r is  (S ic h t)  \ . . .  .

1 £  in  D o ll.
1 £  in  D oll.
1 D o ll, in F r

4.866
4.866 
5,18

4,72
4,7645
5,777a.

4,717a
4,7645
5,79i/a

4,7 F7a 
4,7645 
5 ,7 6 7 ,

4,71*/,
4,7645
5,747a

4,71*/,
4,7645
5,737a

A m s t e r d a m  
S c h e c k  B e r lin  . . . .  

„ L o n d o n  . . . .  
„ P a r i s ........................

100 M in  G ld .
1 £  in G ld. 

100 F r  in  G ld .

59
12.07
48.08

33,02* a 
11 ,337 , 
41,30

32,90
11,317a
40,95

32,55
10,91i/a
39,75

36,10
1 1 , 0 0

40,55

39.60 
1 1 , 2 2

41.60

P a r i s  
W e c h s e l  au f L o n d o n  . . 

-  „ N ew  Y ork  .
„ R om  . . . 

„ „ A m s te rd a m  
„ l „ S c h w e iz . . 
„ „ P e t e r s b u r g .

1 £  in  F r  
100 D oll, in F r  
104 L ire  in  F r 
100 G ld . in  F r  
100 F r a n k e n  in F r 
100 R u b e l in F r

25,13
51 6 7 ,
1 0 0
208
1 0 0
264,75

27,155
570,00

77,00
242,50
126.0C
1 1 2 , 0 6

27,155
570.00 

75,00
243,50
123.00 
94,50

27,155
570.00 

72 00
265.00
127.00 . 
80,00

27,285
573.00

66.50
251.00
150.50 
74,00

27,21
571,25

69,00
242.00
131.00 
80 .0J

L o n d o n  
W e c h s e l  au f P a r i s . . . 

„ „ P e te r s b u rg  
„ „ A m s te rd a m

1 £  in  F r  
10 £  in  R u b el 

1 £  in  G ld .

25,22
94,6
1 2 ,1 1

27,87
267i/a

11,507a

27,92
2847a

11,467a

27,77*/a
35 1 7 2

10,75

27,237a
562,00

10,80

27,23*/,
362,00

10,80
W i e n

M a rk n o te n ..............................
S c h w e iz ....................................
A m stc  r d a m ........................
P e t e r s b u i g ........................

100 M in  Kr 
lO O F ran k en  in  Kr 
1 0 0  G ld . in  Kr 
100 R u b e l in  Kr

11 7 7 ,
93,3

198
254,34

155,75
247,50
465.00
325.00

155.75 
238,25
472.75 
325,0«

155,75
247,25
487,50
325,00

155,75
2*6,50
463,50
325,00

155,75
232.00 
426,50
325.00



I
Oer Warenmarkt im Oktober 

und November.
A m  K u p f e r m a r k t  s in d  in d e n  b e id e n  a b ­

g e la u f e n e n  M o n a te n  w e s e n t l i c h e  A e n d e ru n g e n  
n ic h t  e in g e tre te n -  In  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n  
w a r  d e r  B e d a r f  d e r  R e g ie ru n g  n a c h  w ie  v o r  
s e h r  b e d e u te n d .  D e r  H ö c h s tp re is  v o n  23l/s c e n ts  
f ü r  e le k t ro ly t is c h e s  K u p fe r  d ü r f te  z u n ä c h s t  w e i ­
t e r  b e s te h e n  b le ib e n .  In fo lg e  A rb e ite rm a n ­
g e ls  w ird  e in  R ü c k g a n g  d e r  E r z e u g u n g  a n g e ­
n o m m e n . A m  e n g lis c h e n  K u p fe rm a rk t  w u r ­
d e n  B e f ü rc h tu n g e n  h in s ic h tl ic h  d e r  Z u fu h re n  g e ­
h e g t,  d o c h  v e r l a u te t e ,  d a ß  d ie  V o r rä te  n o c h  
im m e r  so  g ro ß  w ä re n , d a ß  e in e  K n a p p h e it  g a r  
n ic h t  in  F r a g e  k ä m e . D a ra u fh in  w a re n  d ie  N o­
t ie r u n g e n  e tw a s  h e ra b g e s e tz t  w o rd e n .  B e i V e r­
k ä u fe n  a n  d ie  P r iv a tv e rb r a u c h e r  w u r d e n  a b e r  
h ä u f ig  h ö h e r e  P r e is e  e rz ie l t .  A m  Z i n n m a r k t  
w a r  d a s  G e s c h ä f t  z e itw e is e ,  n a m e n t l ic h  in L o n ­
d o n ,  s e h r  e r r e g t  Ia  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n  
w a re n  d ie  Z u fu h re n  a n d a u e r n d  s e h r  g e r in g ,  u n d  
d a s  A n g e b o t h ie l t  s ic h  in  s e h r  e n g e n  G re n z e n . 
D ie  K a u fb e g e h r  w a r  s ta rk ,  s o  d a ß  d ie  P re is e  
s c h a r f  n a c h  o b e n  g e r ic h te t  w a re n .  D e r  V e rb ra u c h  
b lie b  u n e n tw e g t  b e d e u ’e n d . A m  e n g lis c h e n  
M a rk te  h e r r s c h te  v ie lfa c h  E r re g u n g .  D ie  P r e is e
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g in g e n  n a m e n t lic h  im  N o v e m b e r  s c h a r f  n a c h  
o b e n . D ie  S ta tis t ik  f ü r  O k to b e r ,  d ie  g e z e ig t  
h a tte ,  d a ß  d a s  s ic h tb a re  A n g e b o t k le in e r  g e w o r ­
d e n  ist, w i ik te  m it e in . Z e itw e il ig  g a b e n  d ie  
P r e .s e  in fo lg e  v o n  W ie d e rv e rk ä u fe n  e tw a s  n a c h ,  
d ie s  w a r  a b e r  m e is te n s  n u r  v o n  g a n z  k u rz e r  
D a u e r , d a  d a s  A n g e b o t s c h n e l l  A u fn a h m e  fan d . 
D ie  V o rrä te  s o lle n  z w a r  d e n  B e d a r f  r e ic h lic h  
d e c k e n ,  a b e r  n ic h t  fü r  l ä n g e r e  Z e it. D ie  P r e is e  
e r r e ic h te n  s c h lie ß lic h  e in e  H ö h e , w ie  s ie  in  L o n ­
d o n  n o c h  n ic h t  v o r g e k o m m e n  i s t  P la tz w a re  
n o t ie r te  291, a u f  d re i  M o n a te  258. D e r  Z i n k ­
m a r k t  z e ig te  b is  M itte  N o v e m b e r  e in  s e h r  r u ­
h ig e s  A u s s e h e n . V on  d a  a n  s e tz te n  in  E n g la n d  
s e h r  b e d e u te n d e  U m s ä tz e  e in , u n d  d a m it  im  Z u­
s a m m e n h a n g  s te h e n d  s c h n e l l te n  d ie  P r e is e  s ta rk  
in  d ie  H ö h e . P r o m p te  W a re  n o t ie r te  67 b is  6 8 * > 
v o r h e r  l a u te te  s ie  a n d a u e r n d  50 b is  54, d a d u rc h  
z o g  a u c h  in  A m e rik a  d e r  P r e is  a u f  7,75 a n . D er 
B l e i m a r k t  l a g  ru h ig .  D ie  H a l tu n g  w a r  a b e r  
fes t, d a  d ie  A b g e b e r  s ic h  z u rü c k h a l te n d  z e ig te n , 
ln A m e rik a  e rz ie l te  P la tz w a r e  6,37* 2. in  E n g la n d  
b lie b  d ie  N o tiz  a n d a u e rn d  u n v e rä n d e r t  291/* 
b is  3 0 1 2- A m  a m e r i k a n i s c h e n  R o h e i s e n ­
m a r k t  w u rd e  d e r  f e s ts te h e n d e  P r e is  v o n  33 D o l­
la r  fü r  d ie  T o n a e  d u r c h w e g  e r z i e l t  D ie  E r i e u  
g u n g v o n  R o h e ise n  b lie b  in fo lg e  B re n n s to f fm a u  
w e i te r  b e s c h r ä n k t.  D ie  E r z e u g e r  w a re n  
w e n ig  g e n e ig t ,  n e u e  A u f trä g e  h e re in z

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSWESEN.
Die Ausbildung für den höheren Ver­

waltungsdienst in P ieußen . V o n  C l e ­
m e n s  v o n  D e l b r ü c k .  Je n a  1917, 
G us tav  Fischer. 40 S. P re is  1 M.

Die kleine Schrift,  in der  d e r  eh e ­
m alige S taa tssek re tä r  von Delbrück 
seine auf l an g e r  E r fah ru n g  b e ruhende  
Ansicht ü b e r  die V o rb i ld u n g  d e r  F ü h ­
rer im öffentlichen Leben, in sbeson­
dere d e r  h öhe ren  Vervv a l tu n g sb e ­
am ten ,  n ied e rg e leg t  hat,  b ed eu te t  eine 
A bkehr  von de r  b isher  v o rh e rr s ch e n ­
den Ansicht, nach de r  nur  solche 
A kadem iker  an  d e r  u n te rs ten  Stufe 
der L aufbahn zugelassen  w erd en  d ü r ­
fen, welche sechs S em es te r  bei e iner 
juris tischen F aku l tä t  e ingeschrieben 
waren, fast  ausschließlich p rivat-  und 
prozeßrechtlich geschu lt  w urden  und 
die erste  juris tische  P rü fu n g  b e s ta n ­
den haben.

Es w ird  in d e r  Schrift  zunächst  
eine treffliche U ebers ich t  ü b e r  die 
Entw icklung des E rz iehungssys tem s 
g e g eb e n ,  das — ursprünglich  in 
den technolog isch  - kameralistischen 
E rfah rungsw issenschaf ten  b e g rü n d e t  
— v o r  g e n a u  h u n d e r t  Jah ren  
in den  Bannkreis  d e r  Ju r i sp ru ­

denz  g e r ie t  u nd  h ie r  d e ra r t  er-, 
s ta r r te ,  daß  b isher  alle amtli­
chen R efo rm versuche ,  welche an  die 
Jur is tenschule  g e b u n d en  w aren ,  e r ­
folglos blieben. Auch D elbrück  b e ­
h a u p te t  (was in »T echnik  und  W ir t ­
schaft«  w iederho l t  b e to n t  w urde) ,  daß  
die V orb i ldung  für  den  h ö h e ren  V e r ­
w a l tungsd iens t  so  lange  rückständ ig  
bleiben m uß,  als sie m it  de r  fü r  den 
h ö h e ren  Jus tizd ienst  v e rb u n d en  i s t  
»Die A u fg ab en  von  Jus tiz  und  V e r ­
wal tung ,  d e r  r ichterlichen und  de r  
vollz iehenden G ewalt ,  s ind  eben  tro tz  
m an c h e r  B e rü h ru n g sp u n k te  und  o b ­
wohl ihre T ä t ig k e i t  auf den  G re n z ­
geb ie ten  im G e m e n g e  liegt, ihrem  
W esen  nach  g r u n d v e r s c h i e d e n «  
(Delbrück).  Alle Versuche,  auch nu r  
einen T e i l  ih rer  Ausbildung  (gemeint  
ist  das akadem ische  Studium) g e ­
meinschaftl ich durchzuführen ,  m üssen  
zu K om prom issen  führen ,  »die keinen 
vo n  be iden  Tei len  befried igen  und 
zum  Nachteil  d e r  Verwaltungs& eam - 
ten aussch lagen  m üssen ,  so lange 
de ren  erste  P rü fu n g  die e rste  jur is ti ­
sche P rü fu n g  bleibt u n d  d e m g e m äß  
die akadem ische  V orb i ldung  in e r s t e r

B1KA Sjj
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Linie auf diese zugeschn i t ten  wird«. 
D elbrück  fo rd e r t  e inen b e s o n d e r e n  
L eh rg a n g  für  V e rw a l tu n g sb e a m te ,  de r  
dann  gleichzeitig  auch fü r  diejenigen 
bes t im m t w äre ,  die in den  D ienst  
e iner K om m u n e  o d e r  e ine r  an d eren  
Se lb s tv e rw al tu n g sb eh ö rd e  e in tre ten  
o d e r  in de r  P re sse  o d e r  den  P a r la ­
m en ten  eine polit ische T ä t ig k e i t  e n t ­
falten wollen. Den L ehrs toff  sollen 
in e r s te r  Linie die S t a a t s w i s s e n ­
s c h a f t e n  da rb ie ten ,  die  mit den 
R echtsw issenschaften  (auf die se lbs t ­
verständlich  n icht verzichte t  w e rd en  
kann) in e iner F ak u l tä t  de r  U nivers i­
tä t  zu ve re in igen  w ären .  Die (wie 
bisher)  sechssem es tr igen  S tud ien  de r  
höheren  V e rw a l tu n g sb e a m te n  w ü rd en  
ihren Abschluß in e iner »ers ten  P r ü ­
fung  fü r  den  h ö h e ren  V e rw a l tu n g s ­
dienst«  finden. Die A n w ä r te r  w ä ren  
dann  bei den  R e g ie ru n g en  und a n d e ­
ren V erw altungss te l len  in die P rax is  
de r  B erufs tä t igkeit  e inzuführen  und  
nach e iner  31/* jäh r ig en  A u sb ild u n g s­
zeit nochm als  zu e inem  Stud ium  
au t  eine n e u zu g rü n d e n d e  V e r w a l ­
t u n g s a k a d e m i e  zu schicken. D i e  
A u s b i l d u n g  b e i  d e n  o r d e n t ­
l i c h e n  G e r i c h t e n  s o l l  w e g ­
f a l l e n .  An d e r  V e rw a l tu n g sa k a ­
demie, de ren  Besuch auf 9 M o n a te  
zu bem essen  w äre ,  so llten die K an­
d idaten  »einige ih re r  A u sb i ld u n g  a n ­
g e p aß te  V or le su n g en  zu h ö ren  haben ,  
vor  allem, ab e r  du rch  prak tische  
U e b u n g en  w e i te r  zu fö rd ern  sein«. 
Unm itte lba r  an  diesen K ursus w ürde  
sich die d em  jetz igen V erfah ren  e n t ­
sp rechende  P rü fu n g  anzuschließen 
haben.

M it  de r  V e rw a ltu n g sak ad em ie  soll 
auch eine »staatl iche E inrich tung«  g e ­
schaffen w erden ,  an d e r  fü r  b e so n ­
ders  qualifizierte A ssessoren ,  in sbe ­
sondere  d iejenigen, die fü r  die V e r ­
w e n d u n g  als L an d ra t  g e e ig n e t  e r ­
scheinen, Kurse  von län g e re r  D au er  
s ta tt f inden.  Z u  den V o r t räg e n ,  die 
hier g e ha l ten  w erden ,  sollen » U e b u n ­
gen«  tre ten ,  mit d enen  B esich t igun­
ge n  g e e ig n e te r  Anlagen ve rb u n d en  
w erd en  m üß ten .  Z u  den L ehre rn  an 
diesen Ins t i tu ten  will D elbrück  neben  
höheren  V erw a l tu n g sb e a m te n  » L ehre r  
de r  Univers i tä t  und  d e r  H ochschulen  
von Berlin« berufen  wissen. U nd  
schließlich soll an diese » ü b e rw ie ­
g e n d  theo re t ischen  ab e r  auf  die B e­
dürfn isse  de r  P rax is  zugeschn i t tenen

Kurse« eine kü rzere  T ä t ig k e i t  in 
einem  landw ir tschaf t l ichen ,  k a u fm ä n ­
nischen o d e r  industr ie l len  Betriebe  
sich anschließen. D e r  Besuch der 
F o r tb i ld u n g sk u rse  und  die p rak tische  
B e tä t ig u n g  w ü rd e n  etwai 2 J a h r e  be ­
anspruchen .

D as B edeu tsam e  d ieser  V orsch läge  
l iegt in d e r  k laren  und  en tsch losse­
nen A b le h n u n g  de r  b ishe r igen  ein­
se i t igen  (v o rw ieg e n d  privat-  und  pro­
zeßrech tl ichen)  E rz ieh u n g  und  der 
W ie d e ra n k n ü p fu n g  an die m ethodi­
sche V o rb e re i tu n g ,  die F r iedrich  Wil­
he lm  I. e inge le i te t  h a t te ,  und  die 
durch  die fr iderizianische E poche  bis 
zu d e r  Z eit  des F r e ih e r rn  vom  Stein 
be ibehal ten  w urde .  D e r  G ru n d g e ­
d anke  d iese r  f rü h eren  E rz iehungs­
m e th o d e  w a r  die v o rw ie g en d  prak­
tische, zum  k le ine ren  Teil  theore tisch­
wissenschaftl iche  E in fü h ru n g  der  jun­
g e n  Leute  in die K enn tn is  von Land 
u n d  Leuten .  D as  will auch  Delbrück. 
Bedauerlich  und  zunächs t  n icht ver­
ständlich  ist es aber ,  daß  nach seinem 
V orsch läge  die A k a d em ik er  de r  Er­
f a h ru n g sw issen sch a f ten  auch  künftig  
von d e r  Z u la ssu n g  zu d e r  unters ten  

„Stufe d e r  L au fb ah n  sollen ausge­
schlossen  bleiben. D e r  Universi tä t  
— und  hier  d e r  ju r is t ischen  (oder 
e ine r  s taa tsw issenschaf t l ichen)  Fakul­
tä t  — soll das  a lle in ige  R echt  d e r  Er­
z iehung  d e r  w ich tig s ten  B eam ten­
schaft  g e s ich e r t  bleibeq. H ie rm it  wird 
de r  V e r fa s se r  unverständ lich .  E r  will 
Einblick neh m en  lassen in das  w erk ­
täg ig e  Schaffen  d e r  N a t ion ,  in In­
dustr ie ,  H a n d e l  u n d  V erkehr ,  will 
auch die L eh re r  d e r  a n d e re n  H o ch ­
schulen  h e ran z ieh en  — a b e r  n icht ihre 
Akadem iker .  Aus den a n d e re n  H o ch ­
schulen  ist  a b e r  doch auch  e in  a u ß er ­
orden tl ich  w er tvo lles  M enschenm a- 
terial fü r  die A e m te r  d e r  L ebens­
fü h ru n g  zu gew in n en .  W a r u m  soll 
h ierauf verzich te t  w e r d e n ?  Diese 
F ra g e  d r ä n g t  sich bei allen Reform- 
vo rsch lägen  auf, die — von der 
Schädlichkeit  ü b e rm ä ß ig e r  ju r is tischer  
Schulung  a u sg e h en d  — die akadem i­
schen S tud ien  d e r  V e rw a l tu n g sb e ­
am ten  m eh r  m it  e r fa h ru n g sw is se n ­
schaftl ichen Disziplinen durchsetz t ,  
.weiterhin a b e r  auch bei d e r  Aus­
lese m e h r  die Persön l ichke i t  als das 
P rü fu n g sw issen  g e w e r te t  h aben  w o l­
len. W ie  m eh re re  g e ra d e  in le tz te r  
Zeit  veröffentlichte  A e u ß e ru n g e n  zei­
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g e n ,  he rrsch t  bei fast  allen Autoren  
die M e inung  vor, daß  die Diskussion 
ü b e r  eine ze i tgem äße  V orb i ldung  für 
die A em ter  de r  L ebensführung  die 
n eben  den  U nivers i tä ten  en ts tandenen  
H ochschulen  von vornhere in  ganz 
a u ß e r  Betrach t  lassen könne. Meist  
liegt die Ursache  dieses Eigensinnes 
in vo l ls tänd iger  V e rk en n u n g  des all­
gem e in en  B iidungsw ertes ,  den  die in 
naturw issenschaft l ich  - technisch - w i r t ­
schaftl ichem G eiste  be tr iebenen  S tu ­
dien fü r  die Leitung  der  öffentlichen 
A nge legenhei ten  g ew o n n en  haben, 
und m eh r  noch in de r  Unkenntnis  
der  an den  Hochschulen  de r  Er-  
fahrungsvvissenschaften he rrschenden  
Verhältnisse.  M an  weiß  z. B. g a r  
nicht, daß  h ier  auch juris tische, w ir t ­
schaftswissenschaftl iche und  in sbeson­
dere  auch s taatsw issenschaft l iche S tu ­
dien be tr ieben  w erden ,  und  daß  un te r  
den S tuden ten  ausg esp ro ch en e  F ü h ­
re rn a tu ren  he ranw achsen .  H ä t te  Del­
brück von dieser T a tsach e  K ennt­
nis g e n o m m e n ,  so w ü rd e  er  se inen 
Vorschlag  vermutlich auch auf a n ­
dere  Lehrs tä t ten  und  andere  Aka­
demiker au sg e d eh n t  ode r  doch w e ­
n igstens die Grüncle d a rg e leg t  haben, 
w eshalb  das nicht ge sch eh en  konnte.  
Das ist  ein M ange l  de r  vortreffl ichen 
Schrift, die so  klar wie keine a n ­
dere  de r  v o ra n g eg a n g en e n  R e fo rm ­
schriften die bev o rs teh en d e  A ufgabe  
e iner n euen  Z eit  darlegt.

W . F r a n z ,  C h a r lo t tenburg .

Die Erziehung der Persönlichkeit. üljj
Die W eltgesch ich te  ist  gleichzeit ig 

die G esch ich te  w en iger  Persön lich­
keiten. Noch je tz t  ist im Leben1 ei­
gentlich alles nur  Pe rsön lichke its ­
sache. Alle E r ru n g en sch a f ten  und 
F ortschr i t te ,  die Einträglichkeit  eines 
U n te rnehm ens ,  die geschickte  D u rch ­
fü h ru n g  e iner Arbeit,  kurz, alle E r ­
folge h ä n g en  insbesonde re  in der  
T echnik  von d e r  P e r s ö n l i c h k e i t  
ab. N ach  Tite ln  und Exam enserfo lgen  
wird bei ih r  nicht ge f rag t .  Ih r  Bil­
d u n g sg a n g  ist unwesentlich  g e g e n ü b e r  
d e r  Fests te llung ,  daß  sie da ist, daß 
sie sich durchsetzen  und das P e r ­
sönliche zur  G e l tu n g  br ingen  konnte.  
In den m eisten Fällen entw ickelt  sich 
die Persönlichkeit  e rs t  nach der  
Schulzeit.  Ja, die Schule scheint in 
ih rer  jetz igen Form  oft  ge radezu  die 
E n tw ick lung  zur Persönlichkeit  zu

hem m en,  da  sie nicht in der  Lage ist, 
sich ihr anzupassen. Denn  in ihrer  
Gleichm äßigkeit  n im m t sie zu wenig  
Rücksicht auf das Persönliche des e in ­
zelnen Menschen. Schon eine M utter  
weiß, daß ihre e igenen Kinder nicht 
g le ichart ig  sind, und  daß  sie darum  
verschieden erzogen  w erden  müssen. 
W ie  viel m eh r  ist es erforderlich, d a r ­
auf in der  Schule schon zu achten,  
wo neben  de r  E rz iehung  den jungen  
M enschen mit  ve rsch iedener  B ega­
b u n g  noch  W issen überm it te lt  w e r ­
den soll. Die S am en k ö rn e r  unserer  
W issenschaften  fallen auf so versch ie­
d en en  Boden, daß  bei dem, fü r  a l l e  
g le ichm äßigen  U nterrich t  nu r  wenige 
ohne  M ühe, se h r  viele a b e r  nur  durch 
b eso n d e re  Nachhilfe zur  Reife g e ­
brach t  w erden  können.

D urch  die Erfolge,  die de r  U n te r ­
richt in den  Sprachen und in den N a ­
tu rw issenschaften  in seinen Anfängen 
erzielt, w e rden  das verschiedene  In te r ­
esse und die verschiedene B egabung  
bei den Einzelnen erkennbar.  E tw a 
vom zehnten  Lebensjahre  an ist es d a ­
her  erforderlich,  die auftre tenden Nei­
g u n g e n  b esonders  zu pflegen. Schüler  
mit  S o n d e rb e g ab u n g  für  ein bes t im m ­
tes Fach m üssen  hierin schneller g e ­
fö rder t  w erden ,  damit sie nicht durch  
Rücksichtnahme auf ihre M itschüler  
bei längs t  V e rs tan d en em  stehen blei­
ben ; sons t  schweifen sie leicht ab, 
kom m en  auf and ere  G edanken ,  
machen D um m heiten  und holen sich 
im B e tragen  die bekannten  schlech­
ten Noten .  Auch bes teh t  die G e fah r  
d e r  Se lbs tüberschä tzung ,  w enn  sie 
sehen, wie andere  Zurückbleiben. Die 
g e r in g e  M ü h e  in dem einen Fach 
macht  sie a u ß erd em  den  anderen  
Fächern  g e g e n ü b e r  g le ichgült ig ;  sie 
arbeiten  n icht  g ew issenhaf t  und zäh ­
len bald zu den schlechtesten  Schülern. 
Unlust  zum Lernen ist die Folge.  D e r  
Frohs inn  g eh t  verloren. Die Schule 
ist d iesen Kindern eine Last und keine 
Lust.  Auch ist zu beachten , daß infolge 
die S o n d e rb e g a b u n g  Einzelner die 
M in d e rb eg a b te n  vom L ehre r  leicht 
vernachläss ig t  w erden  und ihnen dann 
die M öglichkeit  g e n o m m en  ist, dem 
U nte r r ich t  ü b e rh au p t  zu folgen. B e i  
b e i d e n  i s t  d a n n  U n l u s t  u n d  
w e n i g  L i e b e  z u m,  U n t e r r i c h t  
festzustellen.

Darum  ist es zweckm äßig ,  schon 
frühzeitig  eine T e i lu n g  in Fachklassem
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.vorzunehmen. Das N ich tverse tz tw er-  
den  in de r  Fachklasse  h a t  fü r  die 
Kinder sow oh l  wie fü r  die Eltern 
im Fam ilienleben dann  nicht die s tö ­
rende  B ed eu tu n g  wie jetzt,  zumal es 
n u r  selten Vorkommen wird, daß  ein 
Kind in allen F äch ern  w en ig  leistet. 
Es wird dann  ein Z w ölf jäh r ige r  in 
einer Klasse zusam m en  mit V ie rzehn­
jäh r ig en  und  in e iner a n d eren  Klasse 
m it  Z eh n jäh r ig en  u n ter r ich te t  w e r ­
den, ein U m stand ,  d e r  n eb en  anderem  
seh r  zu beach tende  E rz ieh u n g sw er te  
im G efo lge  hat.  Die V o rzü g e  d e r  g e ­
gen se it ig en  E rz iehung  der  Kinder u n ­
te re in a n d e r  kom m en  h ier  durch  das 
Z usam m ense in  de r  Kinder  ve rsch iede­
nen  Alters b e so n d e rs  zu r  Geltung .

Im Alter  von e tw a  14 bis 15 Ja h ren  
w ird  auch trotz  de r  Fachklassen  die 
a l lgem eine  B ildung de r  Schüler  so ­
w ei t  g e fö rd e r t  sein, daß  sie e tw a  dem  
je tz igen  E in jäh r igen  en tspr ich t  (Ab­
sch luß  de r  U n te rsekunda ) .  W o r in  nun 
d as  a llgemeine W issen  bis zu diesem 
Abschluß zu b es teh en  hat,  das ist eine 
F ra g e  von nicht so g ro ß e r  W ic h t ig ­
keif,  wie allgemein geurte il t  wird. Eine 
E in ig u n g  läß t  sich, g lau b e  ich, bis 
a u f  die Sprachen  leicht erzielen.  Ich 
empfehle  daher ,  die Sprachen  bis aut 
e ine auszuschalten .  G e n a u  so, wie 
M usikunterr ich t  p r ivat  g e g e b e n  wird, 
k ö n n e n  lebende  Sprachen auch a u ß e r ­
halb  de r  Schule g e leh r t  w erden ,  ode r  
a b e r  es w e rd en  de r  Schule W a h l ­
fächer  angeg l ieder t .  Zu diesen W a h l ­
fächern  sollte  auch Musik g eh ö ren .  Auf 
d ie  late inische Sprache  dü rf te  ab e r  
n icht  verzichte t  w e rd en ,  da sie fü r  
alle rom anischen  Sprachen  die G r u n d ­
lage  darstellt.

Mit e iner  Ausbildung  in d e r  la te in i­
s ch en  Sprache, wie sie jetz t  auf un- 
se rn  G ym nas ien  bis zum  E in jäh r i ­
gen  erre ich t  wird,  u nd  mit  V o rk e n n t ­
nissen in einer lebenden  Sprache, fe r ­
n e r  mit e iner A usb ildung  in den a n ­
g e w a n d te n  W issenschaften ,  wie jetzt 
auf unse ren  O berrea lschu len  bis zum 
E in jähr igen ,  ist dem  Jü ng l ing  ein 
R üs tzeug  g e g eb e n ,  mit  dem er seinen 
W e g  allein nach e ig en er  W ah l  finden 
kann  und finden wird.

E r  kann  mit 15 Jah ren  schon seine 
N e ig u n g e n  und  B eg ab u n g en  sow eit  
se lbs t  e rkennen ,  um eine Berufswahl 
g rundsä tz l ich  zu treffen. Ich m öchte  
s o g a r  b ehaup ten ,  daß  die E n tsche i­
d u n g  in d iesem  Alter  leichter  h ie r fü r

zu f inden ist, als im Alter  von  18 b>
20 Ja h ren  nach A b leg u n g  des A m ­
tu r ien tenexam ens .  Denn w ä h ren d  den 
A b i tur ien ten  no rm alerw eise  n u r  die 
H ochschule  bleibt — e r  d en k t  
n u r  an die akadem ischen  Berufe  (Arzt, 
D ip lom -Ingenieur ,  Jurist ,  O b e r fö r s te r ,  
Ph ilo loge  und  T h eo lo g e )  — , s tehen  
dem  Jü n g l in g  nach dem  d a rg es te l l ten  
Abschluß alle Berufe  offen. Alle E r ­
w erb sz w e ig e  u n se res  öffentlichen Le­
bens  e rsch ließen  sich ihm. E r  darf
g a r  n icht f rag en ,  w as  m u ß  ich w e r ­
den ,  um e tw as  zu ve rd ienen ,  so n ­
d e rn  wie  m u ß  ich e tw as  w erden ,
um e tw as  zu k ö n n ea ,  w o d u rc h  ich den 
L eb en su n te rh a l t  bes tre i te .  D as  Ziel 
darf  n icht sein, n u r  T ite l  zu erringen ,  
auch d ürfen  diese  n icht w a h re m  K ö n ­
nen g e g e n ü b e r  h ö h e r  bezah lt  werden. 
Das W issen  und  das Können  m u ß  e r ­
s t reb t  werd,en u nd  e n lsp rech en d e  Be­
lo h n u n g  finden. Die Titel k ö n n e n  n e ­
benbei  das b ew iesen e  K önnen  b e ­
s tä t igen ,  a b e r  n icht m ehr .  Z w eck  
und  Ziel des W e r d e g a n g e s  m u ß  in der  
H a u p tsa c h e  das V erd ien en  sein, denn 
d am it  ist die Se lb s tän d ig k e it  e rre icht,  
die bei jedem  M en sch en  die V o r ­
stu fe  des E rfo lges  ist. D as soll früh 
er re ich t  w e rd en  u n d  ist fü r  jeden 
schnell  u nd  leicht zu e r re ichen ,  wenn 
er  se inen N e ig u n g e n  und  B e g a b u n ­
gen  en tsp rec h en d  auf dieses Ziel hin­
s teu ern  kann. Die Schule ist bei die­
ser  B e tra ch tu n g  für  den  w erd en d en  
ju n g en  M ann  nu r  Z w eck ,  um dieses 
Ziel zu e rre ichen ,  und darf  nicht 
Se lbs tzw eck  sein.

D as  bis zu r  A b i tu r ie n ten p rü fu n g  
v o rg e seh e n e  W issen  soll nicht in 
Fortfa ll  kom m en .  Es soll n u r  dem 
Berufe  a n g e p a ß t  ü b e rm i t te l t  w e rd en  
und, sow ei t  es fü r  e in  K önnen  
m it t le re r  Berufe  n ich t  erforderlich  
ist, dem  U n te r r ic h t  an d e r  H o c h ­
schule, U n iv e rs i tä t  Vorbehalten  b lei­
ben. Die A b i tu r ie n ten p rü fu n g  als so l­
che ist in d e r  Form  zu bese i t igen ,  ab e r  
nicht in d e r  Sache. D :e Schulb ildung  
kann  e tw a  beim  E in jäh r igen  enden .  
W e i te re s  W issen ,  das zu r  A llgem ein ­
b ildung  vor  dem  Besuch d e r  H o c h ­
schulen  zu ü b e rm i t te ln  ist, kann  n eben  
d e r  B e ru fsvorb i ldung  h e rg e h e n .  D a ­
durch  wird  eine m öglichst  lückenlose  
A usb ildung  e r r e i c h t1), die auch eine

' )  N ä h e re s  s ie h e  S t o d i e c k ,  „ D ie  B e s e it i ­
g u n g  d e s  A b i tu r iu m s “ in  „ D e u ts c h m e is te r “ , 39. 
K r ie g s n u m m e r  v o m  4. N ov . 17, V o lk s e rz ie h u n g s ­
v e r la g  B e r lin -S c h la c h te n s e e .
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m öglichst  vo llkom m ene Allgemeinbil­
d u n g  einschließt,  d. h. d i e  F ä h i g ­
k e i t ,  in allen L ebenslagen  d a s  W e ­
s e n t l i c h e  v o m U n w e s e n t l i c h e n

u n t e r s c h e i d e n  z u  k ö n n e n ,  um 
danach das e igene Handeln  zu be­
stimmen. ,

K a r l  S t o d i e c k .

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
. . . . f . ■ . __ rmnpinnnrlpr F)iPGrundsätze der Volkswirtschaftslehre

V on Prof.  Dr. R o b e r t  L i e f  m a n n .  
1. Band. G ru n d la g en  der  W irtschaft .  
S tu t tg a r t  und  Berlin 1917, Deutsche  
Verlags-Anstalt .  688 S. Pre is  geb. 
18,50 M.

Geld und Gold. O ekonom ische  
T heor ie  des Oeldes.  V on Prof. Dr. 
R o b e r t  L i e f  m a n n .  S tu t tg a r t  und 
Berlin 1916, D eu tsche  Verlags-Anstalt .  
240 S. Pre is  geb .  5 M.

Die A ufgaben ,  die der  Krieg u n ­
se re r  W ir tschaf t  stellte,  indem er die 
Um ste llung  des F r iedens lebens  auf 
die K riegsbedürfn isse  fo rder te  und die 
zukünftige  U m g e s ta l tu n g  auf eine 
neue, von de r  f rü h eren  gänzlich ve r ­
schiedene F r iedensw ir tschaf t  noch 
n o tw end ig  m achen wird, bilden auch 
einen Prü fs te in  fü r  die B rauchbar­
keit u n se re r  V o lk sw ir t sch a f t s th eo r ien ; 
denn  sie m üssen  ja in vielen Fällen, 
namentlich w enn  ganz neue  E r fo rd e r ­
nisse au f tre ten ,  die sich aus der  frii- 
heren  Entw ick lung  nicht ableiten las- 
sen, die G ru n d lag e  fü r  die V olks­
wirtschaftspolitik  bilden, w enn  auch 
die T h eo r ie  an sich nicht Vorschläge 
fü r  die P rax is  m achen  soll. Die bis 
jetzt he r rschende  volkswirtschaftl iche 
T heorie ,  die technisch-materialist ische, 
ha t  sich zweifellos nicht in allen 
Fällen b e w ä h r t ;  die F rage  ist  nur,  
w enn  man daran  geh t ,  eine neue an 
de ren  Stelle zu setzen, ob  es ü b e r ­
h aup t  möglich ist, e inen so vielge­
sta lte ten  Komplex, wie ihn das g e ­
samte W irtschaf ts leben  darstellt,  e in ­
heitlich sys tem atisch  zu erklären, und  
ob die g e g en w ä r t ig e  Zeit  dafür  g e ­
eigne t  sei. Diese F rag e  ha t  der be ­
kann te  Volksw ir tschaft ler  R o b e r t  
L i e f  m a n n  b e jah t  und in seinem 
vor l iegenden  W e rk  den V ersuch  u n ­
te rn o m m en ,  von  e iner neuen G r u n d ­
au ffassung  aus den  M echanism us des 
heu tigen  'T au sch v e rk eh rs  zu erklären.

Liefm ann t ren n t  in se iner »psy­
chisch-realistischen« W ir tsch af ts th eo ­
rie s t re n g  die Begriffe T echnik  und

W irtschaf t  voneinander.  Die T e c h ­
nik, und  zw ar  im weitesten  Sinn des  
W o r te s  g e faß t  (nicht nur  auf die »m a­
terielle Technik«  beschränkt) ,  hat 
nach Liefmann im Rahm en der  W ir t ­
schafts theorie  die Aufgabe, verschie­
dene Zwecke m ite inander  zu ve r­
gleichen, um festzustellen, welche 
am besten  mit  e inem g e g eb en en  M it­
tel zu erre ichen sind, o d e r  sie stellt 
verschiedene Mitte l nebene inander ,  
um ihre W irksam keit  zur E rre ichung  
eines e rs t reb ten  Zweckes zu e rk en ­
nen. D erar t ige  U n te rn eh m u n g en  las­
sen sich ra tional durchführen .  An­
ders  beim wirtschaftlichen H a n d e ln ;  
hier  w erden  Mittel und Zweck, P r o ­
duktionsmitte l  u n d  Produk t ,  V e rfah ­
ren und  E rgebn is  e inander  g e g e n ü b e r ­
ges te l l t ;  die'sj ist h ier  möglich, o b ­
wohl zwischen d iesen Begriffen ein 
tertium comparat ionis  nicht v o rh a n ­
den ist, weil das wirtschaftliche H a n ­
deln nicht ra tional fes tge leg t  w erden  
kann, sondern  aus »E m pfindungen« 
h e rau s :  aus U n lustem pfindungen  aus 
den noch unbefried ig ten  Bedürfnissen, 
die m it  den  U n lus tem pf indungen  bei 
den zur  B efr ied igung  n o tw end igen  A n­
s t re n g u n g en  verglichen w erden  können ,  
also p s y c h i s c h  bes t im m t wird. Auf 
G ru n d  dieser neuen Scheidung  kom m t
Liefmann zu b em erkensw er ten ,  fü r  
das W irtschafts leben  und  die _ W ir t ­
schaftspolit ik namentlich in H insicht  
auf die Geld-, Preis- und  E in k o m ­
menslehre  usw. b ed eu tsa m e n  E r g e b ­
nissen, die allerdings in dem  h ier  
vo r l iegenden  I. Band nur  kurz g e ­
streift  w erden  und  im II. Band eine 
e ingehende  B ehandlung  finden sollen.

ö Im 1. Teil  des e rs ten  B andes  
seines W e rk e s  w e n d e t  sich de r  V e r ­
fasser,  nachdem  er zuers t  seines V o r ­
g ä n g ers  G o s s e n ,  dessen  1854 e r : 
schienenes W e rk  fast  unbeach te t  g e ­
blieben ist, gedach t  hat,  den heu tigen  
W irtschaf ts theo rien  zu, de ren  G ru n d ­
fehler  e r  in e ingehenden  Dars te l lun ­
gen festzulegen sucht.  D e r  zweite 
Teil handel t  von  Objekt,  W esen  und
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A u fg ab en  d e r  W ir tsch af t sw is sen ­
schaft ,  d e r  d r i t te  v o m  W esen  des 
W irtschaftl ichen. H ie r  ist  ein e ig e ­
n e s  Kapitel de r  K la r legung  d e r  B e ­
g r i f fe  T echn ik  und  W irtschaft ,  wie 
sie o b en  kurz  g e g e b e n  ist, g ew idm et ,  
w obe i  sich de r  V erfasse r  g e g e n  die 
heu te  »beliebte« E rk lä ru n g  de r  T e c h ­
nik als »N atu rw issenschaft« ,  de r  W ir t ­
schafts lehre  als »Kulturw issenschaft«  
wendet .  Auch die t ie fer  g e h en d e n  E r ­
k lä ru n g sv ersu ch e  von  A. V o i g t ,  
S o m b a r t ,  S t a m m l e r ,  D i e h l ,  
v. G o t t l  u. a- w e rd en  abgelehnt .  
Techn ik  im  w ei tes ten  Sinn ist jedes 
rationelle  V erfah ren ,  jede  rationelle  
V e rw e n d u n g  von Mitteln, w obei  de r  
Z w e ck  o ffen  bleibt.  D en  Begriff 
Technik  will de r  V e rfasse r  w e i te r  
un ter te i l t  sehen  e tw a  in »materielle 
T echnik«  o d e r  »Technik  im en g eren  
Sinn«, w o ru n te r  das ve rs tan d en  w e r ­
de n  soll, w as m an  heu te  T ec h n o lo ­
gie  nennt,  und  in » immaterielle  T ec h ­
nik« o d e r  »geis tige  Technik«,  die alle 
jene  D inge  um faß t ,  welche wie Buch­
ha ltung ,  Bilanzwesen, O rgan isa t ion  
von Betr ieben  usw . m it  de r  W ir tschaf t  
o f t  in e n g e r  Beziehung s tehen ,  ohne  
a b e r  se lbst  W ir tschaf t  zu sein. Eine 
we i te re  Sche idung  in »reine  T e c h ­
nik« und  »ökonom ische  T echnik« 
w ird  d u rc h g e fü h r t ;  jene  b ehande lt  die 
Aufgaben ,  mit  e inem  g e r in g e n  V o r ­
ra t  von Mitteln e inen g e g e b e n e n  E r ­
fo lg  o d e r  mit g e g e b e n e n  Mitteln einen 
q uan ti ta t iv  möglichst  g ro ß e n  Erfolg  
zu erzielen,  w ä h re n d  diese die Kosten  : 
Arbe i tsm ühen  o d e r  Geld, be rücksich ­
t ig t  und zu fragen  hat,  wie  m it  g e ­
r ingstem  K os tenaufw and  e tw as  o d e r  
m it  g e g eb e n em  Geld- o d e r  A rb e i ts ­
au fw and  möglichst  viel zu e rzeu ­
gen  ist.

Im  vierten  Teil  w ird  de r  K o n su m ­
e r t r a g  b ehande lt  und im fünften ,  u m ­
fangre ichs ten  Teil  die K os tenfrage  
un te rsu ch t ;  de r  Kapita lbegriff  findet 
h ie r  eine e in g eh en d e  E rö r te ru n g .

Zu sam m en fassen d  sei ge sag t ,  daß  
das  W erk ,  w enngle ich  es re ine  T h e o ­
rie b r in g t  und  br ingen  will, auch dem 
in volkswirtschaftl ichen F ra g e n  w e ­
n iger  B ew ander ten  dank  se iner  klaren 
Sprache  und se iner  Ausführlichkeit  
vieles sagen  wird. Es wird, da  es 
viele neue  G e d a n k e n g ä n g e  enthält,  
ä u ß e r s t  be f ruch tend  w irken, und  es 
w ä re  zu w ünschen ,  d aß  es n a m e n t­

lich auch in technischen Kreisen  E in­
g a n g  fände.

Eine A n w e n d u n g  d e r  T h eo r ie  Lief- 
m anns  auf  einen Fall de r  P rax is  stell t  
das zweite  W e rk  des V erfasse rs  ü b e r  
G e l d  u n d  G o l d  dar. G e rad e  die 
W ä h ru n g s f ra g e  s te h t  augenblicklich  im 
M it te lpunkt  d e r  a l lgem einen  A u fm e rk ­
sa m k ei t ;  die ungeheue r l iche  V e r ­
sch lech te rung  des S tan d es  u n se re r  
Valuta ,  die s ta rk e  Z u n a h m e  des  s t a a t ­
lichen G e ldbeda rfes ,  die  S te ig e ru n g  
des N o ten u m lau fe s  sind E rsc h e in u n ­
gen ,  die w ir tschaftspo li t ische  M a ß ­
nah m en  aufs d r ing lichs te  fo rdern .  U nd 
nicht n u r  bei uns in D eutsch land ,  
auch in ä n d e rn  neu tra len  S taa ten  sind 
V orsch läge  g em ach t ,  ja  zum  Teil  
d u rc h g e fü h r t  w o rd en ,  die  e ine  voll­
s tä n d ig e  U m g e s ta l tu n g  d e r  W ä h ­
ru n g sg ru n d la g e  b ra ch ten  o d e r  in de r  
Z u k u n f t  b r in g en  w erden .

Das G e ld w esen  ist  a b e r  das G eb ie t ,  
auf dem  theo re t isch e  w issen sch a f t ­
liche U n te r su c h u n g e n  t ie fer  g re i fe n ­
den A e n d e ru n g sv o rsc h lä g e n  u n b e ­
d in g t  v o ra n g e h e n  m üssen .

Liefm ann  g ib t  in se in e r  S tud ie  z w ar  
eine » ökonom ische  T h e o r ie  des G e l ­
des«, g la u b t  a b e r  d abei  als  p ra k ­
tisches E rg e b n is  ze igen  zu k ö n ­
nen, wie d e r  d eu tsch en  W ir tsc h a f t  
drei M il lia rden M ark ,  die je tz t  zur  
D e ck u n g  d e r  B an k n o ten  als G o ld ­
b es tan d  v o rh a n d en  sein m üssen ,  zu ­
fl ießen können .  E r  s t e h t  auf  dem  
S tan d p u n k t,  daß  G eld  lediglich eine 
ab s t rak te  R e ch n u n g se in h e i t  sei, de ren  
K aufk raf t  n ich t  auf dem  S u b s ta n z w e r t  
des Ge ldes  o d e r  auf  d e r  die G r u n d ­
lage b ildenden  G o ld d e ck u n g  be ruhe .  
Nicht  das G eld  bilde die K o s ten e in ­
heit,  so n d e rn  das in G eld  a u s g e ­
drück te  E inkom m en .  Auf G r u n d  d ie ­
se r  ausführlich  b e g r ü n d e te n  Auffas­
su n g  k o m m t e r  zu rech t  b e d eu tsa m e n  
Vorsch lägen  fü r  die Geldpoli t ik  in 
und nach dem  Kriege. V o r  allem m uß  
d e r  S taa t  den g r o ß e n  E in k o m m e n v e r ­
sch iebungen ,  wie sie nam entlich  durch  
die K r iegsgew inne  h e rv o rg e ru fe n  
w u rd en  und  noch w erden ,  e n tg e g e n ­
w irk en :  dies kann  durch  Veriiinde- 
ru n g  ü b e rm ä ß ig  h o h e r  G e w in n e  in 
allen E rw erb sk re isen  geschehen .  Spar-  
zw an g  u nd  w e i tg e h en d e  Krie°-so-e - 
w in n b e s teu e ru n g  sind e inzuführen -  
vo r  e iner  s ta rken  V e r m e h ru n g  d e r  
s taatl ichen Z ah lungsm itte l  m u ß  ge-
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w erden .  Z u r  K os tendeckung  
sollen Anleihen, S teu ern  und im N o t ­
fall Z w angsan le ihen  h e rangezogen  
werden.

Ein g r o ß e r  E delm etal lvorra t  ist, so ­
weit d e r  S taa t  nicht durch  s tarke 
V erm eh ru n g  des Pap ierge ldes  und  d a ­
durch bew irk te  künstliche E rzeu g u n g  
de r  Kaufkraft  das überlieferte  Preis- 
und E in kom m ensys tem  stört ,  völlig 
überflüssig,  zumal die D eckung  ja 
doch keine volls tändige  sein kann. 
Die D eckung  ist an sich nicht e r fo r ­
derlich, kann  aber ,  falls sie aus p o ­
litischen G rü n d e n  g ew ü n sc h t  wird, 
aus geschätz ten ,  leicht v e rä u ß e r ­
lichen W are n ,  wie  Ge tre ide ,  Kupfer, 
Baumwolle, Nickel usw. bes tehen ,  G e ­
genständen ,  die auch eine staatl iche 
V orra tw ir tschaf t  zulassen. Dem  A us­
land g e g e n ü b e r  ist das Gold  zum 
Ausgleich b e s teh e n d e r  V erpflich tun­
gen  ein z w ar  bequem es ,  aber,  da  wir

es nicht se lbst  e rzeugen ,  fü r  uns un ­
wirtschaftliches Zahlungsmitte l.  U n ­
sere A ufgabe  m uß  es sein, unseren  
G o ld b es tan d  in Z ukunf t  m öglichst 
g ü ns t ig  zu ve rw erten ,  indem wir d a ­
mit vielleicht allmählich Rohstoffe  e in­
kaufen.

Nach dem Kriege müssen dann der  
Goldum lauf  und die freie G o ld p rä ­
g u n g  un te r  allen U m ständen  auf­
h ö re n ;  wir  w e rden  voraussichtl ich zu 
einer G o ld d ev isen w äh ru n g  gelangen.

Diese A usführungen  Liefmanns, d e ­
nen sich ähnliche m ehr  o d e r  w en iger  
w e i tg eh en d e  Vorschläge  von H e y n ,  
B e n d i x e n  u. a. anschließen, ve r­
d ienen d e r  g ro ß e n  W ich tigke it  der  
F ra g e  w egen  allseitige Beachtung 
und  w erden  auch denjenigen, die den 
w e i tgehenden  Vorsch lägen  ablehnend 
g eg en ü b e rs teh e n ,  m anche wertvolle  
A n re g u n g  br ingen.  G. S.

INDUSTRIE UND BERGBAU.
Die Industrie Rumäniens '). R u m ä­

nien ist hauptsächlich A gra rs taa t .  E rs t  
im letzten M enschena l te r  sind V e r ­
suche, die industrielle  Entw ick lung  
des Landes zu fördern ,  a u fgenom m en  
worden. T ro tz d em  verd ien t  die In ­
dustrie  des Landes schon Beachtung. 
Sie ha t  g u te  Zukunftsauss ich ten ,  und 
ein industriell reg es  R um änien  dürf te  
auch für uns wirtschaftliche Vorteile  
bringen, da dadurch  die Kaufkraft  des 
Landes, dessen  E inkünfte  b isher  als 
die eines re inen A g ra rs taa tes  von 
äußeren  Einflüssen außero rden tl ich  a b ­
hängig  w aren ,  s ta rk  w achsen  d ü r f te ;  
ein n e u e r  Kunde fü r  M aschinen und 
ähnliche A u s fu h rg ü te r  w ü rd e  uns d a ­
durch erwachsen.

Die V o rb ed in g u n g en  für  eine G r o ß ­
industrie  sind im Lande  vorhanden .  
Namentlich die V erkehrsverhä l tn isse  
sind ziemlich günst ig .  Das E isen ­
bahnnetz ist g eo rdne t ,  w enn  auch 
noch w en ig  ausgebau t .  Die E isen­
bahnen h ab en  g e g e n w ä r t ig  3549 km 
G le is länge;  sie sind mit Ausnahm e 
von 250 km P r iv a tb ah n en  im S ta a ts ­
besitz. Im A ugus t  1916 w aren

')  M a r c e l l o  R o j e e :  R u m ä n is c h e  In d u s tr ie  
in  „ W e ltw ir ts c h a f t“ , H e f t 4 ,1917, u n d  T h .  J  a n ß e n :  
R u m ä n ie n  in  „ M a g a z in  fü r  T e c h n ik  u n d  In d u ­
s tr ie p o li tik “ , H e f t 3, 1917.

e tw a  20 000 E isenbahnw agen  aller Art 
und  750 Lokomotiven, die m eist  für  
O e l feu e ru n g  e ingerichte t  waren, v o r ­
handen. Als W asse rs t ra ß e  spielt  die 
D o n au  eine b ed eu tende  Rolle, die bei 
e inem  Pe g e ls ta n d  von -4-80 bei T urn  
Severin  auf de r  ganzen  rumänischen 
Strecke Schiffe von 2,1 m T ie fg an g  
zuläßt. Die Nebenflüsse  de r  D onau  
sind nicht schiffbar.

Feuerungss to f fe  sind in G esta lt  von 
Erdöl  und  von Kohle im Lande v o r ­
handen.  A uße rdem  kom m en  die v e r ­
schiedensten  pflanzlichen, tierischen 
lind mineralischen Rohstoffe  vor. Die 
E rdö lgeb ie te  Rum äniens sind b e ­
k a n n t2) ;  Kohle f indet  sich, w enn  auch 
n u r  in g e r in g e m  U m fan g  und  in m in­
de re r  G ü te ,  in verschiedenen Teilen  
des L an d e s ;  m eh re re  Teile  de r  
W alachei  und d e r  D obrudscha  b e ­
sitzen S te inkohlen- u nd  L ignitlager,  
die e tw a  jährlich 230 000 t Kohlen 
fö rd e rn ;  e tw a  ebenso  g ro ß  w a r  idie 
K ohleneinfuhr  Rumäniens.  Eisen fin­
de t  sich ebenfalls in de r  W alachei 
und d e r  Dobrudscha ,  doch h a t  man 
mit  einem gerege lten  A bbau  noch 
nicht b egonnen .  An d e r  Grenze  in 
Baia d ’Aram a sind K upfe rg ruben  vor-

2) T . u. W . 1917 S . 130.
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Landen ; sie sind jedoch  g e g en w ä r t ig  
w e g en  des g e r in g en  K upfe rgeha l tes  
ih rer  Erze aufgelassen . Erze mit 5 
bis 7 vH  K upfe rgeha l t  f inden sich 
bei T u lcea  in d e r  D o b ru d sch a  und  
w e rd en  von  d e r  R eg ie ru n g  zum  E r ­
zeugen  von  Kupfervitr io l  h e ran g e zo ­
gen .  Silberhaltige,  e isen führende  Flöze 
sind in de r  D o b ru d sch a  an zu tre f fen ;  
auch k o m m t d o r t  Blei vor. In de r  
W alachei  w e rd en  M agne te isens te in ,  
M an g an ,  B rauneisenste in ,  Kupfererz  
und  G raph i t ,  in der  M oldau  M e rg e l ­
kalk, Quecksi lber  und  Z in n o b e r  g e f u n ­
den. Alle diese M ineralien w erd en
noch  nicht g e re g e l t  ab g eb a u t ,  so  daß  
b isher  noch nicht fe s tges te l l t  w erden  
konnte ,  ob  die V o rk o m m en  b e d e u ­
tend  sind.

U m  die F ö rd e ru n g  d e r  In d u ­
str ie  h a t  sich namentlich  K önig
Karol I. se h r  ve rd ien t  gem acht.
Auf seine B em ü h u n g e n  hin ist 
ein G ese tz  zur  F ö rd e ru n g  d e r  n a t io ­
nalen Industr ie  im Ja h re  1887 e r ­
lassen, d a s  unen tge l tl iche  G r u n d a b ­
t re tu n g  aus öffentlichem Besitz, Be­
fre iung  von S teuerle is tungen  versch ie ­
d en er  Art, B efre iung  von  Z ollabgaben  
fü r  M asch inen  und  im L ande  n icht 
v o rh an d en e  R ohstoffe ,  F rach te rm äß i - '  
g u n g  fü r  die E rzeugn isse  de r  F a ­
briken, B ev o rzu g u n g  heim ischer  E r ­
zeugnisse  bei staat l ichen L ieferungen  
u n d  ähnliche M aß n a h m e n  vorsieht.  
D urch  ein w e i te res  G ese tz  von  1906 
w u rd e n  diese  V e rg ü n s t ig u n g e n  auf 
M ühlen, Sp ir i tu sb rennere ien  u nd  B ier­
b rauere ien ,  die v o rh e r  d avon  a u sg e ­
schlossen w aren ,  ausgedehn t .

Als Erfo lg  des G ese tzes  ist ein 
b e d eu ten d e r  " industr iel ler  ‘A ufschw ung  
des Landes nachzuweisen . Bei de r  
T h ro n b es te ig u n g  König Karols im 
Jah re  1866 w a ren  e rs t  39 g rö ß e re  
industrie lle  W e rk e  vo rhanden ,  1904 
zählte  m an  schon 471. Die m eisten  
M aschinen, V orr ich tu n g en  und  W e r k ­
zeuge  dazu s ta m m ten  aus D eu tsc h ­
land. .

U e b e r  den  U m fa n g  de r  e inzelnen 
In d u s tr ieg ru p p en  seien im nachfol­
g en d en  einige Zahlen  a ngegeben ,  die, 
w o  nicht anders  bem erk t ,  aus dem 
Jah re  1910/11 s tam m en.  Da kurz  d a ­
nach de r  Balkankrieg  b eg an n ,  bei dein 
auch R um änien  wirtschaftlich s ta rk  in 
Mitle idenschaft  gezogen  w urde ,  so 
dü rf ten  diese  A ngaben  auch noch zu 
Beginn des W eltk r ieg es  den  w i r t ­

s c h a f t l i c h e n  S t a n d  R u m ä n i e n s  z i e m ­
lich g e n a u  w i e d e r g e b e n .

U n t e r  d e n  I n d u s t r i e g r u p p e n  s teh t  
die  m i t  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  z u s a m ­
m e n h ä n g e n d e  I n d u s t r i e  a n  erster  
S te l l e ;  n ich t  w e n i g e r  als 60 v H  aller 
F a b r i k e n  v e r a r b e i t e n  lan d -  o d e r  f o r s f~ 
w i r t s c h a f t l i c h e  R o h s t o f f e ;  d a n n  folgt 
die  c h e m is c h e  I n d u s t r i e ,  d ie  ih r e  Roh­
s to f f e  d e n  re ic h e n  E r d ö l s c h ä t z e n  des 
L a n d e s  e n tn im m t .

U n te r  den  N ah rungsm itte l indus tr ien  
s teh t  die M üh len in d u s tr ie  an erster  
Stelle. N e b en  zahlre ichen bäuerli­
chen M ühlen  an W asse r läu fen  waren 
schon 1892 in den L ands tr ichen  Bo- 
toschani  und  D o ro h o in  ü b e r  200 
D am p fm ü h len  v o rh an d en .  1899 wurde  
in Braila das e rs te  g r o ß e  Mühlen­
u n te rn e h m e n  g e g rü n d e t ,  das  35 bis 
40 E is e n b a h n w a g e n la d u n g e n  vermah­
len k o n n te  und  2,5 Mill. Lei Anlage­
kapital  e r fo rd e r te .  Je tz t  (1913) be­
sitzt R um än ien  93 G ro ß -  o d e r  Han­
de lsm ühlen ,  die sich in Bukarest,. 
Jassy ,  Cra iova ,  Botoschani ,  Ploestie, 
Braila, C onstanza ,  C a la fa t  u. a. 
S täd ten  b e f inden  und W eizen  (1913 
1,1 Mill. t) und  Mais verarbeiten. 
D a n eb en  w ird  Mais noch vielfach in 
kleinen M ühlen  mit  W asseran tr ieb  
gem ah len .  Die M e h lau s fu h r  ent­
wickelte  sich d e m e n tsp rec h e n d  ge­
w a l t ig ;  e ine r  A u s fu h r  von 1800 t im 
Ja h re  1876 s tan d  in den  letzten Jah­
ren die g e w al t ig e  M en g e  von 50 bis 
52 000 t g e g en ü b e r .

Die S p i r i tu se rzeu g u n g  und  die 
B ra n n tw e in b ren n e re i  w e rd en  in etwa 
30 G ro ß a n la g e n  und  zah lre ichen  klei­
nen und k le insten  B rennere ien  (etwa 
25 000 kleine Dest i l la tionskessel  sind 
vo rhanden)  b e t r i e b e n ;  als Rohstoff 
wird  Mais, d a n eb e n  auch Kartoffel 
v e rw a n d t ;  1913/14 w u rd e n  14 Mill. 
hl Spiritus erzeugt.

Auch die B rauere ien  w iesen  eine 
g ü n s t ig e  E n tw ick lu n g  auf. 14 große 
und  eine Anzahl k le ine re r  Betriebe 
sind g e g e n w ä r t ig  v o rh an d en .  Ihre 
jährliche E rze u g u n g  von e tw a  350000 
hl (1913/14) deckt  den  Inlandbedarf. 
V on  den  R ohstoffen  s ta m m t die 
G e rs te  aus dem  Lande, de r  Hopfen 
ko m m t von D eu tsch land  ü b e r  Oester­
reich.

Die Z u ck e r in d u s tr ie  k o n n te  sich bis­
he r  tro tz  s ta rk e r  s taa t l icher  Hülfe 
nicht so entwickeln,  d a ß  sie den 
E ig en b ed a r f  des L andes  deckte.  Die
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ers te  Fabrik e n ts tan d  in Fratzi  Elias, 
d a n n  kam en Betriebe in Marasesti ,  
Sascut, Chitila, Ripiceni,  R om an  und 
Branceni hinzu. Es w u rd e n  in d ie­
sen  Betrieben in den  letzten Jahren  
30 bis 4 0 0 0 0  t Zucker  erzeugt.

An K onservenfabriken  sind vier 
F rü ch te -  und G em üse-  und  drei 
Fle ischkonservenfabriken  und  a u ß e r ­
d em  m eh re re  Betriebe, die T e ig w aren ,  
Maccaroni und Stärke  herstellen,  v o r ­
handen. Dann  sind noch e in ige  Reis- 
m ühlen , Schokolade- und  B on b o n fa ­
briken zu e rw ähnen .  Die E rze u g ­
nisse des T ab a k m o n o p o le s  w e rden  in 
zwei Fabriken ,  in B ukares t  u nd  Jassy, 
hergestell t .

Von den übrigen  Industr ieg ruppen  
verdienen besonders ,  wie  schon e r ­
wähnt, die chem ischen Beachtung. 
Zur  Dest i ll ierung des E rdpeches  war 
schon 1857 in P loesti  eine Anlage 
vorhanden. 1910/11 zählte  man über  
80 Pe tro leum raff iner ien ,  von denen 
e tw a  20 m it  allen neuzeitl ichen tec h ­
nischen E r ru n g en sch a f ten  auf diesem 
G e b ie t  arbeite ten .  H ie r  w a r  es vor 
allem d e u tsch e r  U nte rnehm ungsge is t ,  
d e r  diese rum änische  Industr ie  ins 
Leben ge ru fen  und g e fö rd e r t  hat.  Von 
U n te rn eh m u n g en ,  die h ie r  mit d e u t ­
schem Kapital arbeiten ,  seien nu r  fol­
g e n d e  g e n a n n t :  S teaua  Rom ana, C o n ­
cordia , Aurora ,  Cred itu l  Pe tro life r  und 
Vega.

Von an deren  chemischen Industr ie ­
zw eigen  sei die Seifen- und  Kerzen­
e rz e u g u n g  mit  15 g ro ß e n  und  235 klei­
n e ren  Betrieben e rw ähn t ,  die  h a u p t ­
sächlich Jin Bukares t,  G alatz  und  Braila 
ansäss ig  sind, 2 chemische D ü n g e m it ­
telfabriken, 3 Lack- und  F a rbw aren-  
fabriken  in B ukares t  und Constanza ,  
eine Zündholzfabrik  bei Bukarest,  
ö  Pf lanzenölfabriken und  2 un ter  
S taa tsm onopo l  a rbe i tende  Pu lverfab r i ­
ken in B uka res t  und  Lacoletzi.

Zu Beleuchtungszwecken  wird die 
Elektriz itä t  im ganzen  Lande b enu tz t ;  
fast  jede b e d eu ten d e  S tad t  hat ihr 
Elektriz itä tswerk.  E lektrische Bahnen 
g ib t  es d a g e g e n  e rs t  in Bukarest,  
Jassy, Braila und  Galatz.

Die Pap ier-  und P appenhers te l lung  
ist  se it  a lters im L ande  heimisch. 
H e u te  sind auf diesem G ebiet  
9 G r o ß u n te rn e h m u n g e n  zu nennen. 
A uch  die g raphischen  G e w e rb e  und 
D ru ck ere ien  können  auf  jah rh u n d e r te ­
a l te  Betriebe  zurückblicken. Nach

E rh eb u n g e n  aus dem  Jah re  1911/12 
bes tehen  heu te  172 Druckereien,  d a r ­
un te r  5 neuzeit lich ausgerüs te te ,  zu­
meist  in Bukarest.

Die Holzindustr ie  ist für  R u m ä­
nien gleichfalls se h r  bedeutsam , was 
bei d e m  g r o ß e n  W aldre ich tum  des 
Landes n ich t  zu ve rw u n d ern  ist. Be­
decken doch die rum änischen W ä l ­
de r  e tw a 2600 000 ha o d e r  etwa 
20 vH  der  Gesam tfläche  des L an ­
des. 55 g ro ß e  Sägew erke  mit  D am p f­
be tr ieb  und 9 ho lzbearbe itende  B e­
triebe (M öbelfabriken usw.)  sind v o r ­
handen. F a s t  ausschließlich kom mt 
T annenho lz  zur V e rarbe itung .

Gerbere ien ,  in sg esam t 17, sind in 
den  'Städten Bukarest,  Ploesti,  Ba- 
cau, Jassy, Pitesti ,  T e x t i lu n te rn e h ­
m un g en  e tw a  in dense lben Städten 
ansässig. D ie  le tz te ren  um fassen 7 
T uchfabriken ,  6 Baumwoll- und  Lei­
nenw ebere ien ,  6 Stickereien u nd  8 
Seilereien. Die Metallindustr ie  kann 
39 g ro ß e  private  und 16 staatliche 
W erke ' aufweisen.  V on den  In d u ­
str ien d e r  Mineralien und  E rden  seien 
als G ro ß b e t r i e b e  7 Zem en t-  und  Z e ­
m en tröhren fab r iken  und  9 Kalkfabri­
ken angeführt .  F e rne r  g ib t  es 7 
g r o ß e  Z iegele ien u n d  2 keramische 
Fabriken, deren  Rohstoffe  g r ö ß te n ­
teils im Lande selbst g ew onnen  
werden.

D er  g rö ß te  Industr ieun ternehm er 
des Landes ist  d e r  Staat  se lbst ;  
ab g eseh en  von den  schon e r w ä h n ­
ten staatl ichen Pu lverfabriken sind die 
Salzgewinnung, die Tabak-  und die 
Stre ichholzindustr ie  staatlich m o n o ­
polisiert.

Zweifellos dürfte  Rumänien und 
seine Industr ie ,  w enn  die Z ukunft  eine 
engere  wirtschaftliche V erb in d u n g  mit 
den Mitte lmächten  br ingen  sollte, 
dank  seinen g ü ns t igen  N a tu rv erh ä lt ­
nissen e ine  b edeu tsam e  E ntw icklung 
nehm en,  die auch f rag los  unse rn  In ­
teressen  zugu te  kom m en würde.

. G. S.

Die österreichisch-ungarische Elektro­
industrie und das Wirtschaftsbündnis 
der Mittelfflächte. V on E m i l  H o n i g ­
m a n n .  Berlin 1917, Julius S p r in ­
ger.  Pre is  2 M.

Das Buch enthä lt  eine Reihe von 
Aufsätzen, die in de r  Zeitschrift  
»Elektrotechnik und Maschinenbau«,
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dem  O rg a n  des W ien er  E lek tro tech ­
nischen Vereines,  e rsch ienen  sind. 
D er  V erfasse r  be leuch te t  vom volks­
wirtschaftlichen S tan d p u n k te  aus die 
Ste llung d e r  Österreich - ungarischen  
S ta rks t rom -E lek tro indus tr ie  zu einem 
W ir tschaf tsbündn isse  d e r  M it te l ­
m ächte  und stell t  die E n tw ick lung  
und B ed eu tu n g  d ieser  Industr ie ­
g ru p p e ,  in sbesondere  d e r  Elektro-Spe- 
zialfabriken dar. Dabei  ist  von e iner 
ausführl ichen B ehand lung  d e r  zu den 
g ro ß e n  E lek trokonze rnen  g ehör igen  
U n te rn eh m u n g en  O es te rre ich -U n g arn s  
A bs tand  g e n o m m en ,  fü r  die die Be­
z iehungen  zu ihren g ro ß e n  deu tschen  
S tam m - und G eschw ister f i rm en  seit 
j eh e r  g e reg e l t  sind. Bei se inen  A n­
g a b en  w a r  d e r  Verfasser,  dem  a u ß e r  
e inigen G eschäf tsbe r ich ten  und  g e ­
legentlichen Notizen  in Zeitschrif ten  
sons t ige  l i terarische Hilfsmittel  nicht 
zur  V e r fü g u n g  s tanden ,  auf  ve re in ­
zelte A ng ab en  e lek tro techn ischer  F i r ­
men und p r ivate  A e u ß e ru n g e n  von 
Fachleu ten  sow ie  auf  e igene  B eo b ach ­
tu n g en  und E r fah ru n g en  angewiesen .

Z unächs t  g ib t  das Buch e inen k u r ­
zen Ueberblick  ü b e r  die deu tschen  
Spezialfabriken an H a n d  des Buches 
von Dr.-Ing. D. B l u m e n t h a l :  »Die 
B edeu tung  d e r  e lek tro techn ischen  Spe- 
/.ialfabriken fü r  S ta rk s t ro m erzeu g n isse  
und ihre S te llung in d e r  E le k t ro ­
industr ie«,  um sich dann  den  ö s te r ­
re ich-ungarischen Spezia lfabriken zu ­
zuw enden ,  die, so le is tungsfäh ig  sie 
auch im einzelnen sein m ö g en ,  in 
ih rer  G esam th e i t  w e d e r  an Z ahl  noch 
an U m fan g  an die deu tschen  Spezia l­
fabriken he ranre ichen .  D er  V e r fas ­
se r  fü h r t  dies auf die zahlreichen 
H em m nisse  zurück, die Politik  und  
V erw altung ,  E rzeugungsverhä l tn is se  
und V o lkscharak ter  den  schaffenden  
S tänden  in d e r  D oppe lm onarch ie  in 
den W e g  legen, dann  ab er  auch auf 
das Feh len  g r o ß e r  M ä n n e r  w ie  W . 
v. S i e m e n s  und  R a t h e n a u , die 
in D eutsch land  d e r  E lek tro indus tr ie  
den W e g  g e b ah n t  haben. H a u p tsä c h ­
lich u n tersche ide t  sich die ö s te r re ich ­
ungarische  E lek tro indus tr ie  von der  
deu tschen  dadurch ,  d aß  sich bei ihr 
eine Scheidung  zwischen den so g e ­
nann ten  G ro ß f i rm en  und den  Spe ­
zialfabriken nicht in dem  M aß e  d u rc h ­
fü h ren  läß t  wie in Deutsch land ,  weil 
sich ein Teil  d e r  U n te rn eh m u n g en ,  
die vo rw ieg en d  den  M asch inenbau

pflegen ,  auch mit  de r  H ers te l lung  von  
K raf tw erken  und  g rö ß e re n  e lek tr i ­
schen K ra f tü b e r t rag u n g s -  und B e­
leuch tungsan lagen  befaß t ,  o h n e  alle 
bei d e ren  Bau und  Betrieb  zu r  V e r ­
w e n d u n g  g e lan g en d en  M aschinen,  A p ­
p a ra te  und  B e d a r f sg e g e n s tän d e  selbst  
herzustellen.

Im einzelnen w ird  die E n tw ick lung  
fo lg en d e r  Spez ia lfabr ikat ionszw eige  
b e sp ro c h e n :  E lek tr ische  A n laß -  und 
M e ß a p p a ra te ,  B ogen lam pen ,  G lüh lam ­
pen ,  ga lvan ische  Kohlen u n d  e lek tro ­
chem ische  E rzeugn is se ,  L e i tu n g sm a te ­
rialien, Isolier-  u n d  H il fsm ate ria l  fü r  
e lek tro techn ische  Z w ecke ,  e lektrische  
Koch- und  H e izap p ara te ,  A kkum ula ­
to ren ,  Insta lla tionsm ater ia l .

Ein b e s o n d e re r  A bschn i t t  ist den 
A rbe i te rverhä l tn issen  g e w id m e t .  Z a h ­
lentafeln,  die an  H a n d  d e r  am t­
lichen U nfa l ls ta t is t iken  z u sa m m e n g e ­
stell t  s ind, g e b e n  fü r  die einzelnen 
Indus tr iezw eige  e inen U eberb l ick  über  
die Z ah l  d e r  B etr iebe,  die Z ah l  der  
in ihnen b e sch äf t ig ten  A rb e i te r  und 
de ren  Lohnverhä ltn isse .  D ie  sozial­
polit ische B e d eu tu n g  d e r  e lek tro tech ­
nischen Industr ie  w ird  durch  diese 
Z u sa m m e n s te l lu n g e n  tre f fend  g ek en n ­
zeichnet.

Auch  d e r  A usb ildung  und  W ei te r ­
b i ldung  d e r  A rbe i te r ,  nam entlich  d e r  
L eh r l in g sau sb i ld u n g  u nd  d e n  F ab r ik ­
schulen, sind e in ige  B e t ra ch tu n g e n  g e ­
widm et.

Am Schlüsse  se ines  Buches wirft 
d e r  V e r fa s se r  noch e inen  Blick auf 
die w irtschaft l iche G e s ta l tu n g  de r  
e lek tro technischen  Industr ie  nach dem 
Kriege und  au f  d en  Plan  d e r  E rr ich ­
tu n g  e ines m it te leu ropä ischen  W ir t ­
schaf tsbundes ,  d e r  um  so m e h r  Be­
rech t ig u n g  g ew in n t ,  je  m e h r  S taa ten  
sich ihm  ansch ließen ,  weil m it  de r  
E rw e i te ru n g  des A bsa tzgeb ie tes  die 
M öglichkeit  wächs t ,  e tw a ig e  durch  
den  Krieg  v e ru rsach te  V erlus te  durch  
A n k n ü p fu n g  und  Pflege  n e u e r  Be­
z iehungen  w ieder  e inzubringen .  D ie  
öste r re ich -ungar ische  E lek tro indus tr ie  
habe  von e inem solchen W ir tsc h a f t s ­
b u n d  nichts zu be fü rch ten ,  w en n  ihr 
nu r  die M öglichkeit  g e b o te n  wird  
u n te r  ähnlich g ü n s t ig en  B ed ingungen  
wie d e r  deu tsche  W e t tb e w e r b  zu a rb e i ­
ten, und  w en n  eine w e i tg e h en d e  V e r ­
s tä n d ig u n g  von Land zu L and  h e r ­
b e ig e fü h r t  wird.  Der  V erfasse r  se tz t
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hierbei seine H o f fn u n g  auf  die M it­
w irk u n g  des Staates ,  d e r  auf  w ider­
s t re b en d e ,  n u r  ih re  Sonderin te ressen  
v e r tre ten d e  P e rso n en  und G ru p p en

d auernd  einen Druck zugunsten  de r  
Allgemeinheit  ausüben und damit  all­
mählich eine U m g es ta l tu n g  des W ir t ­
schafts lebens he rbe iführen  müsse. L.

HANDEL UND VERKEHR»
Maßnahmen zur Vorbereitung der 

Uebergangswirtschaft auf dem üebiete 
des Geldwesens. Die W ir tsch af tsv e r­
hältnisse  in Deutschland,  insbesondere  
die s ta rk  beh in d e r te  E in fuhr  von R o h ­
stoffen  und Halbfabrika ten  aus dem  
Auslande, b rach ten  es mit sich, daß 
u n se re  L ag e r  von Industr iee rzeug­
nissen und u nse re  R ohstoffbes tände  
fast  volls tändig  ge le e r t  und  aufge­
zeh rt  w urden .  H ie rdurch  tra t  eine 
w e i tg eh en d e  V erf lü ss igung  d e r  a n g e ­
leg ten  Kapitalien ein ,  die, da  sie nu r  in 
g e r in g e m  U m fa n g  zur  E rn eu e ru n g  der  
Betr iebseinr ich tungen  v e rw an d t  w e r ­
den k o nn ten ,  m eist  in Kriegsanleihen, 
ab e r  auch in volkswirtschaftl ich u n ­
vortei lhaften  U n te rn eh m u n g en  Anlage 
fanden. Da diese G e lder  som it  bei 
F r iedenssch luß  fest l iegen o d e r  doch 
nicht leicht verflüssig t  w e rd en  k ö n ­
nen, so g e h ö r t  die F ra g e  de r  Kapital­
beschaffung  bei Kriegsende ,  w enn  für 
die U m ste l lung  d e r  Industr ie  zur  F r ie ­
densarbe it ,  die E rn e u e ru n g  de r  a b g e ­
nutzten Fabrike in r ich tungen  und die 
Bezahlung ausländ ischer  Rohstoffe  
g ro ß e  Sum m en  erforderlich w erden ,  
mit zu den  schw ierigs ten  P roblem en 
d e r  U ebergangsw ir tschaft .

Eine B u n d e s ra tsv e ro rd n u n g  łom, 
5. N o v e m b er  will nun durch die 
E i n f ü h r u n g  e i n e r  G e n e h m i ­
g u n g s p f l i c h t  f ü r  N e u g r ü n ­
d u n g e n  u n d  K a p i t a l e r h ö h u n ­
g e n ,  sow eit  das Stamm kapita l  o d e r  
die K ap i ta lserhöhung  300 000 M ü b e r ­
steigt,  u n e rw ü n sch te  N e u g rü n d u n g en  
und  K api ta le rhöhungen  unmöglich 
machen, um so die v e rfü g b a ren  G e ld ­
mittel des M ark tes  zu erhöhen. Durch 
die V e ro rd n u n g  w erd en  sow ohl Ak­
tiengesel lschaften  wie auch G e ­

se llschaften m. b. H. b e tro f fen ,  
die G e n eh m ig u n g  ist  bei de r  
L andes-Z entra lbehörde  nachzusuchen, 
die ihre Entsche idungen  im  E inver­
nehm en mit  dem R e ichsbankdirek­
to r ium  fällt. Diese M aßnahm e  stellt 
einen schw eren  Eingriff in unser 
W irtschaf ts leben  dar, da sie den  klei­
nen industrie llen U n te rn eh m er  weit  
schw erer  trifft als die Großindustr ie .  
Sie m uß d a h e r  e rns ten  Bedenken b e ­
gegnen .

Eine zweite  M aßnahm e  ist die W ie ­
de re in fü h ru n g  d e r  a m t l i c h e n  F e s t ­
s t e l l u n g  d e r  B ö r s e n k u r - s e ,  
die am  1. D ezem ber  an de r  Berliner 
und Fran k fu r te r  Börse  zu r  D urchfüh­
ru n g  kam. Man beschloß, fü r  eine 
kleine Zahl s ta rk  g e h an d e l te r  Pap ie re  
veränderliche Kurse, für  die übrigen  
E inheitskurse  festzulegen. Die K urs­
listen dürfen  nicht öffentlich b ekann t  
g e g e b e n  w erden ,  sind jedoch den Bör­
senbesuchern  und den Bankiers zu ­
gänglich. Durch diese M aß n ah m en  
hoffte m an die M ißstände,  die durch  
die U ns icherhe it  des Börsenhandels  
e inge tre ten  waren, zu beseitigen. O b ­
wohl e rs t  kurze  Zeit  seit D u rch fü h ­
r u n g  d ieser M aß n ah m e  verstr ichen ist,  
läß t  sich doch feststellen,  daß  die 
N e u e ru n g  nicht allenthalben befriedi­
g e n d e  Verhältn isse  geschaffen hat. N a ­
mentlich b e g e g n e t  die Fes t legung  der  
E inheitskurse  bei den g roßen  Schwan-' 
ku n g en  des V erkehre s  starken Schwie­
r igkeiten,  die auch durch  die in Aus­
sicht g e n o m m e n e  V er län g e ru n g  d e r  
B örsenzeit  kaum beh o b en  werden  
dürf ten .  E rs t  die hoffentlich bald e in ­
t re ten d e  Veröffentlichung de r  B örsen­
k u rse  wird  h ier  eine d u rchgre ifende  
B esse rung  bringen.
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WELTWIRTSCHAFT.
Englands Handelskrieg und die che­

mische Industrie. Von P ro fe sso r  Dr. 
A. H e s s e  und  P ro fe sso r  Dr. H. 
G r o ß m a n n .  N e u e  Fo lge .  S tu t tg a r t  
1917, Friedrich  Enke. 344 S. Preis 
geb .  11 M.

Die chemische Industrie Frankreichs.
Eine industr iew ir tschaft l iche  Studie 
ü b e r  den S tand  d e r  chem ischen W is ­
senschaf t  und  Industr ie  in F r a n k ­
reich  b earb e ite t  von Dr. phil. K a r l  
L ö f t l ,  C h em ik e r  in M ünchen .  S tu t t ­
g a r t  1917, Friedrich  Enke. P re is  10 M.

Als im H e r b s t  1915 d e r  1. Doku- 
m en te n b a n d  von  » E n g l a n d s  H a n ­
d e l s k r i e g  u n d  d i e  C h e m i s c h e  
I n d u s t r i e « 1) erschien, s tand  die 
E n tw ick lung  d e r  chem ischen  In d u ­
str ie  E ng lands ,  die u n te r  den  che­
mischen Industr ien  d e r  E n ten te län d e r  
den  e rs ten  Platz  e innimmt, im V o r ­
d e rg ru n d  d e r  a llgemeinen A u fm erk ­
samkeit .  Diese »D okum en te« ,  die  r e ­
ge lm ä ß ig  als Beilage zu d e r  Z e i t ­
schrif t  »D ie  chemische Industr ie«  e r ­
scheinen, h a b e n  in allen v o lksw ir t ­
schaftlich und  polit isch in te ressier ten  
Kreisen eine ü b e rau s  g ü n s t ig e  Auf­
n a h m e  g e fu n d e n ;  d a h e r  is t  vielfach 
d e r  W u n sch  g e ä u ß e r t  w o rd e n ,  es 
m öch te  die S am m lung  fo r tg ese tz t  
w e rden .  D as  h ab en  die P ro fe sso ren  A. 
H e s s e  und  H.  G r o ß  m a n n  (Berlin) 
in e in e r  » N e u e n  F o l g e «  a u ß e r o r ­
dentl ich  w ich tige r  V e röffen tl ichungen  
ge tan .  An neue  und e rg än zen d e  Auf­
sä tze  ü b e r  die V erhäl tn isse  in E n g ­
l a n d  schließen sich D a r leg u n g e n  ü b e r  
die chemische Industr ie  in F r a n k ­
r e i c h ,  d ie  d en  H au p t te i l  des  neuen 
B andes  ausm achen ,  an. D e n  Schluß 
b i lden  Sch i lde rungen  ü b e r  die n e u e re  
Entw ick lung  in d e r  chem ischen  I n ­
dustr ie  A m e r i k a s .

W a s  zunächst  die V erhältn isse  de r  
chem ischen  Industr ie  in E n g lan d  b e ­
trifft,  so  e r fah ren  w ir  aus den  w e r t ­
vollen Aufsätzen, daß  es im Laufe 
des Krieges nicht an zahlreichen und  
s e h r  b each te n sw er ten  Ansätzen g e ­
fehlt  hat,  um die L age  de r  eng li­
schen  Industr ie  d u rchgre ifend  zu b e s ­
sern.  A ber  das W ollen  ha t  zumeist  
m it  dem  Vollbringen nicht g leichen 
Schritt  gehalten .  D aß  m an  sich in

i T. ». W. 1916 S. 421.

den  fü h ren d en  Kreisen  d e r  englischen  
G ese llschaf t  ü b e r  die R ü c k s tän d ig ­
ke it  E n g la n d s  auf  d iesem  G eb ie te  
k lar  ist, das  läß t  die am  4. 
Mai 1916 lim, B url ing ton  - H a u s  a b ­
g e h a l ten e  V e rsa m m lu n g  e rkennen ,  
welche e in  A usschuß  e inberu fen  ha tte ,  
d e r  sich au s  Anlaß d e r  im F e b r u a r  
1916 veröffen tlich ten  D enkschr if t  über  
»die V e rn ac h lä s s ig u n g  d e r  N a tu rw is ­
senschaften«  g eb i ld e t  h a t te .  D ort  
wies Lord  R a y l e i g h ,  d e r  bekann te  
P h y s ik e r  u n d  Kanzler  d e r  Universi tä t  
C am b rid g e ,  in se in e r  E rö f fn u n g s red e  
au f  die bedauerl iche  U n w is se n h e i t  hin, 
d ie  b e i  allen englischen G ese l l ­
schaftsk lassen  in  d e n  N a tu r w i s s e n ­
schaften  z u ta g e  t re te ,  u n d  H  u  t  h 
J a c k s o n ,  e in e r  d e r  D ire k to re n  der  
Bank  von  E ng land ,  sp rach  o ffen  sein 
lebhaf tes  B ed au e rn  d a r ü b e r  aus,  daß  
e r  von den  N a tu rw isse n sc h af te n  g a r  
nichts  wisse.  G u te  K enntn isse  auf 
dem  n a tu rw issenschaf t l ichen  G eb ie te  
w ü rd e n  ihn, w ie  e r  sag te ,  d a v o r  b e ­
w a h r t  h ab en ,  wir tschaft l iche  U n t e r ­
n e h m u n g e n  zu  u n te rs tü tz en ,  die in 
sich faul w aren ,  u n d  sie  w ü rd e n  ihn 
auch  dazu  g e f ü h r t  h a b e n ,  jen e  h äuf ig  
v o rk o m m e n d e  H a l tu n g  des  Bankiers 
au fzugeben ,  d e r  sich ü b e r h a u p t  w e i ­
g e r t ,  e inem  n e u en  G e d a n k e n  seine 
A u fm erk sam k e it  zu  w idm en.  Indes, 
wie  schon  Sir W i l l i a m  C r o o k e s  
bei d e r  Ja h re s v e r s a m m lu n g  d e r  Royal 
Society im N o v e m b e r  1914 ausführte ,  
E n g la n d  k an n  n ich t  plötzlich eine 
wirklich na tu rw issenschaft l ich  g e b i l ­
d e te  N a t ion  w e rd en ,  w e d e r  w ä h ren d  
des K rieges  n o ch  u n m it te lb a r  nach 
se in e r  B eend igung .  Mit vo l lem  Recht 
w ies  d e r  h e r v o r r a g e n d e  englische 
C h e m ik e r  F. M o l l w o  P e r k i n  d a r ­
auf  hin, daß  m an  z w ar  die P a ten te  
un d  e b en s o  die w issenschaftl iche  L i­
t e r a tu r  d e r  g anzen  W el t  d u rc h s tö b e rn  
könne ,  ab e r  dann  im m e r  noch sehr 
w e i t  davon  e n tf e rn t  sei, d ie b e t r e f f e n ­
den  E rzeugn is se  se lbs t  herste l len  zu 
können .  U n d  e r  e r in n e r te  da ran ,  daß  
es P r o fe s s o r  B a e y e r  b e re i ts  im 
Ja h re  1878 als eine d e r  e ig e n ­
tümlichs ten  E rsc h e in u n g en  auf  dem 
G eb ie te  d e r  industriellen C hem ie  
ve rm erk te ,  daß  die g r ö ß te  i n d u ­
strielle N a t ion  u n d  das p rak tischs te  
Volk  d e r  W e l t  in se inen B e m ü h u n ­
gen ,  aus dem  e igenen  S te inkohlen-
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tee r  G ew in n e  zu erzielen, vollkom­
m en g eschei te r t  sei. Seit d ieser  Zeit 
haben  sich die D in g e  in E n g lan d  
noch wesentlich verschlimmert.  W en n  
es  eine g r o ß e  le is tungsfäh ige  Teer-  
ta rben indus tr ie  ins Leben rufen  will, 
so m u ß  es  d i e  b e s t e n  d e u t s c h e n  
V e r f a h r e n  n a c h a h m e n .  Denn, 
so fü h r t  Perk in  aus, nicht durch  den 
Zufall g e la n g ten  die g ro ß e n  deutschen 
W erk e  zu r  Entw ick lung .  Sie b e g a n ­
nen als se h r  kleine U n te rn e h m u n g e n ;  
ab e r  auch in d ieser  Anfangszeit  waren 
ste ts g u t  au sgeb ilde te  F o rsch u n g s ­
chem iker  und  Ingen ieu re  in de r  Lei­
tung  beschäft ig t .  D e r  c h e m i s c h e  
I n g e n i e u r  d e r  G e g e n w a r t  i s t  
e i n  i n  D e u t s c h l a n d  h e r g e ­
s t e l l t e s  E r z e u g n i s .  Die F a rb ­
w erke  vorm als  M eister ,  Lucius und 
Brüning  b esch äf t ig en  nicht w en ig e r  als 
350 C h em ik e r  und  150 Ingenieure.
Sie sind auf  die verschiedenen
Abte ilungen ver te i l t ;  viele a rbei ten  
nur  in den Labora to r ien ,  w ä h ­
rend a n d ere  die Aufsicht ü b e r  den 
H e r s te l lu n g sg an g  führen .  Es ist d a ­
he r  nicht s e h r  verwunderl ich ,  daß
die englischen Farbenfabriken ,  die
nur  ü b e r  e ine  unzureichende  M enge  
an C hem ik e rn  und  C h em ik e r -In g e ­
nieuren  verfüg ten ,  nicht im stande  
waren ,  g e g e n  den  deu tschen  W e t t ­
b ew erb  aufzukom m en.  D as eine g ro ß e  
Geheim nis  des deu tschen  Erfo lges ist, 
so urteil t  P e rk in  mit Recht, d i e  
O r g a n i s a t i o n  a u f  n a t u r w i s ­
s e n s c h a f t l i c h e r  G r u n d l a g e .  In 
e iner  Fabrik ,  welche 300 C hem iker  
od e r  noch m eh r  beschäft ig t ,  h a t  je ­
de rm ann  seine  b eso n d e re  A ufgabe  zu 
erfüllen, die m it  d e r  Arbeit  eines 
ändern  in e n g s te r  Beziehung steht,  
so daß  schließlich jen es  ine inander­
g re ifen d e  S y s tem  en ts teh t ,  das einen 
vollkom m enen Aufbau de r  Industrie  
hervorbr ing t .

W ie  a b e r  s teh t  es m it  d e r  c h e m i ­
s c h e n  I n d u s t r i e  F r a n k r e i c h s ?  
Man darf  wohl sagen ,  daß  die Kriegs­
vor t räge ,  die  ü b e r  das g esam te  G e ­
biet de r  C hem ie  und  Physik  in der  
Société  d ’En co u ra g em e n t  p o u r  l’In­
dustr ie  nationale  gehal ten  w orden  
sind, und die in den  »D okum enten«  
w ie d erg eg eb en  w erden ,  e rkennen  las­
sen, daß  es auch in F rankre ich  nicht 
an h e rv o rra g e n d en  G e leh r ten  und an 
industr ie ll  tätigen  Chem ikern  fehlt,

die sich im G egensatz  zu den zahl­
reichen unwissenschaftl ichen m a ß ­
losen Entg le isungen  de r  französischen 
T ag esp re sse  b em ü h t  haben  selbst im 
Kriege g e g e n ü b e r  D eutsch land  und 
seinen wissenschaftl ichen und  in d u ­
striellen Leistungen objektiv  zu blei­
ben. U n te r  den  französischen C h e ­
mikern, die b isher  ihre Stimme in 
der  Oeffentlichkeit  h aben  v e rn eh m en  
lassen — und  es sind in w issenschaft ­
lichen und  technischen Kreisen a n ­
ge se h en e  M än n e r  —, h e r rsch t  e ig en t ­
lich kein Stre it  da rü b er ,  daß  m an  
j e t z t  u n d  i n  Z u k u n f t  i n  F r a n k ­
r e i c h  v o n  d e n  D e u t s c h e n  a u f  
w i s s e n s c h a f t l i c h e m  u n d  a u f
i n d u s t r i e l l e m  G e b i e t e ,  a b e r  
a u c h  i n  d e r  w i s s e n s c h a f t l i ­
c h e n  A u s n u t z u n g  d e r  T e c h ­
n i k  v i e l  l e r n e n  m ü s s e .  Auch 
in Frankreich  h a b en  vor  dem
Kriege die E rm ah n u n g en  vers tänd i­
g e r  C hem iker ,  die b e so n d e rs  se it  
de r  letzten W eltauss te l lung  zu 
Paris um die J a h rh u n d e r tw e n d e  e r ­
tönt sind, anscheinend nu r  taube
O hren  ge funden .  Dabei wird m an 
nach d e m  Pa r ise r  Ausste l lungsberich t  
von O. N. W i t t  s agen  m üssen, d aß  
Frankreichs Leistungen auf einzelnen 
Geb ie ten  de r  chemischen Industrie  
auch in de r  Neuzeit  ke inesw egs  so 
g e r ing  erscheinen, w enn  sie auch 
keinen Vergleich mit de r  Entw ick ­
lung Deutschlands aushalteri können. 
Aber es scheint, daß  in F rankreich  
ganz  b esonders  jen e r  Z u s a m m e n ­
h a n g  z w i s c h e n  W i s s e n s c h a f t  
u n d  P r a x i s ,  »l’union in tim e du 
savan t  e t  de  l’usine«, wie es Le 
C h a  t  e  1 i e r nennt,  zu w ünschen  
übrig  läßt. O h n e  diesen s tänd igen  
Z u sam m en h an g  kann  es ab er  un ter  
den verschärf ten  B edingungen  des 
W et tb ew e rb e s  auf  dem  W eltm ark t  
keine wirklichen Fortschr i t te  geben.

M an e rö r te r t  im Kriege jetzt  auch 
vielfach jene zahlreichen Vorschläge, 
welche die S te llung des C hem ikers  
in de r  Industr ie  ve rbessern  und  dem  
ausgeb ildeten  Fachm ann  neue W eg e  
in d e r  T echn ik  e röffnen sollen, u m  
auch dadurch  die Industr ie  zu heben. 
Besonders ha t  auf  diese Verhältn isse  
in g e rad ezu  klassischer W eise  Le 
C ha te l ie r  h ingew iesen .  Seine F o rd e ­
rungen  sowie die de r  ü b r igen  f ran ­
zösischen C hem iker  gehen  vor  allem



30 M I T T E I L U N G E N

d a rau f  hinaus, den technischen U n ­
terr ich t  zu ve rbessern ,  die B eziehun­
g en  zwischen W issenschaf t  und  Prax is  
e n g e r  zu g es ta l ten  und  das  V e r ­
ständnis  d e r  R e g ie ru n g sb e h ö rd en  fü r  
die w a h ren  B edürfnisse  d e r  chem i­
schen Industr ie  zu wecken. Nach 
e inem  geis tvollen  V o r t r a g e  V i c t o r  
C a m b o  n s  m u ß  Frankreich , wie 
ha r t  dies auch se iner  E igen liebe  e r ­
scheine,  von j en en  G ru n d sä tzen  
au sg eh en ,  we lche  D eutsch land  am 
besten  v e rs tan d en  ha t,  in de r  In ­
dustr ie  e inzuführen,  um d am it  M acht  
und  Reichtum zu g ew in n en ,  und 
es m uß  die fa lsche Scham, diesem 
Vorbild  zu fo lgen, ein fü r  allemal 
au fgeben .  N u r  ein einziges Bei­
sp ie l:  P ro fe sso r  L e o  V i g n o n ,  der  
he rv o rra g e n d e  Leiter  de r  Schule für 
industr ie l le  C h em ie  zu Lyon, h a t  als 
E rgebn is  se iner  e in g eh en d en  Studie 
kürzlich da rau f  h ingew iesen ,  daß  die 
Zahl de r  C hem iker ,  bezogen  au f  eine 
bes t im m te  Zahl  von E in w o h n ern  jedes 
Landes,  sich in D eutsch land  auf  250, 
in F rankre ich  d a g e g e n  n u r  auf  7 
und in E n g lan d  auf  6 stelle.

Indes nach d e r  R evue  P a r la m e n ­
t a r e  vom 4. M ärz 1916 w ird  F ran k ­
reich, w en n  d e r  Krieg  m o rg en  e n ­
det,  den D eu tschen  w ied er  fü r  che ­
mische E rzeugnisse  und  Farbs to f fe  
tr ibu tpf l ich tig  sein. »Die D eutschen  
w erd en  sich u n te r  holländ ischer  o d e r  
Schweizer F irm a  w ied er  einstellen, 
und aus N o t  w e rd en  die F ranzosen  
ihren  Abscheu ü b e rw in d en  u n d  von 
ihnen kaufen,  weil m an  n ich t  v e r ­
s tanden  hat,  eine e igene  Industr ie  
zu schaffen. M an p lan te ,  e ine  In ­
dustr ie  w ied er  in ihre H e im a t  zu 
verpflanzen, die durch  die U n s ich e r­
he it  der  französischen P a ten tg e se tz ­
g e b u n g  ins Ausland g e d r ä n g t  war.«

Im übrigen sei zu den  künf t igen  
E n tw ick lungsm öglichkeiten  d e r  ch e ­
mischen Industr ie  F rankre ichs  b e ­
merk t ,  daß  Dr. L ö  f f 1 vor  k u r ­
zem eine ausgeze ichnete  indus tr ie ­
wirtschaftliche S tud ie  ü b e r  d e n  
S t a n d  d e r  c h e m i s c h e n  W i s ­
s e n s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e  i n 
F r a n k r e i c h  veröffentlicht  ha t,  wel­
che die A usfü h ru n g en  de r  » D o k u ­
m ente«  in m an n ig fach e r  Hinsicht 
treffend  e rgänz t.  Auch die Arbeit  
Löffls zeigt in e in g eh en d en  D a r ­
legungen ,  daß die wissenschaftl iche

G ru n d la g e  de r  chem ischen Industr ie  
in F ran k re ich  k e in esw eg s  b e f r ied i ­
g e n d  ist. Viele h e rv o rra g e n d e  G e ­
lehrte  und  T echniker ,  welche in 
D eu tsch land  S tud ienre isen  u n t e r n a h ­
m en  und  ihre  E ind rücke  verö ffen t l ich ­
ten, sind sich einig, daß  n u r  die u n ­
r ichtig  au sg eb ild e ten  techn ischen  C h e ­
m ik e r  an dem  g an z  e rs taun l ichen  
R ü ck s tän d e  d e r  f ranzösischen  In ­
d u s t r ie  schuld sind. An m a n n ig ­
fachen Beispielen b e leg t  Löffl die 
T atsache ,  daß ,  w e n n  ein ju n g e r  C h e ­
m iker  sich in e inem  S o nderfach  b e ­
tä t igen  will, e r  ü b e r  den  Rhein  w a n ­
de rn  muß. In F rankre ich  k ann  er 
industr ie lle  S tud ien  n u r  an  wen igen  
O r ten  m achen ,  und wie  es an  der  
E rz ieh u n g  fefilt, so  feh lt  es auch 
b eso n d e rs  von  seiten des S taa te s  an 
de r  n ö t ig en  f inanziellen und  s a c h g e ­
m äß e n  U n te rs tü tzu n g .

W e rfe n  w ir  endlich noch e inen 
Blick a u f  die V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A t n e r i k a .  Dem  
N am en  n a ch  g e h ö r te n  sie ja 2 1/» 
J a h r e  lan g  w ä h re n d  des  Krieges 
zu den  n eu tra le n  L än d e rn ,  ab e r  
g e ra d e  die chem ische  Industr ie  
ha t  D eu tsch land  im K riege  ihre 
N eu t ra l i tä t  n u r  th eo re t i s ch  g e z e ig t ;  
den n  sie e rk lä r te  z w ar  auch  an 
D eu tsch land  zu liefern, w e n n  es  m ö g ­
lich sei, d ie E rzeu g n is se  d o r th in  zu 
b r in g en ,  in W a h r h e i t  h a t  sie ab e r  
n u r  fü r  die L än d e r  de s  V ie r ­
v e rb an d e s  g e a rb e i te t ,  und  es kann  
ke inem  Zweifel u n ter l iegen ,  daß  diese  
K riegs l ie ferungen  e inzelnen T eilen  de r  
chem ischen  Industr ie  A m erikas  zu 
e inem g r o ß e n  A u fs ch w u n g  verholfen  
haben .  H ie rzu  g e h ö r t  v o r  allem die 
Industr ie  d e r  T ee re rz eu g n is se  und  j e ­
n e r  o rg an isch en  Z w isc h en p ro d u k te ,  
die zum H ers te l len  von  E x p lo s iv s to f ­
fen wie  auch von  F a rb s to f fen  v e r w e n ­
de t  w e rd en  können .  D a  die V ie r ­
v e rb an d s lä n d e r  fü r  am er ikan ische  M u ­
nition se h r  h o h e  Pre ise  bezah len  
m uß ten ,  so s ta n d en  d e r  a m e r ik a n i ­
schen Fa rb s to f f in d u s t r ie  t ro tz  d e r  A u s ­
d e h n u n g  d e r  K okere ibe tr iebe  n u r  u n ­
zu reichende  R o h s to f fm en g e n  fü r  die 
H e rs te l lu n g  von  F a rb s to f fen  zu r  V e r ­
fü g u n g ,  und  die K n apphei t  an F a r b ­
s to ffen  in Am erika  ha t  sich d a h e r  
im Laufe  des K rieges  so  s e h r  v e r ­
schärft ,  d a ß  m an n o tg e d ru n g e n  zur  
um fangre ichen  V e rw e n d u n g  von



W E L T W I R T S C H A F T 31

Pflanzenfarbs to ffen  seine Zuflucht 
n e h m e n  m ußte .  Die Farbs to fffrage  
ist deshalb  in A m erika  se h r  e ingehend  
e rö r te r t  worden .  Bei m anchen am eri­
kanischen A u sfü h ru n g en  h a t  es sich 
ab e r  geze ig t ,  d a ß  m an die Absichten 
für die Z u k u n f t  in e tw as  leichtfertiger 
W eise  mit  d e r  T  a t gleichsetz te ,  so 
d a ß  insbesondere  die A usführungen  
von T h o m a s  Fl. N o r t o n ,  de r  b e ­
re its  fü r  die nächsten  Jahre  die U n ­
abhäng igkei t  d e r  Verein ig ten  S taaten 
a u f  dem  G eb ie te  de r  T ee rfa rb e n in d u ­
str ie  voraussag t ,  von seiten de r  F a r b ­
s to f fv e rb rau ch er  als ü ber tr ieben  und 
sachlich vielfach unzu treffend  Z u ­
rückw eisung  g e funden  haben. Im 
ganzen wird man a b e r  sagen m üssen, 
daß  de r  a m e r i k a n i s c h e  W e t t ­
b e w e r b  i n  d e r  c h e m i s c h e n  I n ­
d u s t r i e  in den nächsten  Jah ren  nach 
dem Kriege r e c h t  f ü h l b a r  i n  E r ­
s c h e i n u n g  t r e t e n  w i r d .  Denn 
g e rad e  in Amerika ha t  man jetzt 
m ehr  als f rü h er  erkannt ,  daß  e in­
seitige und beschränkende  Zollmaß- ' 
nahm en  nicht allein im stande  sein 
werden, eine chemische Industr ie  
d o r t  in die H ö h e  zu b r in g en ;  man hat 
sich v ielm ehr schon e rns thaf t  bestrebt ,  
die w ah re  G ru n d lag e  für eine w is ­
senschaftliche Industr ie  zu schaffen, 
wie es die chemische Industr ie  ist :  
das sind wissenschaftl iche und tech ­
nische Forschungsarbe iten .

W enn man den Inhalt  der  »D o k u ­
mente« in se iner G esam th e it  auf sich 
wirken läßt, so  lassen die A u s fü h ru n ­
g en  fast  aller V o r t räg e  sich fo lgender­
m aßen  zusam m en fassen :  J e d e r  R edner  
legt  sich die F rage  v o r :  W aru m  sind 
wir rückständ ig  in diesem o d e r  je ­
nem  Z w eige  d e r  chemischen Industrie, 
w arum  hat  D eutsch land  uns in diesem 
G ebiete  völlig lahm geleg t,  und wie 
m üssen  w ir  es an fangen ,  daß  es bei 
uns besse r  w i rd ?  U nd  jed e r  Redner  
k om m t zu dem  für  Deutsch land  e r f re u ­
lichen E rg eb n is :  Es bleibt nichts a n ­
deres übrig,  als es g enau  so zu m a ­

chen, Wie es Deutschland seit J a h r ­
zehnten  g e tan  hat,  nämlich s y s t e m a ­
t i s c h e r  u n d  v o r  a l l e m  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e r  z u  a r b e i t e n .  Be­
rücksichtigt man ab er  dazu, welche 
u n g eh eu re  Arbeit  von Jahrzehnten  
n ö t ig  sein wird, um bei fast  allen 
unsern  G e g n e rn  das u n bed ing t  N o t ­
w endige  an wissenschaftl ichen Insti­
tu ten  und  L abora tor ien  zu schaffen, 
dann  kann m an g ew iß  sein, daß  es 
nicht so leicht sein wird, die deutsche  
chemische Industr ie  aus ih re r  W e l t ­
g e ltu n g  zu ve rdrängen .  Denn  auch 
die deutsche  Entw icklung steht  nicht 
still, das haben b esonders  die G r o ß ­
ta ten  de r  chemischen Industrie, die 
sie w ährend  des Krieges un ter  den 
schwierigs ten  Verhältn issen  a u sg e ­
füh r t  hat,  unwiderleglich gezeigt.

Im m erh in  e rg ib t  sich schon heu te  z u ­
gleich, daß  die Ste llung  de r  deutschen 
chemischen Industr ie  auf dem W el t ­
m a rk t  nach dem Kriege keine leichte 
sein wird. D a h e r  wird  es die Auf­
g ab e  d e r  deu tschen  S taa tsm än n er  sein, 
de r  deu tschen  chemischen Industrie  
mit  dem E nde  des Krieges bei dem 
Abschluß von H a ndelsver t rägen  einen 
freien W et tb e w e rb  im frem den W ir t ­
schaftsgeb iet  zu ermöglichen. Alles 
w eite re  wird  die Industr ie  dann  selbst 
leisten, deren  Erzeugnisse  sich ja 
durch ihre vorzüglichen E igenschaf­
ten die W elt  e ro b er t  haben. Die 
deutschen Qualitä ts industr ien ,  u n te r  
denen die chemische Industr ie  an 
e rs te r  Stelle s teht,  w e rden  dem d e u t ­
schen H andel  zuers t  w ieder  freie Bahn 
schaffen, bis man w ieder  einmal in 
E uropa  zu jenen  im Kriege v e rg es ­
senen Anschauungen  zurückkehren 
wird,  daß de r  H andel  zwischen kul­
turell hoch s tehenden  Nationen se iner 
ganzen  N a tu r  nach zu e ine r  g e g e n ­
seitigen und w ü nschensw er ten  Be­
re icherung  der  Völker führt  und ste ts  
führen  muß.

Dr. J u l i u s  L u e b e c k ,  München.
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